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I. flMeUdite und Denkmäler. 



f. Zur Geschichte der RSmerstStte bei Niederbiber. 

1. Caepir i« W^m. ^oxf^vmutn nitb tfmirltuiijirn ;u ^tx de^^i^it 
• €ti^nB vm fntb Voirtlioii. 

Caesar's zweiter Kbeiiiubcrgaug. 

(Ilierz» Tflf. 1 — 11.) 

Das Neuwicder Becken. Ucbersichtskaite Fig. 1. — I'>er 
Rhein durchläuft von Kiufluss der Kahe bis züui Siebeugebirge ein enges 
Thal, I« wekfam das Hodüand des äradatikkeiis und der Eifc), des 
Elmichs und des Westerwakfes mit steiten Abhängen, mit kahlen Stein> 
rauscboi) uiul Felsklippen abbricht und nur duxch schlnchtige Seiten* 
thäler in Verliinduiig stellt. 

In doui lliiupttlial wie den Nebenthalern hat dio Natur seihst 
keiueu Kaum gelassen lur Wege, auf welchen jenes in seiner Luiige- 
richtung zu durchmuidem, oder durch diese von einem Höhenraude 
xam andern su flbersdireitai gewesen irflre. Nur einsehien Jägern und 
Fischern inoclito da^ gelingen und gewohnter Beruf ssm. Heute haben 
v.ir in Deutsihland nur noch wenige Tlüiler, die eine so urzeitliche An- 
schauiuiL' ■'e^vähren. das Stlketlial im Harz, mit seinen Felstntinriiern 
und Girullbuächungeu, da6 Douauthal au manchen Stellen zwi^hen 
Passau und Linz, einige Seiteuthälcr der Saar, wu sie die Grauwacke 
dttrdibriGht) mOgen als letste Bospiele soldi ▼imnätliclier Unit^ssam- 
keit flbrig sein, mit welcher das Bheinthal dnst im grOssten The3 der 
besekhneten Länge abschrecken tnusstß. 

Nur an einer Stelle in Mitten der ganzen Erstreckung erweitert 
es sich auf beiden Ufern zu einem runden Kessel: zwischen Coblenz und 
Andernach. Hier bietet es den Hochlanden, die es trennt, vier geneigte 
Bahnen» die sanft zum Ufer hmableiten. Von Süden senkt sich hier 
der HundsrttdBen ober das Tafelgelinde der Garthaus zum Znsammen* 
fluss von Rhein und Mosel ; von Westen flacht sich die Eifel durch das 
Maifeki und die Feienz in Meilenbreite 2um Bheinthal ab. Gegen ^'or- 
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den führt eine ttofte Br'r<^']ehiie Uber Heddesdorf und Rodcenfeld m 
di'u Ilühoii, welche das Rhcinufer bis zum Sicboiigebirp:c bPRlciten; 
und endlich wird der im Osten liciioiulo Westerviuld auf einer eben so 
sauften liuuipe über Heddesdorf, Niederbiber, Melzbacb, Rengsdorf nach 
Altenkirchtn hin erstiegen. 

Keine andere Nebenstnaae llilift ana dem Rhdnfhal, und Reibet 
diese n !i Norden, Osten imdSflden gerichteten Strassen führen ober 
Gelände, das von beiden Seiten durch Thalschluchten auf eine sehr 
geringe Breite eingeengt ist; die nordliche zwischen Rockersfeld und 
dem Försterhof durch die NooneDbach, welche zur Wied, und die 
Rheinbrolder Badi, welche znm Rhein llieeBt; die (totUdie bei Bengs- 
derf dureh SeitenfUUer der Lanbadi und Wied — und dee Mainuu» 
thals — und die südliche bei Waldesch durch die Mühlbach von Rense 
nnd das Conderthal, das fregonüber AVinningen in die Mosel mündet. 
Und da auch die Kesselriindcr selbst sehr steil, und die sie durch- 
brechenden Seitenthaler ganz unwegsam, so war die Ebene, zu welcher 
das rechte Rheinufer nriachen Bendorf und Neanied sich verbreitert» 
eben so leicht ntUitirisch ahsasperreD, nie zu benntsen um notd- und 
ostwärts vorzudringen. Ks bildet hierdurch in der natürlichen Schranke, 
die sich vom Main bis zur Siegraflndung ertreckt, einen Vorhof zu der 
einzigen Pforte für den friedlichen und den kriegerischen Verkehr der Vol- 
ker des Ostens und des Westens. In ihm liegt zugleich der Uferwechsel 
fax den alten Verkehrsweg, der von Süden her auf der WaaserschM 
iwisdH» Mosel und Rhein als Klingdstrasee herauf »eht, den RheiD 
unterhalb Coblenz übcrj^ch reitet und als Rennweg sich zwischen Rhein 
und Wied nordwärts fortsetzt. 

1d diesen Verhältnissen liegt die hohe Wichtigkeit des Neuwieder 
Beckens; sie wurde von jeher durch Kriegsoperalioueu und Befestigungs- 
anlagen benntat und beuilcundei, indem sie jene strategisch herbeige- 
mhrt und dieae taktisch durch gflnstigeTerran^gestaltung erleichtert hat. 

Wenn audi durch die Strasseuanlagen der Römer and durch die 
der neuem Zeit die Verkehrsverbindungen grosse Aenderungcn erfalircn 
haben, m reichen diese doch nicht aus. das Grundgepräge ein^ Landes 
so zu verwandeln, dass diess nicht fortfahren sollte, feiudliche Massen- 
krllfte ca schcMen, wdl was die Kunst geschaffen ihr leicht ist audi 
wieder aufsnhelien ; und je mehr Mflhe die Anlage einer Strasse ge- 
macht, desto geringer ist die Mühe sie wieder zu zerstören und zu ver- 
wehren. Es wird uns daher ni( !it schwer auch unter den neuem Gra- 
virungen das alte Gepräge des Gelüudes immer noch zu erkennen. 
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Die KömmtraMC von T. ier nach dem Neuwieder Becken vereinigt 
sirli bei Mayen mit d(>r von Lütfiili liLTülicrkominenden uml ffillt in 
die von den Hüniern längs dem linken lÜHMnnffr von Mainz niuli Ciiln 
erbaute iieerstrasse. Diese wie der Leinpfad waren, wenn aucii zeit- 
weise veniacblässigt , bis in unsere Tage die einzige unutaterbroehaie 
VerlnnduDg Ungs des Rheins und zwar des linken Ufers« um ao durch 
den Strom gegen die Ueberfälle der Germanen gesichert zu sein. 

Vom Thal Ehrenbreitstein gegenüber Cnlilonz fnlirto noch zu Au- 
faug dieses Jahrhunderts kein Wetr, krinni ( in l'Jad ül)er die GeröHe 
des Ufers nach Yalcndar iiiuab; um daliiu zu gelangen musste man 
dnem Seitenthal folgen, bei Niederberg doi Rftcken des Elltng über- 
schreiten and in das Malendorer Thal hinabsteigen, um so wieder das 
Rheintlial zu erreichen. Kaum älter ist die Strasse längs de.s Rheins 
von Vallendar nach Bendorf und die \oü Irlidi bei Neuwied nach Leu« 
teadorf. 

Die frühere Unzugänglichkeit der in das Neuwiuler ijcckeu müu- 
denden Seitenthäler erhellt am beatoi daraus, daasnoeh ver 50 Jahren 
die Malier und die Nagelschmiede aus dem Sayn* und IsenburgerThal 

mit ihren Eseln nicht dem Thal folgen ki(nmten, sondern die steilen Pfade 
über die Hohe einschlagen raussten. nm ihre Kunden in den Dörfern 
der Rheinebene zu vorsorgon. Aehnlichc Verhältnis.se haben in den 
Thuleru der Drex und Aubucli im Mairan- und Laubachthal betstaudeu 
und bestdiNi grossen TheOa noch. 

Diew natOrlidien Hindemisse mnsstm die Ubisdie Bevölkentng 
von der des Hinterlandes trennen : während jene auf dem spärlidien 
üfersaum der rechten Rhcinseito entlang wohnten, mit gallisrboti — 
oberitalischen und hetruskischen ~ Kautieuten so wie unter sidi durch 
Scliifüahrt — und Flossfahrt — in Verkehr stand, und au lieicbthuui 
nnd Gesittung zunahm — waren ihre germanischen -Naehbam arm 
und roh geUieben. "Diesen Ge^jeasats eiicetmen wir ftberaD, wo Caesar 
ton beiden spricht. — Die Ubier fallen über die nach der Niedo** 
la^je dos Ariovist ver!?prengten Sueven her (I 54). an die «sie gränzen 
und von (icnon >it' sich durch Cultur vorthellhaft an^wichnen (IV 3). 
Ihr Land war ein^t grüs^ier, das heissi ihre llviischaft erstreckte sich 
einst weiter landeinwirts, ehe die Sueven sie zurflckgedtiingt hatten. 
Das einst besessene streitige, und nach Snevenait Tielleidit wOst liegende 
Land mogte Caesar meinen, als er (IV 8) den Usipctem und 1\ nkti i en 
Land im Uhischen Gebiete anbot. Kr wfinlo dadurch seinen Ereunden, 
den Ubier, uichtö geaouimeo, und Ecmde ihrer Feinde — die Usipeter 



4 



Oi«Mr «m Bheia. 



nnd Teukterer gegen die Sueven — zwischen dicfle und tm gwetst 
hAben. — Schutz bedurften die Ubier jedenfalls (U 16, VI 9), schon weil 
sie dämm gebeten hatten und Uire Kimdscliaftpr prosse Dionste leisteten 
(IV If). 19. Vi 9. 10.29). Dann auch deshalb, weil dieHömer dasselbe 
Interesse wie sie hatten, die raubsüchtigca Gennanen vom Rhein abzu- 
halten, and freil die Ubier, yma sie uut diesen gemeinsehnftliche Sache 
gemacht h&tten, durch ihren Beeits an SehiiTen dem gaUisehen Qrlms> 
lande sehr geführlich hätten werden können. 

r)ie Ubier waren im Besitz zahlreicher Oppida (VI 10). in w<>lehe 
sie iliif ljewc«rliohe Habe bergen konnton, und durch wok'he .sie die 
Pässe besetzt hielten, durch welche der llhein vom Suevengebiete aus 
etwa zugänglich war. Ans ihnen thttrmte aieh qiftter manche Bni^ 
auf und erblflhte manch ummauertes Bheinstidtchen, wenn audi manche 
UmwaUungen und Umhägungen aus Stein und Erde und Verhauen, 
welche damals die Bergkäinmc und Kuppen krönten, oder im Wald- 
dunkel versteckt lagen, seitdem durch Land- und W^ebau einge« 
ebnet worden siud. 

Ob wicklieh die auf dem linken Ufer wohnende Berttlkerung alle 
den Trevtrem mzuzfthlen, nnd nur die auf dem rediten Ufer Ansis- 
slgen sich als Ubier von ihnm Nachbarn unabhängig erhalten hatten, 
kann nicht imtersiieht werden , ^enn^; dass Caesar (VI 9 und 20) das 
westliche Ufer als das I rici ische in Gegensatz stellt mit dem öst- 
lichen U bischeu, und dass an der Stelle, welche nach unserer Meinung 
Gaesar am angeführten Ort benelehnen wiU, hi der Gegend Ewischen 
Goblenc nnd Andernach ein sanft abfeilendes linkes Ufei^lftiMle den 
mächtigen Trcvirern wirklidi' offen stand, was lings der schroffen Ufer- 
wände zwischen Bingen nnd Coblen?: und twischen Andernach und 
der Vinxtbach nirgend der Fall war. 

Durch diese Bodengestaltuug war der Verkehr zwischen den Titivi- 
rem und Sueven hierher gewiesen und, gewissennassen flbw den Köpfen 
der Ubier w^, von der Natur eingeleitet und erieichtet; in ihr lag der , 
Hauptgrund weshalb Caesar bis hier herauf marschiren, hier diese Ver- 
bindunf? trennen nnd hier Aber den Rhein gehen musste. 

Caesar sagt uns, wie er zwei Jahre nach seinem ersten RheinUber- 
gang bei Xanten sich veranlasst gesehen, die Meuapier im Clever- und 
Gelderiand sn zflchtigen, und um sieyon Jeder Unterstatzang der dem 
Verderben geweihten Eburonen absuschrecken, ihre Hitfe nnd Ortschaften 
niederzubrennen, Sie und ihr Vieh anssuf il i n ; dass er femer m ihrer 
Ucberwachung — und nur Ueberwachnng der jenseitigen Qennanen — 
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den Commius mit Reitrrri in ihrem Lande — etwa in den Custra Veter» 
des Fürstenbergrs i)oi Xunten jrurückgchissen hal>e. Dios Cnrps 
erfQllte zugleich den Zweck, auf a!lo lalle, auch wrnn Caesars weitere 
Expedition ungünstig verlauten sollte, ihm den Kuck marsch rbeinab- 
nirtH und maAnofMrte n iksbeni. 

GuMurs Zweck war, die Ebaroimi, am aie desto Tollstibidiger sn 
vernichten, von ihren Ntehbam m kolim, ihne» die Zuflucht zu den 
rechtsrheinischen Germanen zu versperren und dann die Trevilor, die 
einen Aufstand vorbereiteten, von den üermancn, die denselben unter- 
statzeo wollten, zu trennen. 

Er mancbtrte daher, nachdem er auf bekannten Wegen die Maas 
hendjgeganeen war, gec^fiber dem OelrieCe derUbier, die sidi meht bei den 
8uebisch-Trierischen Machinationen betheiligt hatten, den Rhein hinauf. 

Der Weg, den er aus dem Menapiei laiitl heraufziclicnd einhielt, 
kann nur von Bonn au zweifelhaft sein, da vou Rolandseck bis Ile- 
magen und von der Vinxtbacb bis Andeniach die Felsen so nah an 
dei Strom treten, daaa man kier eine alte Tordtaarisdie j^rawe ISaga 
dem Ufer nieht Yermuthen, noch vid ireniger ein«n etwwgen Uferpfad 
die Sichci lH it gegen Flankenflberfälle zugestehen kann, welche eine 
raarschirende Trupin» in feindlichem Lande bedarf. Wir müssen daher 
wenigstens die Möglichkeit, wie jene Defilccn umgangen werden konnten, 
nachweisen. Eine solche besteht ohne weitere Schwierigkeit — als die 
auch im anderoi Fall nothwendigeUeberschreitimg der Ahr und Nette — 
in der lUehtong Bonn, Meckenheim, Hemmessen mit einem Uebergang 
über die Ahr und Jenseits derselben auf dem Bergrücken nachllamrrs 
bacli, Bchellborn, Engeln, Bell. Mayen, von wo offenes (Jclände und 
alte Wege das römische Ikor min lUiemtiial nach Andernach, Weis- 
senthurm, Engers und (Jobleuz führen konnten. 

Dnrdi seinen MaiBeb iheinanftrlrts sehob sich Gaeaar wie ein 
Keil swiadien die Trevirer und die Sneven. Er that diea wie es sein 
Zweck verlangte, indem er muglich.<)t weit hinauf der Grenzlinie zwischen 
diesen Völkern folgte und deren beste, wenn nicht einzige Verkehrs- 
strasse im Neuwieder Becki ii unterbrach. 

Wollte er, wie es nuth wendig war, sich in Desiu beider Ller 
setzen, und diese durch einen Brttckenflbergaug thun, der wie er sagt 
vom Trioischen xum Ubischen Ufer filhrte — und ist es so wahr ab 
wahrscheinlich, dass das Trierisdie Gebiet nordwärts nnrbis zur Vinxt* 
bacb bei Burg Rbcineck ging — so giebt es keine andere für den 
Brückenschlag geeignete und mögliche Stelle ausser dem Neuwieder 
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Bcckon. Nur hier war die Rriukc iiidit von unniittolbar davor auf- 
i^tcigenden Ik'rgen überhöht uud bedroht, nur von hier aas führte eine 
Strasse zu den Sueven hinauf. 

Der Kaiser, «eldier das Trierisdie Gebiet bb Gölo'gdieii und 
hier an das Ebnronische giAnsen Usst, ttimmt Bonn fflr beide Rhein- 
Übergänge an. Wir halten die Voraussetzungen und die Folgerungen 
nicht ftlr richtig. — Die nnhulp. wesliall) wir mit nn'lprn annehmen, 
dass die X'inxtharh die nürdliclie (ironz'j doj; 1 riprischiMi Gebiets ge- 
wesen sei, wiederholen wier liier uitht, sie sind jedem Freund rheini- 
scher AlterthOinmer bdcaont. 

Nur im Nenwieder Becken hat die reiche rhehiiBche Kriegsge- 
schichte Bnickennbersänge wiederholt vcrzt l ii r . und so auch ihrer- 
seits Caesars rntfnichinpn fort und fort ihre Anerkennung gezollt. 
Im Jahr ItV20 überschritt Spinola und im Jahr 1637 Johann von Werth 
den Rhein bei Eugei-s; so wie 1672 Turenne denselben bei Neuwied; 
hier schlugen auch die Franzosen in den Jahroi 1793 bis 1797 zu 
«tederholten Malen ihre Kriegsbrttelten. Damals andi die Oestr 
reicher bei Vallendar uud, was allerdings nur in strategischem Sinn 
hicrhf^r hczocrn werden kann, 1813 St Priest mit den Russen oberhalb 
(jobleuz iüjer den Khein. 

Nur iu dieser fruchtbaren, rings von Waldgebirg umgebenen Oase 
war es nittglich, ftbt den Unterhalt einer ohne Tross marschirenden 
Armee von etwa 20,000 Mann (VI 5, fünf Legionen und .die Beiterei) 
das erforderliche Getreide zu beschaffen und nur bei ihrer Umschlos- 
senheit und den leicht zu kuppirend^n - wohl schon von den Ubiern 
gesperrten Defileen — konnte der Fouragierungsbezirk gesichert und 
durch die Beziehung eines so vohl gelegenen Lagers wie das von 
Niederbiber gegen jeden Ueberfall geschfltat «erden, «ie «irdiessvdter 
unten nachzuweisen hoffen. 

Auch da> linke Ufer, von keinen Bergen (iberhöht und auf weite 
Ferne über-su htlich, konnte rlurch Befestiguntien welche allerdings nicht 
auf die Sperrung von Dehleen sich beschranken, sondeni in ausge- 
gedehnten Aulagen (magnis muniUonibus VI 29) bestehen mussten, ge- 
sichert «erden. 

Um nun die engere Stelle anfcnsii^en. bei «elcher aidi die mei^ 

stcn I'edinfnmgen vereinigen, um Caefnrs Rrrtekensehlag hier wahr- 
scheinlich zu inadieii, müssen wir einen Blick auf den Strom, seine 
Krümmungen, Inseln und Ufer werfen, und besonders auch die Stellen 
betrachten , denen die Kriegsgeschichte der letzten Jahrhundeite ihre 
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Sanktion gab, so wie diejenigen, welche frühere Forscher, insbesondere 
der General v. Goeler in seinem trefflichen Werk über Caefiars Feld- 
zUge in Gallien als geeignet in ^■or?ch!ag brachten. 

Der Rhein war zur Zeit als die Römer iliu kennen lernten kleiner 
•b jetit; — dnreli di6 tranig gelichteten WAUer, die lein SUongeUet 
bedeckten, wurde dem Bodm weniger NiedencUegiwMeer mgef&hrt 
und mehr entzogen und zur Verdunstung gebradit Die Wässer, welche 
von Regen und Schneeschmckon ihm zuliefen, waren darch die niedere 
Vegetation, welche alles bedeckte, mehr gcheinmt, als diess die Cultur 
der G^enwart, welche überall bemüht ist, sich des Wassers rasch zu 
entledtgeD, fermag. Im Winter firoren die mdie nnd Nehenilaate nicbt 
io leicht ni, weil dfe WiUtor, awar den Sommer weniger warm, den 
Winter aber weniger kalt w(!rden liessen und alle jene kleinen Walser- 
laufe deckten und warm liii Iteu, welche jetzt blank hinfliessen und durch 
tausend Mühlräder f^epeitsclit werden. Der Winter speicherte daher 
nicht gioääe Wassennassen auf, die das Frühjahr entfesseln konnte, wie 
jetit. Dalier war der Waaeentand des Rheine kleiner and stetiger, 
der Unterschied awlaehen seinem niedrigsten nnd höchsten Wasserstand 
war daher geringer als jetzt und die Gefahren, die der Caesarisclien 
Brflckc dtirrh Hochwas.ser und dem stehenbleibenden Thoil derselben 
etwa durch Eis drohten, waren daher weit geringer, als sie heute zu 
Tag sein würden. 

Zwiadien Ooblens nnd Andemaeli scheidet der Rhein in SiSrmiger 
Krttmnnng die beiden in ilirer Höhe und ßodenbeschaifenheit gleichen 
Hälften der Thalebene. Sein Bett ist an der Moselnuindiing bis schräg 
hinüber zum rechten Ufer steinip nnd stilhst felsig und behält diese 
Beschaäeaheit längs dieser Seite bis auf 3000 Schritt unterhalb Vallen- 
dar, wo ein lüeabett beginnt. Weiter abwftrts zeigen steh die Fdsen 
im Wasser erat wieder bei Weissenthnnn nnd dann von der Wiedmtln- 
dang abwärts in grosser Häsfigkeit und Masse. 

Der Hauptstrora fliesst von der Moselniündun^' bis zum Thürmer 
Werth bei Woisj^enthurra felsfrei m Kies gelK-ttet. Dieser Kies, bis 
auf den Felsen hinabreichend, trägt, wie am abbrüchigen Ufer sichtbar 
ist, Aber dem Stand des gewöhnlichen Hodiwaaseis eine 10 las 15 Fuss 
micbtige Lehmscliiehte, und Uber dieser bat sich, wie aber alle HdUer 
nnd Berge des Unikieisea, eine 2 bis 15 Fuss mächtige' Schichte Yon 
Rimsstein.sand niedergeschlagen, die in der Tlialel)ene von einer 2 und 
mehr Fusä dicken ]>age Ackerboden überdeckt ist. 

Diese Bodenbeschaffenheit ist die Ursache, weshalb der Strom seine 
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üfcr leicht anfrisst, und sein Bett in frohem Zeiten öfters gewediselt 
und Flussanne gebildet hat. 

In dem Stroinl.uit von Coblenz bis Auderuach liegen vier Inseln, 
das Niederwerth, das Graswerth, das Urmitzer- und das 
Thflrm er* Werth, and vor wenigen Jahren bestanden bei Engenmoeh 
zwei mnst trodcen gelegeneSandhftnke» die Herstatt und der Engerser 
Grund genannt, welche seitdem dnrdi die FlnseoorreeturenTerschwon- 
den Bind. 

Bei Hochwasser von JO Fuss am IVfrol, ungofähr 10 Fuss über 
dem gewöhnlichen Wasserstand, wie es z. B. im Jahr 1861 stattfand, 
ratst^en bei Engen swei Flttssamie, wddie in alten Zeiten eine 
grossere Bedeutung gdiabt haben massen^ da sie sich bei Jeden Hodh* 
Wasser mdir Terlanden, also früher tiefer waren. Per eine, der sich 
den Flurnamen »im Thal« und >*ain Weidenliorn < bewahrt hat, 
tritt unterlialb Kesselheim über daä linke Ufer, tolgt eineju mehr oder 
minder steilen Rande und verbindet sich am Kreuzgraben zwischen 
Kalt-Engers nnd UnnÜs wieder mit dem Hanptstiom. 

Der andere Flossarm tritt oder trat, ehe ein seitdem angsl^ter 
Damm ihn sperrte, unter Engers über das rechte Ufer, lunHoi^s unter 
dem Namen die Schlöth das inselartifje Reilerfeld und ersrofs sirli theils 
in die östlichen vom llhein entferntesleu Straääen von Neuwied, theds 
links gewandt dicht oberhalb dieser ätadt in den Rhein. Das Reiler 
Feld bat ans den Namen ^es Dorfes Beil erhalten, dessen letztes Haas 
1680 eingegangen ist, von dessen Alterthom aber römische Ziegel and 
Quader, die man hier fand, and ein Ziehbrannen, der sidi noch erhal* 
ten hat, Zcuptiiss giebt. 

Längs <le.s hier beschriebenen Stromlaufcs zwischen Otblenz und 
Andernach können sechs ötellen als Uebergangspunktc zur Sprache 
kommen, thefls wegm ihrer mdur oder minder gOnstigen Temingestal- 
tangi th^ weil sie wiriclich ab soldie henntst worden, oder weil sie 
von frühem Forschem, namentlich auch von General v. Goeler, als ge- 
eignet bezeichnet worden sind. 

Die?5c Punkte sind Kesseilieini. l'-ngers, Urmitz, am guten 
Mann, Weissenthurm und an der Nett. 

1. Kesselheim. Goder glaubt in Kemelheim den Punkt ge- 
funden an haben, an welchem Osesar seinen zwdten Bheinflbngnng 
gegen die Sueven unternommen habe. Im Jahr iRin und 1861 haben 
die Prcussi.sclien Pionire — darunter auch einmal der Schreiber dieses — 
hier X^ontoubradtea geschlagen, dieselben sollten jedoch keincsw^s das 
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BiU einer ttrategiBelteii Absielit gebe», sondern nur znrBeqnemlM^kwit 

der auf dem rochten Ufer kantonirenden Truppen zu ihrer Conzen- 
trining auf dem Kxerzirpint/! und im Lagor boi Urmitz and nKehBtdem 
zur Uebung der technischen '!"nip]>en selbst dienen. 

Sowohl die beiden Stroiauier als die beiden Inseln, das Nieder« 
und dae OraB*Werth, liegen über dum Hoehvesser und gestatten direkte, 
niehfc sa steile, Communikationen auf die Brttcke. Die beiden Inseln 
sind eben und zu VVeganlage geeignet, mag man nun wie im Jahr 
18:^R tMU'hrtpm der linke Rheinarm bei Kesselbeim überschritten wor- 
den, einem Colonnenweg auf dem Niederwerth bis zu dem gleichnnmigen 
Dorf folgen und hier den rechten Arm nach Vallendar überbrücken; 
oder, wie Goeler will, den mittlem Bhonatm mm Graewerth ftber^ 
edmiteo und in glekber Weise auf d«n Irtbraesten Weg das redite 
Ufer swischen Vallendar und Engen zu eneieben suchen, tmmer wild 
man, wenn du* Verhältnisse den Caesarischen Angaben unterlegt wer* 
den sollen, auf folgende Schwierigkeiten stossen. 

Der von Vallendar längs dem Ufer des Kheina abwärts führende 
Weg ist neuem Ursprung», die Felsen gegenflber dem Graswertk tmten 
nodi im Turieni Jahriiundert bis an den Rhein nnd nMhigtui das Ufer 
an verlassen nnd die H6he von Weitersbarg mittels eines alten Uohl« 
Weges zu ersteigen und von hier durch ein Thälchen westlich diesem 
Ort erst wieder in die Richtung der Strasse zu fallen, aof welcher man 
auch jetzt Bendoif erreicht. 

Wenn die Theilung des Stroms durch (fie beiden Inseln auch etwa 
den ^^enscblag erieiebterte, so erschwwt sie, sumal wenn letalere 
wiejetit nur an ihren Rändern mitWeiden und anderem Gehölz bewachsen 
waren, um so mehr die Üewachung. Die«;p w:ir aber hier desto schwie- 
riger, als eines Theils vor ihnen zwei gcwnndent'. nicht ganz ungang- 
bare Tbäler münden, aus denen feindliche Ucbcrfäüc leicht ausführbar 
waren, und andern Theib dem BrOekenausgang so BteOe Hohen mimit> 
telbargegenflberliegen, dass man vim da fest mit Sternen in den Rhein 
nnd auf die Brücke werfen kann. Es ist abnr anzunehmen, das;; Cae* 
sar den Ort ftlr seinen Brilckenansgang wenigstens nach keinen schlech- 
tem Grundsätzen wählte, wie fiir seine T-fifrer; mit freier Aufsticht vor- 
wärts, aläo gewiss nicht am Vms einer steilen Höhe, die er nicht Ober» 
sehen, die aber der Fehid besetaen, oder von weiter rflckwKrts liegenden 
Höhen aus ihm leicht entreissen konnte. 

Für Befestigungen, welche gegen die Trierer zu richten waren, 
hat Keasdheim aUerdings keine ungflnstige Ijige, da es auf einem hoben 
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Ufer liegt, ivelches nach dem Binnenland sanft abiällt. ja durch eine 
alte Flussabzweigung, welche durch die Fluren im Weideuthal im Länd- 
chen und im Adder ziehend das Dorf theilt, eine natOrliche Befestigung 
hatte. Diese Lage ist au einem Gestell gana geeign^ und dtt Name 
des Orte Keeselhdm bat gleiclifolta einen AnUaog, der bei An^- 
longen, die aus römischen Castellen hervoi^gegaiigen aind, auch ander- 
wärts gefunden wird. Wir halten daher, wenn uns auch keine röniische 
Antikaglien von Kesselheim bekannt geworden sind, es doch für mög- 
lich, dass hier eine römische und selbst befestigte Niederlassung be- 
etenden, wegen der Beaehafi^ilieit des j«iaeitigen Ufen aber halten 
wir ea fiür nnmOglicht da» Caesar hier seine Brfleke geaddagen habe. 

3, Engere wurde, wenn wir nicht irren . früher als irgend ein 
anderer Punkt am Mittelrhein mit der Ehre bedacht, von Caesar zu 
seinem Kheinühergang benutzt worden zu sein, indem der Freiherr 
Johann Philipp von Keifeiiberg schon 16Ö4 in seinen Aiiti^uitates Sey- 
nenaes einen oberhalb Ckino8tein>£nger8 an rechton Bhdnnfer liegenden 
Manerreat (Fig. 3) als an jener BrOcke gehörig daiatdlt. 

Er sagt 1720 in seinen Notis et additionibus ad Browerl et Ma- 
senii Annales Trcvirenses: Pontes per quos C. I. Caesar Rhcnum trans- 
iit non Bonnae ncque iuxta C ilonium A^rippinam, ut cum alk^gato 
ni&nuscripto sensit V. Mascniuä, äed paulo infra Confluentes, ut scripsit 
Browema Annal. I 94 et quidem prope oppidom Onnostein-Engers al- 
temm, ^bnum autem infra praedictem Gohmiam Mablhetmü ftnase bis, 
quae olim in antiquitotibus Seynensibus annotevi et hic repeto, probari 
satis arbitror, qn.ie enim «lucentis decem et octo, etducentis septuagiuta 
tribus circirter passibus .supra oppidum Cimostein-Kngers in abrupta 
et alüurc ripa Uupliciü centum quinquagint^a pcdibus iuter &e diätautis, 
sexque fere pedea lati nec non a annuna ripa ad plnra maximi ponderis 
in IpsaBheni erepidine non modo inter utriuaiine dcaomdentiB muri mdera 
Bed per pasans a^tuaginta duoa supra et infra eadem iacentis saxa 
continuati muri cernuntur rehquiae. et qua in vertice ripae medio inter 
utruinque muruni spatio interque vites exsurgunt i iniera , cpiae das 
Ueydüumauerchen vnlguä appellat. I'ontis per quem altera vice Uheuum 
Inlius Caeear tcansüt, credo ease reliquiea, qaarvm fomuun ut «c 
pictura et verbte darins eapiaa ortograpbiani exhibeo« praeter quam vero 
qnod qviqiiid illina sü-actarae poat tot etiamnum secula superest pontis 
principium noo inepto refert tanto eum argumentonim pondere hic 
stabiliam , ut alio deducendi vi\ s])eg remaueat; cum enim C. I. ex 
Menapiis in Treviros venieua tum. p. p. 
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Die hier beigefligte a» der ReifenbergiMlien Handadiiift copirte 

Skizze (Fig. 2) verdanken wir der vielbevälirteii GefiUlig^t des Herrn 
Arehivrath L. Ehest er in Coblenz. 

Hontheim sagt in seinem Prodromus in Bezug anf diese Ifeberreste: 
Huius pootiä rudera in editiere ripa paulo supra oppiduni Cuno- 
sttin-Eiigera inTcnity deUnavit et in Antiquitatibus Sqmeodbua mann- 
eeripti» cap. 2 deBcripsit loh. Phil. Baron a Iteifenb«i|. Ipoe ego ea 
cum Georgio Barone de Spangenberg I. Caes. Nlaj. Consiliario et 
Electoris Trcrirensis Miiiisferin Status viro antiqiiitatum amante et in- 
telligente anno 1 744 examinavi, oec dubitaviinus ambo. in Reifenbeigii 
senteotiam ire. 

So war das Heideninäiwrcheii als UebeiroBt tiner OaeBariadien 
Brfleke in die lätteratnr eingeitthrt; das Literesse, iralchee der Staats- 

kanzler Fürst Hardenberg, der im Sommer 181S in Engers residirte ~ 
geführt von Pr. Dorow — an dHinsplhcn nahm, bewirkte ihre weitere 
Aasgrabung. Der Hauptmann Hoiiiiiunti . welcher schon frflher unter 
der Fürstin von Neuwied das Cnntell bei Nietierbiber ausgegraben 
hatte, betrieb aoch diese — beide leider ohne genügende AoliiahineD 
und Fandberichte. — Im Jahr 1828 wnrde die Ruine von Hnndshagen 
aofgenommen und von Dorow in seinw Riimiscbcu Alterthümem in imd 
um Neuwied 1826 puljlizirt, und wenn auch nicht als Brilckenwiderlager 
doch als römischer Brückenkopf erklärt. Das Wirthshaus zur Köiuer- 
brücke iu Engers, das seitdem entstanden, trägt das Seinige bei, das 
Axiom der BOmwbradGB he» Kriegsschaiein, Touristen und lisudvolk 
zu pepularisiren. 

Wir haben oben gesagt, dass bei llocliwasser sich unterhalb Kessel- 
heim ein linker Seitenarm des Rheins abzweigt und diircli sein P.r>rf 
eine Insel abtrennt, auf welcher, umgeben von Gärten und Feldern, die 
beiden Dörfer Sebastiau-Engers und Kalt-Engers liegen. Die Insel selbst 
ist als eme alte Allavion — als ein Sdiuttkegel der Seynbach amniaeliea, 
welchem einst der Rhein auswich, indem «r gams in jenen lyiken Arm 
äoäs, bis er die Schuttablagerung durchbrach, Tom rechten Ufer ab> 
trainte und so zur Insel machte. 

Wird der Engers<Tan. welcher vom lUu in, der Lahn, dem Wester- 
wald und der Wied begränzt wurde und 790 als Angris gouw vor- 
kommt nach Ledebur (Das Land und Volk der Bndtterer p. 168) und 
mit J. Becker (sor Gesckicfate der Rtfmerstätte bei Mlederbiber in den 
Verhandlungen des Xa.s^u'gchen Alterthums?ereinB) angesehen als das 
Gebiet, welches die Tenfcterer — die Engterer ^ etwa seit der Ver- 
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Setzung der Ubier auf das linke Bheittnfiir inne hatten — indein Agripp» 

das that. was Caesar jenen angeboten hatte — so entspricht der oben 
hp/cichncto linke Kheinarm gleichfalls ihrer engem Landesgränze und 
weibt die beiden Dörfer Sebastians- und Kalt-Engers dem rechten Ufer 
stt. — Temun und Dorfnamen machen es wahrscheinlich, dass zur Zeit 
von Ceesar» und aadi nodi a^ter, ab die Tenkterer bweits hieriier 
verwtit traren und jene Dörfer gegrttnd^ hatten, der Rhein gans in 
jenem mehrens ähnten lioken Ann imd gar nicht an dem HeldenmäiiM^ 
chen vorüber t)<>ss 

Wir lassen das eiustweilen dahingestellt und verfolgen vorerst 
noch das, was sich für den liheinübergang bei Eogers anführen lässt. 

Wenn das Hochwang' au fallen beginnt, so treten swiadien den 
bktteoden Waaaerlaehen des linken Anna die Oommnnikatieaen mit 
dem linksseitigen Festland allmäKg hervor, indem erst die nach Mübl- 
heim, dann die nm-h Kesselheim und nach rnnitz und zuletzt die 
nach IJiibenach luiiiende wieder auftaucht. >Väre dies Verhältniss in 
alten Zeiten ein ähniiches gewesen, so könnte man über jene Wege 
xwiaelien den Waaaeriaelien auf die Inad gelangen, oder im Beaita der- 
adben die dnrdi Veraehanningett qwrren nnd nadi Unalinden 
verwehren t>der benutzen. Eb würde hierdurch ein Kreis von 4 oder 
5 befestigten Werken entstanden sein, welcher sehr wohl mit mapnis 
mnnitionibus 2U bezeichnen gewesen wäre und die aui der Insel zu- 
sammengebrachten Vorräthe, sowie eine von ihr nach dem rechten Ufer 
geschlagene Brfldte • gegen einen Yon Weatm drohenden Feind — 
gegen die Trevirer — ganz vortrefilldi gesiehert hatte. Die Position von 
Knper; würde auf der Unken Rheinseite mit verhältnissmässig gerin ^'er 
Arbeit alles erfflllen, wns wir von einem Brückenkopf verlangen. Solche 
Befestigungen auf dem Terrain nachzuweisen ist jedoch nicht gelungen. 

An zwei Ausgängen siedelten sich Dürier au, unter welchen alle 
pasMi^ Befeatigungen, wie «e Gaeaar anlegen mochte, alabald ver- 
adnvinden mnmten. Nnr der Name Keaaelheim nnd der einen Plataea 
am alten Schloss in Urmitz n« man vor Jahren Trassquader ausgrub, 
konnten als l'cberliefernngen alter Bcfestigunpen fredeutet werden. 

Da wo der VVe^: nach Mühlheim den alten Rheinarm überschreitet 
und den linken hohen Rund erreicht hat, in den Fluren Baumschul 
midFndiBkaal, aind zwar rOnÜBche Zi^cl and Maaerwe^ ausgegraben 
worden, daaa dieae aber die Stelle einer Befestigung beaeictanetan, kann 
night behauptet werden, da neh allentbalben hl der Gegend der^ekhen 
römische Bauaberreate finden. 
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Das Dorf Kaltengers dehnt sich vat seit wenigen Jahren südwärts 
auf den höchsten Punkt der lusel uns, man ist beim Bau 100 Schritt 
westlich dem Schulliaus auf Gräber, wie Kcsagt wird, ohne Beigabe 
gestossen. Seine Häuser bildeten früher nur eiuc einseitige Strasse 
längs des Khcins, wfthrend sie sfldlich durch Hintergebäude und Garten» 
sftmie ahgiBclilMMen ««reu. Durch die Gärten sieht dne aeidite Yo^ 
ti^mig, welche einst als Graben den Ort umschlossen haben mag. 

Zwei Hauptwege durchschneiden den Ort in der Richtung nach 
dem Rhein, <ler eine von Mühlheim kommend am untern Ende, der 
andere fast in gerader Linie von Rübenach, wo er von der Kunier- 
strasse abzweigt. £r geht durch die Bubenhciuier Uecken den Abhang 
hfaiab, vdeher mit sahhmchen rftmiaehen Ansiedlmigen besetit ist, 
dmchadinflidet unter dem NamcB juge Strasse, am Wirthshans inn 
grflnen Jäger und an einer fränkischen Begräbnissstelle vortlber gehend, 
die Ebene. Hess einen jetzt verschwundenen Wald an der Soll rechts 
li<^en, überschreitet den Kheinarm au der Fuchskaul und tritt am 
oberu Ende vuo Kaltengers als Hohlweg an den Rhein, östlich neben sidi 
eine Stelle — am Lentskirchhof — ' lassend. Seiner Mflndnng gegenflber 
higen hier im Rhein dii bereits oben genaanteo Kosehi oder Kieshänlre, 
die Herstatt und der Engerser Grund, und jenseits auf dem hohen Ufcr' 
jenes alte Mauerwerk um lieidenmäuerchen, welches der Behauptung, 
dass hier die Caesiirsche Brücke gestanden, als Anhalt gedient hat. 

Die Figuren 3, 4 und 5 ütellen da::! Bauwerk in seinem Grund- 
und Anfriss nach den von uns im Jahr 1663 nnteniommenen Auagra^ 
bnngen dar. Es bildrt nftmlieh anadieinend den Best einer viereddgen 
Mauenunschliessung, deren Südseite durch den Rhein weggerissen, wäh- 
rend die Nordseite mit zwei runden Krkthürmchen und einem in deren 
Mitte nach Ausseu und Innen vortretenden llauptthumi theils in den 
10 — 12 Fuss hohen Mauern, theils in den Fundamenten erhalten ist. 

Der Hauptthnrm ist ein nngenanes Bechteck, dessen Nordseite 
22 Fun vor die Hoftnanw nach Aussen Torspringt und 69^ 6^ kng 
ist, während seine Südseite eben so weit nach dem Innern dos Hofs 
eintretend nur GT 5" T/äiige hat und aus ihr nicht ganz bündig mit 
den Ost- und NVestseiten zwei Pfeiler von ß'// und T'/V Dirke um 10' 
resp. 11 Vi' rheiawiirtä vorspringen lässt. Zwischen ihnen befindet sich 
die ThOrMbung. Die West- und Ostsdte, in weiche die Bofinauer 
rechtwinklig ehibbidet, smd 47' t** und 46' 2" kng, ihre Starke be- 
tilgt 9* 1" bis 9' 4", während die nOrdliehe und südliche Mauer nur 
SV«' bis 8*/«' Stärke hat Der innere Baum des Thurms kann somit 
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ZU 50 :i 30 Fusf? angenommen werden. Die Bekleiflung der nach dem 
Rhein geötfneten Thür ist zwar ausgebrochen, doch liegt noch ein Stück 
Schwelle aus Mendiger Stein in derselben, welche solciie Spiu'en trägt, 
'dasB matt, die Thflt genau in der Mitte des Thurms vorausgesetit, 
ihre lichte Weite auf ^ boeehnen kaun. 

Die Hofmauer, die sich zu beiden Seiten dem Ilauptthurm an- 
schliesst, erstreckt sich ostwürtf 40'. westwärts 11'/^'. -^o dass dieNord- 
seitc deä Hofs, einschliesslich des Thuriii'^, eine Länge von 150' 8" hat. 
Auf den Ecken der üuuuauer treten runde vulle Ihürmcheu vor, deien 
Hittelpunkt, die Ecke selbst, UDd deren Radiea 4' 10" lang sind. Von 
hier aus laufen die beiden Aeete, die 4)stUdie und die westliche Hof- 
niauer, dem Rhein zu, jedoch nicht ganz parallel, sondern bo diveigirend, 
dass sie 60* rheinwärts bereits 152' 3" Al)5taii(l von AussensPite zu 
Aussenseite haben. Durch den üferabbriu li i^t die ö;jtliche Hofmauer 
nur mehr 83', die westliche nur mehr laug. Sie besteht aus 
dner Sehildmauer von 2Va' Stärke und Pfieilem welche 2V4' hofwärts 
Tortreten und 8' brdt in lichten Abstfinden von durehschnitlUch lOV« 
Fuss längs der Mauer vertheitt sind. Wir haben offinibar den Unter- 
halt einer Bogenmauer vor uns. 

Wenn der Lpinpfarl auf + 11' über dPm Hheins]*iog('l liegt — und 
wir auf diesen alle Hoheiiuiuasbi' be/.ieheü, su ist das Terrain in den 
Fddem hinter der Buine auf -h 45', neben derselbisn auf 37' und 
der hohe Ulerrand auf 4-33' gelegen. Diesen Höhen nicht entspre- 
chend sind die Fundamenttiefen. WShrwid das nordöstliche EdcthUim- 
clion auf 4- 37' (10 Zoll tief in den gewachsenen liinissteinsaiid und 
kiiuni 20 Zoll unter der AckerolM-rflächp) fundamcntirt i<t, liegt das 
andere Ende der Hofmauer aiu Lemplad auf -4-21' y ', also U' 3' 
unter dar Erdoberfläche nnd Btest sehUessen, dass diese einst hinter 
der finine hO^her, nach dem Bheinnf«: aber flacher war. Auch die Eni* 
schichten lassen diese vennuthen, da die gewachsene Bimssteinsand- 
schichte, wolche sich «herall im Feld hinter der Ruine zpipt, am Rhein- 
ufer verscliwunden und durch Braudschutt, Lüss uud Kies eiüetüt ist. 

Die Fundaiueiite de^ Uauptthurms sind zwar in deu festen Kies- 
boden eingesenlct, nicht aber ohne wdtmes auf ihn gesetat, sondern 
man hat auf der Sohle der Fnndamenlgrube nnd in deren Längerich- 
tung 6 Stack 5 bis 8 Zoll starke liundhülzer gesteckt, auf welche und 
zwischen welche man die Steine iu vollem kiesreichen Mörtel theils ge- 
stickt, Üieils liegend vermauert hat. Man !)e\virkte durch diesai Schwtdl- 
rost zugleich eine gewisse Lajiyeuverauicei uag. Von Querschwellen waren 
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keine Spuren wahrzunehmen. An der Hcidenmauer zu Wiesbaden, frelcbe 
als ein frühmittelalterlichi'S Werk angesehen wird, beobachtet man in 
dem schräg ansteigenden Fundament alle 3 bis 5 Fuss Quersch weilen, 
aus je zwei 6 bU 8 Zoll starken, dicht neben einander liegenden Rund- 
yntmn beatdMod. Ob tiif doiseilMii »neb iMipdnirdlni liegen, wmm 
vir nidit amugeben. In d«n festen LifMboden Ist hier bo wenig wie 
dort eine Nothwradigkeit hierflir vorhanden gewesen. Ein eigener UiQ' 
stand gestiittetc mis die Untersuchung des Fundaments des Heiden- 
raauerchen bei Kngers und mag nun auch die nachstehenden Bemer- 
kungen vergünstigen. 

ist oft iddit leicbt, vom gemdnea Hans du su erbbirei» vw 
nuD eben winen will, entwed«' knmt er eine erlernte Schnlraeiatei^ 
bildnng ans und spricht wohl gar von Caesar und den Römern — 80 
mag man getrost nach Hause gehen, mit einem snlchen ist nichts an- 
zufangen — oder er ist so bescheiden, dass er das. was er weiss, für 
zu unwichtig hält und niemt, dass wir das uumüglidi wissen wollten, 
was die aU»Xifliite nnd dieLente unter sich sprechen, von diesen oder 
jenen WaUgrftben, von altem formloeem Gemiaer, too Fhimsmen rnffl 
sonstigem. Hat man al^er einmal einen Fadenanfang in die Hand be- 
kommen, so kann man mit Vorsicht ihn weiter iihwickeln. Man wird 
immer finden, dass der gemeine Mann seinen eigenen (ledankcngang 
verfolgt, und verstummt, weun wir ihn aut den unsrigen drängen wollen. 
Er mnss s. B. er^J^ dOrfen, wie jener geheissen und wo er gewebnt hat, 
dar, als er starb, in ^mai Xaehen gdegt wurde, und dass man den 
Nachen berbeigetragen habe, um ihn Aber einen Flussarm, den das 
Hochwasser gebildet, zu fahren und auf den Kirchhof zu bringen; nur 
wenn er dies alles vor uns entwickeln darf, erfahren wir, dass hier ein 
Fiussann sich abgezweigt und wie er gelaufen — wir erfahren von einem 
andern WassivgrabeD, der jetzt eingepflogt ist, den der Knrfllrst graben 
Hess, um seine Jacht vom Rh^ bis üsdi SebSnbomsIvst sn bringen. — • 
Nur ganz gelinde Fragen dürfen wir thun, wie emcn Somnambulen 
müssen wir ihn behandeln, um die Rilder, die vor seinein Geist auf- 
tauchen niclit zu verwischen. Fin examen rigorosum führt uns zu 
nichts als zu Widersprüchen oder zu eingelerntem Zeug, das wir selbst 
besser wüsen. War das Koni sammeln wQl, muss es mit der Spren m- 
sammenraffen nnd dann erst selbst trenn«». Wenn man nidht sn bi8t% 
anf sein Ziel hindrängt, sondern geneigt ist, gdegentüdi eine Bliune 
am Weg mitzunehmen, wird man oft neben dem. was wir erfahren 
wollen, Dinge ht^ren, die uns freuen und föi^eru uud die wir nicht er- 
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wartet haboTi. Dinpo. die dem Embler vielleicht nebensächlich, uns aber 
wichtig sind, und die wir nicht erführen, wenn wir ihn in der Erzäh- 
lung dessen störten, WM ihm die Hsaptsache ist Gut ist es, wenn 
nan zwei Bauern vor sich hat, was dem mam zu gurägfOgig oder 
unverth vorkommt, uns zu enfthto), das deutt t er dem andern nur 
gleichsam fragend an. ob das crzähloHswerth, und wir finden Gelegen- 
heit Dinge zu hören, die ihnen gelautig sind, die aber selten in andere 
Kreise dringen; einige stufte beiläuHge Fragen dürfen wir dann schon 
wagen, ohne so leicht w^ie bei dem einaebeu den scheuen Vogel seiner 
Erinnerung zu veijagen. 

Die Groesmutter ging immer an das MuttergotteskaiienGlien, das 
am Heidenniäuerchen unten am Rhein stand. Es war an den obcm 
Mauerstumroel angebaut. Der Rhein und der Wasserbau hat es seitdem 
weggerissen. Die ICrippen haben das nicht verhindert. Welche Krippen ? 
Drei Krippen waren noch aus kurfarstlichen Zeiten im Rhein, sie be« 
Standen ans eingerammten Ff&falen, und schweren gdtreiizten Ejehen- 
balken, mit Schwöen ^«iofln daxwischen und davor. Als der Wasser- 
bau begann, haben wir sie mit schwerer Arbeit hrrausges{ hafft, Sie • 
seien, sagen die I.entc, angelegt worden, weil der Rhein das Engerser 
Schlos^s unterspülen wollte. Uie eine lag am grauen Thurm, die andere 
vor dem Schloss und die dritte hier ubeu am ileideumuuerchen. 

Die Gegend um daa Heidernnfinerchen sei damals, noch leben 
alte Leute, dermi EUem es ihnen endiUt, nicht wie^heate mitGemflss 
und Obstbäumen besetzt, sondern Weinberg und ohne Leinpfad längs 
des Rheins gewesen, und es sei ausser der Zeit, wann man die Heben 
grübt und schneidet und wann man herbstet, Niemand dahin gekommen, 
beäonderi» aber hübe mau vermieden Samstags, nachdem es Mittag 
getttttet und wo es still wird in der Flur, dort vorQber zu ^enj 
denn es habe dann mit Steinen geworfen — die Heiden (ditSQgeimer), 
die dort gehaust, haben dann ihren Sonntag gestiert und Jede Störung 
gerächt. Ftagegen seien sie auch wieder gut gewesen: wenn einer im 
Ort, in Kngers, seine Hoclizeit gefeiert und inelir Giiste als (leschirr 
gehabt, so sei er Heideumiiucrciicu gegangen und habe da nur 
hmabgemf«»!, was er noch nöthig bitte. Dra andern Tag zur adben 
Stunde sei «r wieder hingegangen, da habe alles auf dem Mäuerchen 
gestanden, Schüsseln, Bärchen und Löffel, was er verlangt hatte. Nach 
der Hochzeit habe er all«s wieder dahin bringen müssen, voHzthlig 
und sauber; und dabei luibe 'T Niemand zu Gesicht bekommen. Die 
Heiden brachten da^ (jiesclurr aus ihren unterirdischen (iäugtu von 
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Fem ber and man hat me gemint, wo m traren, ob sie am Heiden- 
m&nerdteB» oder bei Bommeradorf oder bei Sayn oder bei HchnbAch 

oder Weiss heraus liäineu. Wer ihnen aber hätte folgen wollen, sei 
in den Gängen umgekommen; so hätten sie vei-^^tanden die Wetter 
sclilecht zu inachi'ii. Auch uu.s waiate mau mtcli davor, als wir bei 
unseren >iacUgrabungcn den uutchrdiachen Gangen nachfui-ächten. 

Feat dicidbe Sage geht «ich in Weati^halen nnd ist in den fiel> 
triigwi nr SUun» und HShleatseite durch Wcstphalen eniUt: »ImKirdi- 
^iel Velmede, Kreis Meschede, sind Höhlen, in denen menschliche Wesen 
wohnen, di»' sich nie an der Oberfläche sehen lassen uml Hfinen hei'ssen; 
sie seien stlir gutuiütbig. Wollte einer iiu Doii brauen und liatte keinen 
üraukeüäel, so ging er bin und rief in die Höhle: 'Gudde lluine lehn 
118 van Dage uen Mooren dinen Bmggelietteir »A darauf weggegangen, 
am andern Tag habe dann der Branknad bhmk vor der HiShle g»>, 
atanden. Nachdem sie ihn gebraucht, hätten sie ihn wieder eben so 
rein hingestellt und daneben eine Portion ihres Gebräues, und wieder 
in die Höhle gerufen: 'Huine dien Bruggekettel is der wier uu dat 
Verdtiukte dübief Nie kam sonst einer der seiisameu Bewohner aus 
lidit bei aolcher Odegenhdt Nur in Hungersuotk l^amen sie manch- 
mal ins Dort Sie hatten Frauen und Kinder in der HftUe. Ea waren 
alte hddnische Menschen, die Carl der Grosse verfolgt hatte.« 

Bei unsem Nachgrabungen fanden wir nur zwei in ihren Mün- 
dungen verschüttete, im Innern :iber unveränderte Gänge, beide in der 
Norduetecke im Innern des Hauptthuniiä uiUudend; den einen 15, den 
andern 11 Foh lang, 4 bis 6 Foaa breit und 4 bis 4Vs Fnaa hoch, als 
Decke die obmbcBchriebene Fnndam^taoble der Häver Aber sich, unten 
und an den Seiten den Kies zeigend, und dass sie nie länger gewesen, 
ist an dem gewachsenen Kicsli in deutlich erkennbar. 

Bo sind die Gänge zusauiiin- j_reseliram|)ft , so sind die Zigeuner 
und nicht die Römer die Heiden gewesen, die dem Gemäuer den Näiuen 
gaben, nnd die karftistlichen Waaserbanten lieferten in ihren PAhlen 
vnd SteinblOeken daslfoteriid m «nigen der sahlloeiaiCtaesarbracken, 
welcbe in den Studirstuben aufgebaut worden sind 

Ob das Mauerwerk selbst dazu Veranlassung gab, hier ein KÖmer* 
werk zu suchen, müssen wir noch naher untersuchen. 

Das Fimdamentmauerwerk , unter dem die Zigeuner ihre Wuh- 
nnngttK ansgehOhU hatten, hat an der untersnditen Stdle 2 Fnss Höhe, 
bildet dann 2 Fnas unter der jetaigen Erdoberflftdie ün Innern anf 
4- 33' einen S bis 4 Zoll bieiten Abeats, Aber welchem die Hauer noch 
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8 bis 10' hoch aufsteigt. Sie war nach Innen zum Theil mit Trass- 
quadern bekleidet, derea Ueberrcste man in 2 Schiebten von 12 Zoll 
Höhe (von + 37 V«' bis +üyV«') riugsuui laufen sieht. — Man würde 
geneigt sein dieselben als da« Auflager einer Mauerlatte und Balken* 
läge anzuMhco, welche ein aber dem Fnndamentaodiä etwa 8* liolies 
ErdgeaduMB ttbodeckt hätte, — dem widentreitet aber dieHttlMiiljige 
der bereits mviihntpn Thürschwelle auf 36' 6", welche gleichzeit^ 
als Fussboden hohe eine nur 4'/« Fuss hohe Etapenhiibi' nhrif^ üp«»-. — 
Wenn der Kaum durch eine Balkendecke übiTSpaiint war, ^^u nuisste 
diese mindestens 8' über der Schwelle, also auf + 44 Vx' liegen. — 
Hur worden dann auch die Pfeilersoekd entsprechen, wdche Dohtow Im 
iDDem des ThnnBee aagiebt, nnd welche auch frir biemadi in oneerer 
Zeichnung Fig. 3 eingetragen haben. Sie waren, weit sie noch vor* 
banden, aus Ziegel auf je einer 2 h 2 Fuss grossen, 12" dicken Men- 
diger Platte erbaut. Diesseits kann nur constitiit werden, dass sie 
wenigstens nicht so tief als die übrigen Ihurmmauern fuudameutirt 
waren. Diese sowie ihre geringe Abmessungen leieen die Meinung nicht 
an, dasB sie «in KreosgewClbe getragen hätten, nnd sie Unnen dahernnr 
mittels Stein- umdHolffitändem dieUnterzäge einer Balkenlage uuter- 
stOtzt haben. Ueber diesen könnte alierdines noch, aufsitzend auf den 
Trassquadem, ein Touneugewölbe au.s demselben leicht i ii Material — 
und ohne Zwischenpfeiler sich über den 30' breiten iüium geäpauut 
habtt , und mittels dner Oewftlbkappe von der Thor aus zugänglich 
gewesen sem. — Bauwwke von so massiver Bauart haben meist Ober- 
wölbte Untergeschosse, und Gewölbe von solcher Spannung kamen s<h 
wohl in der römischen als in der romnni'^rhen /pit vor. — Nicht nur 
durch die Ausgrabungen von 18ls, dur U wt l hr t ue %ier Pfeilersockel 
spurlos verschwanden, souderu auch durch Irui^ere Ausbeutungen zum 
Zweck des Bnrg'und SchlosS'Banes vonConeeteiiHEngers kminen jene 
Traasqnader and Wölbeteine ab Stein- und Trassmaterial verschleppt 
worden sein. Ifinola klagt, dass durch die Bauten nach dem Brand 
von Enf^ers in den 70er Jahren de^ vorigen Jahrhunderts die Baurests 
an (^er Heidenmauer viel eingebüsst hätten. 

Von einem schmalen Kanal, dessen Dorow nach den Angaben 
Hoffinaans erwihnt, »wdeher in 6 Fuss Tielb an der vordem Thurm- 
mauer fortndauien schien, vim einer förmüdien gedaeklen Böhrldtung, 
oben mit Mörtel gemauert, wddie fest in der Mitte des Thurms lag 
und parallel mit der oberu und untern Mauer strich, so wie endlich 
von schweren Tuffquadern, welche in 8' Tiefe au der innem Mauer- 
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Seite gleich einem rund umherlaufenden Kranz standen,« konnte bei 
mseni'Nechgnibiingeii 1862 niehtB mehr entdeckt, sondern nur deren 
ntdit mdur VorbandenBeiii festgestellt wmlen» 

Es ist zu bedauern, wenn Ausgrabungen, nachdem sie die Neu- 
gierde dessen, der ««ie unternahm, licfriodiirt oier getäuscht haben, ohne 
ihn zu yt naueii Aui Zeichnungen und Publikationen zu bestimmen, nur 
das Resultat liabeu, Thatsachen, welche bis dahin vor den Barbaren 
und vor der ESnwtrktmg der Znt dnrcb die Erddeeke gescbtttzt waren, 
für immer zu vernichten. 

Nach der Hheinseite springen, wie bereits gesagt, zwei T'/j bis 8' 
dioko Maunrpfeiier 11' 2 bis 1*2' Fus< vor. sie sind (so weit erhalten) 
seukrecht und mit dem Mauerwerk des Mitlelthurines j:^leirhzeitig auf- 
geführt und können nur als Strebepfeiler angesehen werden, um dem 
Bsa gegen das abscfaflssige Rhetnoftr mehr Halt zu geben; sie mftgen 
sngl^ als Strämi gegen den Dmdc des Tomtengew61bes im Innern 
haben dienen sollen. 

Während der Mauerverband Fig. 6 und 7 im Innern der Mauer 
tfaeik auä gestickten, uhrenförmigen und flachen Zeilen in vollem, kiesigen 
Mörtel besteht, sucht das Parament in jeder Schichte eine Steinhöhe 
and wagerechte Lageifngen einsnhalten, die Steine änd nach MSglieh> 
keit nahem quadratisch, doch kommen auch schmälere und längere, 
sowie doppelte Steine in einer Schichte und schräge Stossfugen vor 
— wie diess trotz aller guten Ab^i* lit das Material — (^rauwackeschie- 
fer — kaum anders zulässt. Dazvvisclieu bind einige runde enge und 
tiefe RQstlöcher. Kurz wir haben eine Werkweise vor uns, wie sie, aller- 
dings auch noch weniger sorgfältig, an römischen Pfiihlgrabea-Castel« 
len ood -Thürmen im Grauwackegebiet vorkommt, In seiner Oesammter- 
scheinung aber docii tnehr der Zeit bis zum 14. Jahrhundert eigen ist. 
Einige miteingebaute römische Ziegel beweisen niclits- hiergegen, da 
sie zu jeder Zeit wie jeder andere Stein, der sich fand, verwendet 
wurden. 

Entschieden nidit rOmisch ist aber die ^ae Anlage, sowohl der 
in der UmfiMsattg miteingebaiite llittdban, als iw Rcktharmdien 

und die Bogenmauer; die ganze Anordnung ist eine durchaus normale 
mittelalterliclie. Der Mittelbau bniucht niclit als ludier Berpfried. son- 
dern nur als »festes Haus« auigefasst zu werden, das wie jene vor die 
MauteUnauer vortritt. — Runde Eckthiirme kommen bei römischen 
Befestigiiagen nieht in so gelingen Dimensionen vor. Sie sind, wie 
diass im MitCdalter tat Gebieten, wo es an tragGUilgen Haustemoi fehlt, 
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meist geschieht, nicht erst oben ausgekragt, sondern in schwacher Di- 
mension von unten an aufgeführt, und werden oben durch ein Bogen- 
fries uder dergleichen sich erweitert und das Wichhaus getragen haben. 
Diese Anordnung findet sieb 2. B. an der Sporkenburg bei Ems. 

Di« Hofinauer iBt, wie beieits gesagt, eiae Bogenmauer, ihr iaiieres 
Parament und die Pfeiler bestehen aus Trassquadern, Fig. 8. So reidi 
und mannigfaltig das System von Pfeilern und Bogen an den l^fauem 
Roms ausgebildet ist, so kommt rlassoUtc (iicsseite der Alpen, in Enj;- 
land, in Frankreich oder Deutschland an rujiiischcn Stadt- oder Castdl- 
mauero doch nie vor; immer sind die^e Mauern uiaättiv und dick ge- 
nag die ZiBimi und den Wdirgang zu tragen, miB derselbe nidit auf 
tinem angnsebtttteten Wall dahinter Iftnft. Dagegoi sind Bo^manem 
die Regel für alle Stadt- und Bargberinge des Mittdalters und es wtirde 
daher dieser Grund allein schon ausreichen, unser Bauwerk ab ein 
mittelalterliches zu bezeichnen. 

Man erkennt, dass die nördliche Front mit dem Mittelbau nach 
gewissen ehifadiem geometrisch construirbaren TerUntsteen angelegt 
ist: Die Unie A B ist swischen den Mitte^Minkten der beiden "BA- 
thttrmchen 150' Ung, sie ist in 3 Tbeilc getheilt und auf die Mittel- 
linie der nördlicher Mauer aufgetragen : so entsteht AC. CD und DB, 
von denen CD die lichte Weite des Mittelbaues. Die iialfte hiervon 
nach Norden und SOden getragen bestimmt ein Quadrat a b c d. I^egt 
man aberedE darflber tin glelehes Qnadral e f g h, ao treffieii dessen 
Ecken h and g in die Maueriinie und beseichnen die änsaera Länge 
des Mittelbaues. Durch diese äussere Länge und die lichte Linge er- 
gibt sich die Mauerstarke <^ C und h D, die wir nunmehr von der äus- 
sern Breite auch nach Innen tragen, E i und V k, und so den Mittelbau 
umrissen haben. Auch der i' feiler vorsprung cl und dm ist durch die 
Südliche SpHn des ttbereck gelegten Quadrate besttnimt Die Stibkie 
der nttidüdum wie der Heflmaaer Oberhaupt riditet rieh nidit wie andere 
Banabmessnngen nach gewissen Pn^rtionaltheilen, sondern ist eine 
absolute, welche ^zusammengesetzt ist aus der nöthigeu Stärke ler 
Zimienniauer, stark genug gegen die Projektile jener Zeit und dunn 
genug, um aus den Zinnenfenstera sich vorlegen uud den Mauerfuss noch 
Übersehen zu können, also etwa S Fuss und aus d«r mSthigen Breitie 
des WeingaI^se8, damit swei Bewafihele sich begegnen können — also 
3Vi bis 3Vs Fuss. Die Breite der Hofiuauer beträgt daher 2 -t S»/« oder 
2 + 3'/« l!'uss= 5'3"bis5'6"; sie gibt, halb vor halb hinter die Mittel- 
linie getragen, die Dicke derSdüldmauer und der Pfeiler zusammen an. 
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' Wer mittelalterliche Bauwerke geinessen oder wer selbst bei Bau- 
ausfilhmnpren Qrandrisse auf dem Terrain abgepfählt und abgeschnürt 
hat, weiss wie leicht Abweichungen vom ursprQnglichen Plan vorkommen. 
Dieselben sind hier nicht so gross, dass sie die eigentliche Absicht nicht 
eAeimeD, iddrt etwas der »FielengeieditiglceiU Analoges dudiUidBen 
lienai. 

Eine fiestenntioii, die wir in Fig. 10 versucht haben, wtirde er- 
geben, dass man aus dem ersten Stockwerk des Mittelbaues, welches 
über dem Gewölbe auf etwa +f>6' lag, durch eine Pforte auf den etwa eben 
so hoch und etwa 14 Fuss über dem Felde li^enden Wehrgaog der 
Binsiiieiier gelangte. Dieser, getragen dordi die Wölbungen der 10 bis 11' 
weiten und tiefen ManemieclieD wird die nfitliige Breite von 3V/ 
sowie die Zinnenmauer die von 2 Fuss gehabt haben. Auskragungen von 
6 his H" konnten diese Maassc noch verraehrt haben. Rheinw-irt- vrrd 
die Mauer in gleicher Weise den viereckigen Hof umzogen und auch auf 
ihren Ecken runde Tbürmcben getragen haben, welche bis ans Wasser 
Torsprangen «nd den Gang ttngs des Üfers qwnten, «nd mSadbm 
ilmen wird «ne Pforte nnmlttelbBr an den Kllinen geftthrt haben, die 
bier lagen. Ifiervon hat sich jedoch nichts erhalten; dien so wenig 
ist PK gelungen, ein oberes Thor in der nördlichen Mauer des llofbe- 
rings zu finden. — Auf den Mittelbau hin ist ein von Isenburg und 
Sayn her kommender Flurweg gerichtet, weicher jetzt aber, ehe er das 
HeidemnineidiMii enreidit, abgelenlrt mtd die ATenne des Sddosees Irildet 

Um die drei Landeeiten der Borg — denn bo kOnn» wir das 
Bauwerk nunmehr wohl nennen, zog sidl ein trockener Graben, dessen 
Profile FiiT 1 und 5 man sowohl am steilen Rheinufer erkennt, a!s 
bei unscrn Nach Uli Klingen durch den Unterschied des gewachsenen und 
des eingefüllten Bodens wahrnehmen konnte. 

Der Graben liegt anf der Nordseite mit seinem tieften Punkt 
66 Fase vom Mittetban entfernt, snne in BhnsstshMand eingesduiittene 
Sohle ist nur 3'/« Fuss tiefer als die Erdoberfläche, welche, wie gesagt, 
früher wahrscheinlich höher lag; und seine Breite ist daher aach eine 
geringere, als die ursprüngliche, nümlidi nur 12 bis 15 Fuss. 

Die Gräben auf der Ost- und Westseite liegen mit ihren mulden- 
förmigen Sohlen 46 Fuss vor der Ringmauer, sie sind etva 9' tiefer 
ab die henUge Exddberflidie nnd haben sehr anrege]Bdls8ige& 
Bfiedinngen eine obere Breite Ten etwa 80 Fuss; den Raum zwischen 
dem innem Grabenrand und der Ringmauer, etwa 30' breit, hat man 
sich als einen Zwinger, dw auf dem Gn^iourand durch ein Pfahlwerk 
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oder durch Planken j^wichert war, zu denken. Seine Erweiferunp auf 
der Nonlseite um das Doppelte, etwa 60', mag als kleine Yorbarg oder 
Viehhof gedient haben. 

Bei UDsttii Kachgrabungeft fuiden frir aiuser der beeeliriebeiieii 
Oestalt desfiftttweilKB sdbBt in den EinachiütteDv die nir Erkennimg der 
GrabeDprotilc gemacht wurden, in dem östlichen Graben ausser Kohlm, 
Äsche und Bruchstßcken von rrtmipclicn Ziegeln, eine Mentip Knochen. 
Profcsvsor Schaaff hauhcn in Boiiii hatte die Güte dieselben zu be- 
stiinuiuii und darüber /u »clireiben: 

IMe Knodien können nnch dem ZvBtand ibier Erhaltung recht 
wobl aas der rftnüschen SSeit herrflhren, es sind vidletdit Kflehenab- 
llille der im Castell untergebrachten S' Idaten. Das eine Schadelfrag- 
ment i.it das des Widders, das andere das eine.s Ebers mit sehr starken 
Hauern des Überkiefers, die übrigen Knochen und Zähne rühren vom 
Pferd, vom Ochsen, vom Kalbe, jungui Schweine, vom Hahn, der einen 
starken Sporn hatte, vom EdeUiirsch (oerwa elaphus) her, von dem 
ein Unterkiefer vorhanden ist Das Sehndehen ist ehi Knochenschild 
vom Stör, die Holzkohlen, die Eisenschlacken mit Sparen verbrannten 
Holzes im Innern und d:is verkohlte Getreide, das ich fQr Gerste 
halte, sind wolii Lcberbleibsrl eines Brandes, Möglich wäre es immer- 
hin , dtuis die iknochen sputer in den Graben geworfen worden wären.« 
(Das Getreide war nicht in dem Graben, smdnm an der Bogenmauer, 
wo sie an die Oatoeite des Bauptfaanes anstösst, gefanden woidea.) 
«Andi hier bestätigten die Kno^ff des Ebers, die fester, schwerer, 
gliiüzedder nl- die übrigen waren, die von lUitimeyer an den Knochen 
der i'iaiilbauten der Schweiz gemachte Fieobachtun«;. liass die Knochen 
wilder Thiere härter und schwerer sich zeigen, als die der Hausthiere 
dersdben Art.« 

Die Knochen stammen aller WahraehetnUchkeit nach von Mahl* 
leiten her und nicht von einer Schindkaule, dte man so nahe mensch* 

licher Wohnung, von denen die Rrandsi)nren zeugen, nicht anzulegen 
ptiegt und in welcher sich sämmtbche Knochen gefallener Thiere ziem- 
lich vollzählig, aber die Knochen wilder Thiere sowie das Knorpelschüd 
des Störs nicht wohl gefunden haben mOasten. Man könnte daher 
schliessen, dass aneh dDe vereinaelten Pferddmodien Ueberr^ von 
Mahlzeiten seien und so eine Theorie aufstützen, die Mahlzeiten und dw 
Grabenanlagen haben t^chon zu einer Zeit stattgefunden, ehe der hedige 
Bontfacius den üenu<s des I'frrdpfleischcs verboten habe. Diese Basis 
scheint uns jedui;h elwaä zu klem 2U emem so hohen Phaatasie){ebäude. 
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Unzweifelhaft haben bei Engers römische Niederlassungen bestan- 
den, sie sind durch zahlreiche Funde von Mflnzen und Scherben, und 
noch besser durch Ziegel constatirt. Der ganze 600 Schritt lange 
Gartenstreifen zwischen dem Heidenmäuerchen und der Befestigungs- 
maaer yim Engen besteht nnter der 3 bi» 4' dicken Sdiiclite Aeker> 
eide aus Brandschatt, der 6 bis 18" stark längs dem hohen XTfer nun 
Vorschein kommt. Daranter nur wenige Steine, aller Wahrecheinlich- 
kei* also von Hfin«prn und Hütten aus Holz und Lehmstakwerk. 
Darin linden sich unter Schieferstücken Scherben von mittelalterlichen, 
gelbglacirten Thoogesclürreo und von gefritteten Krugwaaren, auch solche 
von Amphoren, von terra sigillata undBmdistQcke voo römischen Dach* 
aiegdn; nnd es ist hier der Boden, in velchon rOmische G<ddmflnzen 
(von Honeriiu f 423 nnd von Valentinian f 455^ Bonner Jahrb. VII, 
p. 16S) und Kupfermünzen und andere Antikaglien gefunden wurden 
und gefunden werden. Es ist dieselbe Schichte, welche sich bis an 
das Heidenmäuerchen und bis in die verschütteten Gräben um dasselbe 
— aber nicht weiter fortsetzt. 

•Dm bei den AmgrabuDgen an dem HeideDmlneidien dnich Hoff- 
mann gefundenen Altherthttmer, sagt Dorow, wddie gegenvürtig in dem 
Königlichen Museum vaterländischer Alterthümer zu Bonn aufbewahrt 
werden, sind von wenig Erheblichkeit, haben keinen innem Werth nnd 
dienen nur dazu, das Leben und Treiben der Römer in dieser Brücken- 
schanze ebenfalls zu beweisen; eine Aufsteliuiig im Museuui zu Bonn 
verdienten diese Gegenstande wohl kaum, nnd sind mit den andera« 
ans dem Mittelalter und noch sp&ter herstammend, gleich- 
falls hier gefundenen Sachen nur als Belege dieser Ansgrabvng 
anzusehen.« 

»Ansser den römischen tiussmaucrn und Bonstipen Baumaterialien 
gehören zu den uubezweifelt ächten, hier vorgefundenen Antikaglien 
^e Sdwrtwn von tena eotta, GeAssatOdm ans grobem Thon« so wie 
die sehr grosse Messe vnbranntai Getreides, wdehes in Sdiicht«i von 
8 bis 9 Zoll Dicke an einigen Stellen sogar mehrere Fuss hoch lag; 
es war "Ro^fjen, Gerste und meist Weizen, wahrheiiiUch also ein Oe« 
treidemagazin gewesen. Die Menge grosser Stücke tropfsteinartig ge- 
sduttolzeaeo Bleies, die sich in dem Getreide vorfanden, konnte zu der 
Vennnthmig ÜBhren, der Thnrm s« wüt Ble^ttoi gesteckt gewesen. 

»Faner lagen hier mehme interessante sdir gresseHircfageweihe 
anm Theil vorsichtig ab- und angesKgt, auffallend grosse Hauer von 
Eben, ihniich dem, was man in VieUHtia (Niederbiber) vorgefunden hatte.« 



OmWT MD BiMfaL. 



Auf Grund dieser Anpabon von Dorow haben wir uns um Ein- 
sicht jener Fundstücke nach Bonu gewandt, wie aber aas dem Kata- 
log des dortigen Antiken-Cabinets hervorgeht, und wie der dermalige 
IHrdctor desselben, ProfeasorOtto Jaho, ans niittbeat, w sind iln den 
Schxinkeii des MuBevins allerdn^ aaneheilei Banreste der Art auf* 
bewahrt, wie sie Dorow bezeichnet, aber sie haben nur ausnahmsweise 
Ursprungszeugnisse und aus derGejypnd von KpEjer? finden sirh k^ine, 
so dass sie «lno kein brauchbare Material darbieten. Ob Dorow diese 
Vernachlässigung zur Last fällt, oder ob sie bei wiederholten Umzügen 
der ^rnmlung, die wlien Tor der Zeit der jetilgeii (1862) Direktion 
etattgeinndeii haben, versehuldet ist, kann nidit angegeben Verden.« 

»Auch die Fundberichtc Dorow's Über die bezeichnete Ausgra- 
bunp: sind im Archiv des Museums« — und in dem der Königlichen 
Kegierung ia Ooblenz können wir hinzufiigen — iiicht vorhanden.« 

Wahrscheinlich hatten sie für den Herrn W, A. Schlegel, der da- 
mals dem Mitseam Tcntud« k«bien Wertii und fielen einer Anacban- 
nng zum Opfer, welche leider anch beute noch allzu verbreitet ist. 
Ob vir eine Mnnze, eine Stataette, ebie Lampe mdur oder weniger in 
unpem Museen aufhäufen,^ daran ist wenip froloEfpn — aber oh diese 
oder noch viel unscheinbarere Gepenstände an einer bestiinmt-on Stelle, 
unter bestimmten Lageverhaltnisäen gefunden worden, da» hat einen 
lekalUBtiniBchen Werth, der scübst tOat dieOeaclddite in «dterem Sinn 
in onsem Grenzlanden von grlhBerer und ftolgenrekherer Bedentnng ist, 
als nm das grßsste Kunstwerk hätte. 

Sind uns die Fundstflckc der Hofftnannscben Ausfjrahnnp am Hei- 
denmäuerchen auch verloren gegangen, so bleibt uns trotz der da- 
maligen Ueberzeugung, die Kuiue könne uichtö anderes als eine römische 
sein, doch Dorow's vnbefiu^eiie An^Uie, daas daaelbBt ansser vner^ 
h^diehen römischen Altnrtlritmeni aacii Sadhen aia dem MitteMler 
und noch späterer Zeit aufgefunden worden sind, und wir finden hierin 
eine Bfö^tätigong, dass das Bauwerk im Mittelalter benutzt und ent- 
standen ist. 

Aus der Gestaltung des Terrains, auf welchem die Dörfer St Se- 
bastian-Engers ondEalt^Eogers liegen, sehen wnr dasselbe an als einen 
Bchnttkegfü der Saynbach, «elcher einst dem rediten Ufer angehörte. 

Wir Yermuthen, dass diess Yerhältniss noch bestand, als die Tenkterer 
dort die Stelle der auf das hnke Ufer versetzten Ubier einnahmen nnd 
die nach ihnen benannten Dörfer gründeten. 

Dass daher in derRömerzeit und zumal zu Zeiten Caei»ars die Stelle, 
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welche das Hcidenmänerchen einnimmt, nicht am Rhein, snmlern etwa 
1600 Schritt landeinwärts laj:, also nichts mit einer BrUckczu thun hatte. 

Dass aber später, gegen Knde der Römerherrschaft oder im frühen 
Mittelalter [denn Sebastian -Engers, das schon 1162 Pfarrei war, mit 
Kalk-Kngers gehörte lum iRiksrheiiilidieiiLandcapitelOelitendiiiig, «fth- 
noAEogen (das apfttere Canostein-Engera) um 1202 gletdi&lls Pfonti 
und Sita einee reehtarheinischen Landcapiteh ist] der Rhein sich quer 
durch die Abla^cningen der Sayabftch Bahn brach, seineii linkeo Arm 
aber allmillif,' verlanden liess. 

Dass dauu im 14. Jahrhundert die Uerm von Wied, Braansbei^ 
Bild laanburg dicht am Bhein auf ihrwm Grand and Bodeo eine Barg 
oder ein fcstea Emm», eben daa Hetdennloerehen banten, um Wege* 
lagenmg gigen die KheinschifTc zu treiben und Zölle zu erpreasen. 

T>a?s aber der Eizbi^ In f Cuno von Fulkeiistcin dem ein Fnde 
machte, die Burg belagerte, zerstörte und ausbrannte, wobei wohl auch 
das Dorf Engers in Brand aufging und unä davon die Spuren, zwischen 
den Hmdenmäiierdien ood dem jetzigen Engers, hintaüeaa. 

Daaa dieScIierben and aonatige AntikagBen, die dieae Brandatelle 
birgt, ubischen« rthoischen und tenkterischen Anaiedlnngen angehören. 

Dass Cuno von Falkeustein vielleicht schon zum Zweck der Be- 
lagerung, sicher a!)er nicht früher als 1371, die Burg Cunostein erbaute, 
nach welchem sich das darum ansiedelnde rechtsrheinische Kngers be- 
nennt, und dass der Besitz hiervon dem Erzbiscbof durch Kaiser Carl IV 
in Jahr 1376 bestätigt wurde. 

Wollte man die Memong, dass Gaesar seinen svelten Rheinflber> 
ping hier bewerkstelligt habe, festhalten, so kann wenigstens weder in 
dem Heidenmäuorchcn, noch in der heutigen Terrainbeachaffenhett ein 
Anhalt hierfür gefunden werden. 

3. Urmitz. Als den ersten Uebergangspunkt gibt der General 
V. Ooder Urmibc an. Daa etwa 50 Fuaa hohe linke Ufnr, auf mlchem 
daa Dorf Hegt, so wie eine 1000 Schritt unterhalb liegende Anhtthe 
stellen zwei sanfte Hügel dar, welche zur Hälfte vom Rhein weggespült 
sind, daher wasserwärts steil, nach der Ebene aber sanft abfallen; 
ihnen gegenüber liegt eine Insel, das Urmitzer Werth und jenseits das 
etwa 20 Fuss hohe Ufer des Heiler Feldes. Durch diese Terrainbe- 
adiafifenheit nidit minder, ala dnrdb die Lege in Mitten deaNeuwieder 
Beckens und gWi ifreit YOn der Wied- und Saju-Hlhidang, eignet 
sich die Stelle sehr gut zu einer Brücke, deren Achse zwischen beiden 
HOgefai und mitten ftbor die Inael zOge. Sie wire von den HUgeln aua 
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durch dip Waffen der alten, wie der neuen Zeit trefflich zu vertheidigen. 
Die Sage verlegt hierher eine grosse Stadt, ßeicbenthal genannt, und 
leitet T(m ihr die Benennung eines Flurdistrikts und zweier Feldwege: 
GlaflgsBBe und Jodengasse» bo wie eimgßr Fdder am OetUehen Derf- 
ende, am elteD Sdiloss, ab. Römische Ziegel nnd andere Baureste mid 
Brandspuren, sowie fränkische Gräber, finden sich häufig beim Aus- 
beuten der m&chti<:;on Ri inasteiPMUMiflcliichten zam Zweck künstlicher 
Steine westlich vom Dorf. 

Selbst die Kriegägeächicbte hat dieser Stelle eine gewisse Sank- 
tioB gegeben, indem nadi einer Notii des Ingeeimr-Hauptmam» Ifoff- 
mtnn die fhmsOsischen Ingenieure, ab man IfW den BradtenftbeqiaBg 
der republikanischen Armee beschlossen hatte, getheilter Antiiht waren, 
ob derselbe bei Neuwied oder hier bei l'niiitz zu unternehmen sei. Der 
Ingenicur-Cap itain Souhait. von dorn Hotfmann die Notiz hatte, lirantr 
jedoch mit seiner Meinung durch und führte auch später den Brücken- 
kopf bei Neuwied aw. 

Im Jahr 1796 kam es auf dam Urantier Werth zum Gefaeht, 
indem in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni die Franzosen ein Piqnet 
östreichischer Rothmäntel, welche die In.sel bes^et^t hatten, verdrängten 
nnd sich im Besitz behaupteten. Tags darauf feuei io eine östreichische 
Batterie vum Heiler Brunnen auf dem rechten Ufer nach der Insel, 
und wurde erat xnm Schweigen gebradit, als auf dem ludieii Üfier von 
Urmits franateiaehe Gesehtttse an^jeftlirra wurden. 

Somit fehlt es der Stelle weder an Terrainvortheilen, noch an 
einer geschichtlichen Approbation. Dennoch lässt sich gegen dieselbe 
vieles einwenden. Zu grossartigen Befestigungen bietet das linke Ufer 
keine besonders günstige Gei^enheit. Ein optischer Verkehr mit dem 
Lager von lOednrbiber ist von hier aus nicht möglich, audi der Umstand» 
dasB unterhalh Engers der alte Rheinarm — die Sddlf tfa — reefats ab- 
zweigt und erst bei Neuwied wieder einmündet, das Brückendebouchi 
gegenüber Urmitz also möglicher Weise damals vom festen Land getrennt 
hatte, und dass erst jenseit.'^ des Armes da*? Ufer wieder hoher ansteigt 
und der Weg nach >(iederbiber verfolgt werden konnte, spricht dagegen. 

Dieaa ales bildet, wo es aidi ttberhaupt nnr am WahrscheiniUch« 
keiten handelt nnd wir famerhalb des Nenwicder Bedra» uns ans keinen 
anderen Grflnden, als denen der Zweckmissigkeit ßlr einen odet den 
andern Mebergangspunkt entscheiden kftnnen, eben so ?ide Argumente 
gegen den bei Urmitz. 

4. Am guten Mann. Die einzige Stelle zwischen (Koblenz und 
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Andernach, an «ekiier auf dem linken SheinuCer wirklwli eine römiadie 

BelestiguDgBanlage nachgewiesen, und welche auK diesem Grund mit 
dem r;\psari.sr.hcn Rheinühcr^ans in Ueziohunf^ ppliracht werden kann, 
liegt zwischen Weissenthunn und der Capelie am guten Maiiti. 

Im Jahr 1664 hat unser verehrter Vereinsgenosse, der Director 
Bein von Crefdd, «eichen fitthrigkeit und Glttck ftberall samt auf 
den Heck Inringt, im Jahrboeh XXX.lrn p. 929 bericlitet von Ann- 
grabongen, die der Majer de Loqueysie im Auftrag des Kaisers der 
Franzosen dort vorgenommen; auf dieselben hczo;; .^ich Professor Freu- 
denberg I.e. p. 252 und Professor Ritter ISfifi im Jahrbuch XXXIX 
u. XI^ p. öl. Der Kaiser hat in seinem Werk keinen Gebrauch von den 
Resultaten dieser AuBgrabwigen gemacht, wäl er den xmiten Bbonilber- 
gang ttidit ao hoeb lieranf, sondern lie^ nach Bonn verlegt Uns sind 
jededl von b^keundeter Hand einige authentische Notizen darüber zuge- 
kommen und wir sind denselltcn später, geführt durch einen täglichen 
Augenzeugen der damaligen Arbeiten, an Ort und Stelle nachgegangen. 

So viel die Notizen, die wir hier geben, auch noch zu wünschen 
äbrig lassen, so glanben vir doch, daaa sie mehr Werth haben, ata 
Bolche anbjdttive Bshanptungen, wie sie gedrodct nnd gesprochen eo eil 
hingeworfen werden — da nnd da habe man die Ueberreste eines Lagers 
gefunden, oder dergleichen Aeusserungen, denen man Glauben schenken 
mag oder nicht. T'nsere Notizen geben wirkliche Formen, in Zahlen 
ausgesprochene Maasse, Anschlüsse an bestehende immer wieder auf- 
ittdlaie Festpunkte. 

Das Fdd swischen der Eisoibahn nnd dem Bhein beginnt 60 
Schritt nordwestlich von der Kapelle am guten Mann reiddieh mit 
Ziegel- und Topfscherben und mit Kieselsteinen übersät zu sein, nnd 
behält diese Beschaffenheit 325 Schritt weiter gegen Weissenthurm hin. 
Wir nennen auch die Kieselsteine, weil diese auf den andeni Feldern 
nicht in dieser Menge angetrofifen werden und uns Kunde geben, dass 
hier nicht nur die Acknerde und der Binssteinean^ unter ihr dnrdb 
graben, sondeni dasa man andi ^»t Fundament- andere Gräben 
in die tiefer gelegene Kiesschichte eingeschnitten und Bestandtheile 
derselben an die Oberfläche gebracht hit. 

Durch einen parallel dem Rhein und etwa 300 Schritt von dem- 
selben entfernten, etwa 500 Schritt langen Versuch sgraben fand der 
genannte Offiiier bei a nnd b F^ 11 unter der Ackererde und, aoirelt 
sie im RimKeinaand U^;en, dentUch eikemibBr die Profile von Spiti- 
gitben von IV« Us 2 IfefeerTlefe nnd eben so grosser Braile. Durch 
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eine Anzahl von SchUrf^äben g g g f f f fand er die Biehtniig dieser 
Spitzgräben rechtwinklip auf den Rhein ^u laafen. 

Beide unzweifelhafte H( tV.sti,Liun}ispräben «streichen mit einaader 
parallel und mit einem Abstand von 307 Schritt von einander. Der 
sOdastlid» Graben verlief sidi gegen die EieeiitahB Idn, so daae man 
nicht sagen Icenote, wo sein einstiges Ende war. An den nevdwest- 
liehen Graben aber koonte man 40 Sehritt, ehe er die Bahn enMt 
haben wtrde, bei c eine recht^\'inklirhc Wendtinp nach SO. erkennen. 
Wenn man den Weg auf dem hohen iiheinufer (XbO Schritt vom Wasser) 
aU eine Seite betrachtet, so lässt sich ein Bechteck ergänzen, dtösea 
reehlwinldidi auf den Rhein stoesende Seilen 267 Sehritt, dessen mit 
ihm parallele Seiten 907 Sefaritt betragen. Die Nevdostecke liegt dann 
SO Sdiritt nordwestlich m der Kapelle. 

Durch den ersten Versuchsfirahen wurde sowohl innerhalb wie 
auch ausserhalb der Unigrabung, welche auch eine Umwallung voraus- 
setzen lässt, ein Töpfer-Ofen d d gefunden, welcher in die Erde ver* 
senkt nidit ommanertj sondern durch Thon, den das F«ier erhärtet 
hatte, gebildet war. ~ EinHypokanstnm e. ans Sinlchen von mnden 
Ziegelscheiben, auf denen grosse Segelplatten lagen, und einem Ziegel- 
brockenestrich gebildet — sowie die nicht weiter untersuchten Reste 
eines grrtssen Oehäudc.*? h nehmen ungefähr die Mitte des Lagers ein. 

Man fand darin eint» Münze von Trajan, sowie an einer Stelle k 
des nordwestlichen Grabens eine Münze von Constantin, zahlreiche 
Scherben von terra sigillata, von gelbem und von rOtUidiem Thon, 
letitere fein an^sedreht, und dann geAltdt und ansäen scfawan ge- 
färbt, wie die Trinkgefässe zu sein pflegen. Anjphorenhnichstücke, 
lland- und Mauerziegel - keine mit Stempel -- fanden sich auf dem 
ganzen Kaum und in allen Schürfen, und erfüllten mit schwarzer Erde 
gemincht vor ulltiu die Spitzgräben. Auch Bruchstücke von IVIendiger 
Handmflhlsteinen und zwei firänkische Enfibeln wurden dabei geftmden. 

Diese Fnnd^, denen vor 30 oder 40 Jahren Ihnliche vorausge- 
gangen und von Laasaul.v h( im Bau der Kapelle am Guten Mann mit 
vemntzt worden waren. l)eweif;ri: d i r- hier ein, wenn auch nicht mit 
Mauern, doch mit Graben und Enlaufwiirfen befestigtes Lager bestand, 
in weteheni, ob ureprünglich,. sicher aber in später Rümerzeit bleibende 
Wobnstfttten errichtet und wen^stens Töpfcrgcrwetbe betrieben wurde. 

Als die FVankea sieh in den rUniseben Niederlassangen enirieh- 
tcten, geschah ee, wie wir glan)ien, weniger der abgebraimten und ser* 
at&rten Wohnum^ wi^, als wegen der sie umgebenden urbar g»> 
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mMMen Felder« die tob Wuraelstöckeo befreit und durch den Pflug 
geebnet waren. Holzbauten mit Strobdächern und Wänden aus Hecht- 
werk und Lehm , für deren Sockel und niedeni Heni die Steine; der 
römischen Kuiuea entnommea wurden, mochten ihren ü^ürfuii^scii ge- 
nügen und die Enkel römischer Tüpferfamilieu werden uuch lange ilireo 
Mtokisdieii Kenn iÜren Zias in Koebtöpfen» Amphoren und Xrinkbediem 
einrichtet tiaben. 

So gewiss hier eine römische Lagerumschliessung vor uns liegt, 
deren Spitzgraben dem anderer {'acsarischer Lfit'tM gleicht, uiul so unbe- 
strcitbiir (iii* Mög!iclik»'iL ihres Caesarischeu Ursprungs ist, wenn man 
unserer litiwelsruhruu;)^ folgend den zweiten Rheiuübergang iui Neu* 
wiedw Becken auerkennt, m möchten wir doch dceshalb nicht behaup- 
toi, dne wo dieselbe den Rhein bertthrt auch die GaMtriiehe Bittefce 
gestanden habe. Der Mangel einer liampe das hohe Ufer hinab, sowie 
diejenigen Gründe, weklie pepen l'imitz sjnvchcti siirechen auch hier 
dagegen, wohl aber halten wir es liir möglich und uusern weiter unten 
folgenden Vurmutbungen entsprechend, dass der römisch -fräukiiiche 
Wohnplatz, ilen wir hier vor uns haben, in einem Lsgnr liegt, welches 
Oieiar sowohl gegen die Trerirer, aU anch sur Unterbringung der- 
jenigen Truppenabtheilungen angelegt bat, welche die Aufgabe hatten, 
die weiter unten liegende Bnirke L'oeMi dip im Strom herabtreibcuden 
Zerätüruugsmittel beladene iSchilie, l'lösse, Baumstämme — zu sichern, 
indem sie diese landeten. 

Nachdem Gaeaar den Bhein vorlassen, seine Nachfulger sidi dort 
aUmftüg faitntBten, mochte jenes gallo-rftmiaehe Gemisch von ICarketen- 
dem, Kaudeuteu und Amnedlem, dos den Eroberem folgte, dieGelegenhMt 
und alte Umschhes-sung passend tmd sicher befunden, ihre Wohnungen 
da aufgeschlagen haben und spätere fränkische Kroberer ihnen hierin 
getuigt sein, ^'eue Zerstörungen wurden nicht mehr aufgebaut und die 
wnUflgendok F^er durch Diejenigen inBan genommen, wddie anch die 
benaehbarten anQndlen liegenden OttBdiaften bexogen-, in den Trftmmem 
aber richtete sich ein chri8ttidl«:£insiedler, ein guter Mann*), ein, welcher 
der Umwohner Vertrauen zn den Deae Maires überlenkte zur Mater 
Dei und dem t hristeuthuui. Kleine BautrOmmer, ein Weihwasserbecken 
in Form eines Würfelks^itäls lassen mindestens schon im 12. Jahr* 
handext lüer eine Cipelle vormwäien. 



*) 'Der gnote mtii*, Wotftmm. Faisival 147, 2 «te. ftbaifdiMid vom h«ld* 
niMhM um ehristlishao FrMat. 
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5. Weiss e nthur m. Dw füntle in Betracht kommende Brflcken- 
steUe ist die bei Weissentliurra. Es .siod inaiuhcrlei GrQnde, die ihr 
das Wort reden: vor allem die knegsgesL'hicütlichen Ereignisse, die man 
Wühl als das beste ürtheii über die Zweciiiiiässigkeit einer Ttnrainwabl 
ansehen darf, ja die hier selbst in ihrem ganzen Verlauf die grösste 
Adinlichkeit mit dem zweiten GaeauriBchen Rheinabergang hatten. 

Die Sambre-Meuse-Armee kmn, nachdem sie die Oestraldier von 
der Maas verdräugt und auf das rechte Kheiuufer geworfen hatte, vom 
Niederrhein herauf, schlug: bei Weissenthurm eine Brücke und ging 
den 1). Sept. 1795 über den Khein, um m der liichtuiig auf Alten- 
kii cheii gegen die Oestreicher zu operireu ; sie musste jedocli zugleich 
gegen die Trierisdien Tru^«i, die in Gemeinsdiaft mit Oestreichem 
Eiaenbieitatein nud OoUens nodi beaebtt hielten, I^t machen nnd 
sich verschaiizen. 

Als die französische Armee später das rechte Rheinufer wie-lfr 
aufgab, brach sie den östlichen Theil ihrer Brücke ah und li(M a 
andern unter dem Schulz der auf dem I hürmer Werth ernchteteu üu- 
fertlguug Btdien. 

Caesar kam gleicUalle die Maaa herab nad den Bhein henw^ 
er übersehritt denselbeu innerhalb des Neuwieder Beckena, um ^egen 
die Sueven in der Gegend von Alteukirchen zu deraonstrlreii , musste 
* sich aber gleichwohl auch gegen die Trevirer auf dem linken L'fei' ver- 
schanzea. 

Andi er Iwaeh, ab «r das redite ITfei* wieder anllBab, den Ost- 
liehen Thäl sdner BrOeke ab and liess den andern unter dem Sdmti 
einer Befaitigttng an ihrem äussersten Ende stehen. 

Mauchfalüger gestalteten üch aUerdings die b^jelmiheiten der 

Revolutionskriege. 

Nachdem die Franzosen den 15 Sept über den iüieiu gegangen 
waren, zogen sie sicbaehoii den 31. Oetober wieder aurttek und brachca 
ihre BrOcke ab. Doch stellten ai^ dieselbe im nichsten Jahr den 6. und 

7. Juni wieder her und zogen flbcr dieselbe, mussten aber schon den 
17. Juni wieder zurüekweichen und ihre Brüike h'\< :".ir Ins*^l abbrechen, 
wahrend diese befestiLt mid bc-ctzt und durch Butierieu aul dem linlcen 
Ufer, am guten Mauu und au der Nett, unterstutzt wurde. 

Am 2. Juli 1796 stellten sie unter dem SehutM dieaer fiatierie& 
die Brücke wieder her und gingen aum dritten Mal aber den Rheiii, 
um gegen den Westerwald rorsndriugen. 

Im September niHhigtoi sie die Kriegsermgnisse, sich wieder au- 
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rflnlnnHiriMm, jedoch nicht ohne daas sie sich nach einem heftigen Ge- 
fecht in dem dicht oberhalb Neuwied gel^^enen BrQckenkopf, unter- 
stützt TOD den Batterien auf der Insel, hidtoi — selbst nachdem die 
Brücke schon abgebrochen war. 

Im darauffolgenden Jahr 1797 wurde die Brücke nochmals ge- 
schlagen und die französische Armee ging am 17. und 18. April unter 
Hodie zum tierten Mal Aber denRhdn« griff die auf den Ebenen swi- 
lehea der Wied und der Sayn verschanzten Oestreicher an und drang 
bis an den Main vor, obschon Hoclie bei Altcnkirihen gestorben war. 

Im Jahr 1795 hatte der repubiikanische General Bemadotte sioh 
mit Humanität und Rücksicht gegen Neuwied uud gegen die fürstliche 
Familie benommen; als der Schreiber dieses am 31. Mai 1862 die 
Bire hatte, bei letxtenr m Monrepoa n sein, ftnd er daadbst die 
IMkel Bemadntte^s, nrei junge Prinzen (von WermAnd und von 
GotitHand), welche mit ihrer Mutter, der Schwe.ster der Frau Fürstin 
von Neuwied und Gemahlin des Prinzen Osliar von Schweden, gleich- 
falls dort zum Besuch waren. ! 

Hoche a Denkmal krüut die üuhe, den riateauvorsprung über 
Weisswfhnrm und flbendiant die ganze Bheinebene; die hohe Beig- 
gmppe, in deren Schoos der Laadier See ruht, setzt ach, wenn auch 
durch den tiefen fast senkrechten Einschnitt des Rheinthals bei Andernach 
getrennt, in gleicher HtVhe und BoschafFenheit im Umkreis um das Neu- 
wieder FH!cken, über die Thäler der Wied, Aubach und Sayn fort und 
trägt, wenn gleich von hier ungesehen und durch die Waldungen be« 
deekt» die Walllniie des Pfiüdgrabena. 8o n^e tritt hiw da AusULnfier 
des Haüidda an den Strom, dasa der General, .dessen Denkmal hier 
steht, den Uebergang seiner Armee durch drei übereinander gelegene 
Batterien unterstützen und von hier den Angriff seiner Colonnen gegen 
die (Streich) sehen Verschanzungen leiten konnte. Auch links und rechts 
an der Nette, wo diese in zwei rechtwinkligen Biegungen den Rhein 
erreidit, und b^ derC^pdle am guten Mann waren Batterien und ge* 
deekte Commnnflfationen zu deudhen in den Boden eingeschnitten und 
durch Strauchwerk verstecict. 

Die französische Brücke begann am Fuss der Höhe, Uberschritt 
die Insel und endigte oberhalb der niedrigsten Uferstelle, an welcher 
der von Engers kommende Rheinarm — die Sohlöth — seinen Aas- 
fluss hat Die Weissenthttnier Kticbe und andttsaits ein mit Stein 
nntsrntsnerter Wddenhaum geben die damalige Brttckenriditnng an. 

Wenn auch die Vertheidigmig, die tSa» hier gelegene Brfidte dnreh 



s 



SS Caeaar am Bbein. 

die Anltiilie empfing, aimterkennen ist — so streitet gegen die Annahme 
einer Cnf < irM hon Brüeko an dieser Stellt' tlucli die Steilheit derselben, 
welche iu alter Zeit iinthwendig, iKxh grösser und noch -unmittelbarer 
au den Strom herantrat uud den Brückenzugang hemmte, so wie deren 
Ausgang am jenseitigen Ufisr fint in Mitten der alten Mtndnng der 
Sehldth ~ mehr abor nocb streilen dagegen die VoraOge dar nachfbl- 
gend benannten Stelle. 

(j. All der Nett. Diese Stelle zwi!?chen der Mündung der Nett 
uud der zui 1 ahrc führenden Luiulstrasse bezeichnet Dorow nachlloff- 
m&un auf Grund dortiger Baureste als eine römiüche Niederlassung; 
andei'e Schriftsteller — wir wissen nicht auf Grand welcher Thatsacben — 
behaupten adbst, das hier wie am guten Mann eine »rwoniache 8ta> 
tion« gewesen sei. So willkouiraeu uns eine derartige Notiz wäre, wenn 
sie durch eine lieschreibung uticl Maassc Zutrauen en^'cckte, so können 
wir doch nichts auf m-, liaueu. (»roHse llnlmassen, weklie beim Bau 
der Rheinisiheu iiahti hier fortgeuuuiiucn , haben mit der Höhe /.n- 
gleich jede Spur beseitigt. 

Was ans aber trota dieses Mangels diese Stelle sehr geeignet er^ 
adieinen lässt, hier den Cacsarischen Uebergaugspimkt an suchen, sind 
ausser der allgemeinen taktischen Configurati<Hi, in welche er sich treff* 
lieb einreihen lässt, zwei 'l'hatsachen: 

a) dass diese Stelle allein durch eine auf dem jenseitigen Ufer auf 
sie snfilhreade alte Strasse auigeieichnet ist, und 

b) dass man von hier aus und zww nur von hier ans das CaateU 
bei Niederbiber erblicken kann. 

Man fand nämlich eine alte, unter Neuwied und unter den Felden» 
von lledik'bdorf sich hinziehende alte Strasse, die in dieser RichtuiiK' 
sich fortsetzend das genannte Casteil erreicht haben wurde; sie nahm 
in dieser Sichtung zugleich den erhabensten, zwischen der Wied und 
demAudauf der 8chl6tb waaseifirei bleibenden Blicken ein; und wenn 
auch nicht behaupte werden soll» diese Strasse sei von Caesar von 
seiner Brücke aus angelegt worden, so ist es uns doch wahrscheinlich, 
dass seine P.rilcke so gut gelegen habe, d&m man auch später diese 
Jüchtung für die Strasse beibehielt, oder aber dass seine Bi-ücke selbüt 
sieh tinem noch altem, vorhandenen, auf der natüilichen Waaser* 
scheide hinlaufenden Wege angeachlossen habe, und dass dieser eben so 
ein Stock jener Trierisch>Suevischen Verbindungsstrasse gewesen sei. 

Dorow, der diese Strasse in der Karte der Umgegend von NeU' 
Wied eingezeichnet liat, sagt von ihr: 
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Mm ftnd bei dam im Jahrl76S begoiiDeiieB Baa der'Menoniten* 
kirche 10 Fuss tiefer als die jetzige Erdoberflftcbe eine dn ifarhe aber» 
einander gepflasterte römische Strasse, woVTic sich auch bei dem Funda- 
mentlegen der Hintergebiuulp der b(*idon daneben liegen len Häuser in 
gleicher Tiefe zeigte uud vuu dem jeticigen Rheinufer nicht über 40 
Schritt entfernt iat 

In tinem der Husuenkaeeme gegenüber liegenden Garten i«t diese 
alte Strasse in einer Tiefe von 4 Fuss entdeckt und ausgebrochen wer* 
den. Der Wahrsc heinlichkeit nach war sie schief nach dem Rhein hin- 
gerichtet, zog unter dein Schlosshof nach dem vorirwähnten Garten 
und von da nach dem eine Viertelstunde uordöätlicli von Neuwied ge- 
legnen Dorf Heddesdorf, wo »ein Stttck davon im Jahr 1793 in dem 
üngencben Gartm anagegraben wnrde. — In dreifach Aber einander 
stehendem mit Mörtel verbundenen uud auf Trass ruhendem Pflaster iat 
die Strasse 14 bis 16' breit ; längs derselben fanden sich zwischen Neu- 
wied und Heddesdorf zahlreiche Grüber und Grabmonuuiente, sowie 
mächtige Fandamente, die man am Weissen Thurm nannte. 

Im Jahr 1835 fanden sich bei Anlage desRasselstnner Ganais bei 
Heddesdorf die Sporen einer alten Strasse, welche aidi an der alten 
Bracke durch die Wied zogen. 

In den fürstlichen Archivakt«n zu Neuwied findet sich oin Brief 
von HofTmann an Professor Heyne in Güttingen vom 7. Juli 1794, 
worin er sagt: 

»Dicht am Dorf Heddesdorf fand ich eine merkwürdige rOmisdm 
Strasse, an welcher man äUerdings den Fleias bewundern mnss. Da 

sich hier keine Qoadnstehie finden, welche sie, wenn ich nicht ine, bei 
dem Bau ihrer Heerstrasson auf die srlnnale Seite setzten, und über- 
haupt hier ein Mangel an guten Rmi^teint n ist, so nabin man Wacken 
oder Kiesel aus dem Rhein und der SViui und pflasterte damit die Wege. 
Die Steine sind alle ausgesncht, nicht allein was ihre Form betrifft, 
Bondem auch in Bttdsmebt auf IbreHIrte, kein Schi^brthon, odmr «ne 
andere weiche und leicht verwitterbare Gebirgsart, sotulci n Quarz, Por- 
phyr, Basalt u. s. w., alle länglich, hoch nnd schmal, wodurcli die Wege 
mit der Zeit immer fester uud dauerhafter wnrden. Unsere Steinsetzer 
uebmen grusige Giesel, um Kosten zu erspareu ; diu Küiuer wählten die 
aehmiden und hingen, weiche sie der LKnge nach mit Tidem Fkiss in 
einander ]»assten and dabei auf die Spitie neben einander MeHten. Die 
Steine schloßen SO genau ineinander, dass meine Arbeiter nur mit 
vieler Mflhe mnmi ans der Mitte losbrechoi konnten. Ein solches 
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PflttStMT WAT ihnen noch nicht genug, londlfn »e tegtoi drei solche 
Pflaster ttber einander, und so trotzten ihre Wege der Ewigkeit. 

Da ich das Pflaster an zwei von einander entfernten Plätzen fand, 
80 konnte ich ohn^efähr die Riehtttnp: dos Weges daraus abnehmen.« 

Ilior/u fügte er eine HandzcichminL^. i'ifr. l'J. des Stras^-Profils, 
leider keine bestimmtere Angabe jener beiden I{i(ht])iinkte. 

Auch am bodensee zwischen Arbon und Steinacli fand man nach dem 
Anzeiger fllr Schwdzer Geschichte und Alterthumskunde pro Decemher 
1863 eine so eonstruirte Strasse aus ditifachem Pflaster Ober dnander, 
welche einen Theil der von Arb<)n nach Bregcnz führenden Ttömcrstrasse 
ausmacht; dasselbe Material fulirte zur selben Constnilxtion. Die^eCon- 
struktion, verbunden mit iler gros-sen Tiefe unter der heutigen Erdober- 
fläche und ihrer Richtung gegen Niederbiber, wie zum Ilheiu hin, ver* 
leiht dieser Strasse eine grineeiel^chtigkeit, eis me unter andem Ver- 
hSUtniSBim heanspruchen künnte. 

Nicht minder schwer fällt in die Waagschale der eigenthamliche 
Umstand, dass das Gasten von Niederbiber — jetzt von Fem durch den 
dortigen Eirchthurm bezeichnet ~ von keinem andern Punkt des Rhein- 
ufers, aiu li nicht von Hochc's Denkmal aus, gesehen werden knnn und 
nur von dieäem beschrünkten Plat2 an der NcttemUndung erblickt wird. 
Einerseits zieht sich der Bergrücken auf Tourncy von Gladbach bis 
Heddesdorf, andeneits erstrecken sich die von MonrqMs zur Wied ab- 
fallenden fiergausttttfer so weit, dass jenes nicht hoch gelegene OasteU 
nur durch die Lücke zwischen beiden, welche die Wied in geradlinigtem 
Lauf durchfliesst und deren Vorlftngening auf die Nettemflndung triflt» 
fvblickt werden kann. 

Die Nette macht vor ihrem Einfluss iu den Rlieiü eine so bestimmte 
rechtwinklige Wendung, dasä man iu ihr und in dem Rhein die Grabenbe- 
grftnzung cum nngefUir quadratischen Lagers ven 600 Sdkritt Selten* 
Hage anzondmen Tenucht Ist 

Oer Bhein hat hier selir vwtheilhafte Profilverhältnisse. Vor der 
jetzt ausgefilhrten Rheincorrcktur , welche auch hier vieles verändert 
hat, betrug bei Mittelwasser (Nro. S des Coblenzcr Pef^'els) am Fahr von 
Neuwied die Rheinbreite \o:>\:2°, die prössteTiete 17"j" ; an der Ncttemtln- 
dung selbst betrug die Üreitu nur üü^, oder weun man die Nettemünduug 
bis zum Leinpfad mitmiast 92*1 die grOsste Tiefe aber betrug klar 19' B"*; 
an der zwischen^ beiden, von nns fttr die Gaeaar'sdie Brfleke angenom» 
menen Stelle, für welche kerne Profllaufhahme, sondern nur eme Breite» 
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inessiiiigTOiiM^eiiBtfrt, kann man dislftiltd der beideii eben genannten 



Maass auf etwa 16' redticiren, wenn unsere Annahme richtig ist, 
da«s das Mittelwasser des llheins, wegen der Verdunstung diis Nieder- 
schlags durch die Wälder — früher kleiner war als jetzt. Caesar 
jirarde in diesem Fall Aber einen 64* Inreitea und an der tidatoi 
Stdle 16' tiefen Strom seine Bracke an «oblagen gehabt haben. 

Bei dieser Rrückcnlage erkennt sich leicht der Vortheil, welcher 
ihr aus der obi rhaib gelegenen Insel erwächst, indem diese mit ihrer 
2500 Schritt oberhalb gelegenen Sjiitze den Strom theilt, und die herab- 
treibenden Zerstürungsmittcl den beiden Ufern zuwirft, oder auf der 
ihr vorliegenden Sandbanic stranden fiast — in allen Fällen aber die 
WahrMhauang und L&ndung aoldier ZerstSrangsmittel eebr erleiehtert 

Dorow gibt uns hier nur die Notiz, »dass die Nachforschungen 
;mf dem linken Rheinufer, welche Iloffmann 1818 auf Anordiiunc^ des 
iStaatskanzlers, Fürsten Hardenberg an den Ufer der Nette, die sich 
Neuwied gegenüber in den iihein ergiesst, und in der Gegend von 
Weissenthnrm anstellte, die Geivisshelt gaben, dasa bedeutende Nieder- 
lassungen dasdbst gewesen sein mimen; man stiess anf Fundamente 
grosser Gebäude, auf gepflasterte Strassen, und an beiden Stellen wur- 
den, schon beim Uniaclcern der Felder, römische Mflnzen in Silber und 
Erz. sowie Stücke von VVandbekleidungen mit verschiedenartigen Fresko- 
malereien, geschliffene Marmorplatten, Wasser- und W ärmelcitungsrühre 
gefunden, aus denen man mit Recht auf ehemalige OrSsse lind Wobl- 
atand beider Orte sehliessen kann. Da man in der jetiigen Stadt An- 
deniach, welche nach der Meinung der Gelehrten das Antumnacum, 
Antoniacum, Antenacum der Römer und eines der grössten Oastelle 
des Drusus am Rhein gewesen sein soll — durchaus keuie Spur von 
Mauerwerk römischer Gebäude und ausser der dreifach gepfla- 
sterten Strasse, Begräbnissstätten, andi hin nnd wieder Manzen, keine 
Ueberblelbsel ans diesem hohen Alterthnm Üuid, so glaubt Hoffmann, 
dass das eigentliche Antumnacum da gelegen habe, wo, wie oben be- 
merkt, diese römischen Mauern und Strassen an der Nette und dem Weis- 
senthurm entdeckt worden sind, zumal auch die Fntfernuiig von Con- 
flueotes nicht dagegen sprechen würde. Die Lage der jetzigen btadt 
Andernach berechtigt wohl au einer solchen Vermuthung, da der Platz 
aur Anlegung efaies Castdls sehr nnaweckmäsaig scheint, in einem 
Wnikel, hart an steilen Seiendem, wo kein Ranm aur Bewegung ist 
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Dagegen erscheliit die Lage der an^seAtndeneii znsanraienhSiigeiideii 

Mauern und Strassen m der Gegend des WtiBienfhiirm und an der 

Nette, frünsti<ipr der Erriditim^' eines CastoUs, von wo ans man die Um- 
gegend beobachten und bclierrschen konnte. Man hat von hier die Aus- 
sicht über die ganze Fläche des rechten Rheinufers und konnte selbst 
dnrdi die BaaaelBteiner Schlucht das Castell bei Kiederbiber sehen, auch 
das Itnike Bheinnfer oberschaueo. Die ROmerstrasae flljendiratet die 
Nette unterhalb der NeUmflUe.« 

Von don ausgedehnten Ijefof;tigunc;on fae^ars pegcn die Trevirer 
mochte dann Andernach, welches ontf.'ef,n'n der \(>i-st<'henden Ansicht, 
als Sperrung des engen Uferdefilees eine vorwaltende Wichtigkeit hatte, 
seine Abstammung herleiten. 

Nach der andom Seite mag das Lager am gnteo Ifann die Flanke 
^^edcckt und, wie bereits gesagt, die Trappen vnd Arbeiter beherbergt 
hüben, w( j( he vom Oberstrom herablEmnnieDden ZerstSnuignnitteln und 
AngriA'en cnt^e;,'ont rat<!n . 

Ein viertes Lager würde auf dem Plateau über Weissenthunn zu 
suchen — aber schwer zu finden sein -~ da die Aufsuchung sehr lange 
SdiOrf^rKben verlai^ and bei der hoben Lage des Plateaus keine , 
Anflössung stattfinden konnte^ veidie die Befestigungsgraben etwa ge- 
deckt und bewahrt hätte, im Gegentheil der leichte mit Bimsteinsand 
gemischte Boden das Vei-wisrhen der ehemaligen Wälle und Gräben, 
sowie die Abäössung sehr erleichtern musste. Wir haben daher im Jahr 
1862 auch keinen Versuch in dieser Richtung gemacht 

Gewisse Flurnamen auf den Nordivestabhang, im Beckenwingerti 
Campersberg, Aschenstal, Gaespfltz (das Amphitheater bei Trier helsst 
Caskeller im Volksmund), so wie fränkische Gräber im Reckenwingert 
und bei Kettig, auch dass die Stadt Andemach sich einst bis zum 
Aschenstal erstreckt haben soll, sind allzu vage Angaben, als dass auf 
sie etwas begründet werden könnte. 

Die alte Strasse auf dem Westerwald. 

Wir verlassen das linke Ufer, um den wenigen aber iabaltsreichen 
Worten, die Caesar seinen rechtsrheinischen Krieirsoperationen widmet, 
sowie den zahlreichen militärischen Anlagen, deren Ueberreste sich auf 
dieser Seite erhalten haben, näher zu treten. 

Wir wissen ans dem VL Bueh 7. Cap., dass die Sneven mit ilumi 
ClientelTttlkem vereinigt auf der Grinse eines gronen Waldgebiets, 
das sich östlich dem Rhein Ms cn den Cheruskeni erstreckte, und hier 



Digrtized by Google 



Ownr Ml RImui. 



87 



— wir nehmen an es 8« in der Gegend von Altenkirchen gew^en — 
die Börner erwarten wollten. 

Caesar stand mit win» Hauptmacht anf dem reditai Ufer des 
Nenwieder Beckens. 

Kr wünschte die Sucven einzuschüchtern, aber in ihr wttotes Wald» 
land einzudringen wünschte er nicht. 

>Lt seiner dortigeo Aufstellung verbindet er noch zwei Zwecke: 
die Hüfetruppen, weldie die Suerren den Treviretn geschickt hatten, 
nnd die, da Labienns diese geschlagen hatte, umkehrten, anf ihrem 
Heimmarsc h ab/ufangen, und sweitens auch den Eburonischen Flücht- 
lingen durch die Ma(in«'>hfiften, welche er nch Abbruch seiner Brttdw 
an der Uehergang>steile zunlckliess, den Weg zu verlegen. 

Dass er diese vod ilini ausgesprochene Absicht hegen un(i mit 
Erfolg gekrönt hofen konnte, l^rt uns die Wichtigkeit, ja die Ans- 
sehliesBlidikeit der Strasse kennen, die er knppirte. Diese Uuft vmtst 
dem Namen der alten oder der Zollstrasse von Neuwied über Hedes- 
dorf, Niederbiber, Melbach, Rengsdorf, Bolvnfeld, Jarsfeld. Puderbach 
nach Altenkirchen. Ihre Wichtigkeit ist von unserer Generation längst 
verge^n und mit mancherlei Correcturen und Abweichungen theiit 
sie ihre kdcateFretiaeiB mit zwei neuem ParaltelBtiBflsen — dnreh das 
Saynthal nnd Aber die Altedc ^ aber äne Menge alter Versehanzongöi, 
durch welche sie gesperrt werden k^untc. lehren uns ihre Bedeutung 
fflr die alte Zeit schätzen. — Wir sind dcihall) noch nicht der Meinung, 
dass diese Verschanzungen von Caesar oder überhauiit alle von den 
Körnern herrühren, sondern glauben, dass sie zum Theil noch ubische 
gegen die Sueven gerichtete Vertheidigungsmassrcgelu und selbst weiter 
noch im Mittelalter benutste sein mOgoi, immer aber den Werth nach- 
weisen, den man auf diese Strasse legte. 

Schon nördlich von Altenkirchen legt sich eine Walllinie, deren 
mächtige Profile bei der Honnerather Burg zu sehen und 2 Meilen ost- 
wärts bis Steinbach zu verfolgen sind, quer über die von Norden 
und Nordosten herziehenden Strassen. 

Zwischen Oberwambach, Amteroth nnd Heiptenoth befindet sidi 
eine von Westen nach Osten strddieiide Anfwallang 30 bis 40 Fuss 
breit 3 bis 4 Fuss hoch, »was ein Freiheitsweg gewesen sein soll ; hat 
Jemand ein Vorhrechcn begangen, denW'eg erreicht, hat ihn Niemand 
dürfen fangen i, sagt der Hegemeister Schmalowsky in Alteiikirchen 1H51. 

Eine halbe Meile südlich von Altenkircheu geht eine Wall- und 
Gebflcklinie ndrdttdi und östlich von dem Dorf Lautxert Hübet das 
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riateau, welches die Strasse trägt, und schlieüst sich westlich bi^ 
Neitiert an die Wambach und dstlich bei Oberdreis an die Hilgerter 
Bacb. Beide Blebe fliessen in die Holsbacb, welche sich m die Wied 
eigieHSt nnd bei Pnderbach durch die Altenkirefaer StrasBe fliMndirit- 
ten wird. 

Westlich diesem Dorf ist ein im NW. an der Wied endigender 
Bergrücken durch W^all und Graben gegen einen auf jener Strasse vor- 
ttbenidieiMkMi Feind geneliert und die Strane Hibet Irt aad^ von 
Poderbadi and von Daufeabadi im UibadierWald {der HeiD geoannt) 
durch eine Vertbeidigungs>Lmie gesperrt, welche westlich an der Hör- 
hauser OelmOhle begioat und dsUich an der Baobacher HUtte im Edi- 
thal endigt. 

Cüne vierte oder fünfte Absperrung erfähi-t die Strasse in der 
Gegend von Oherhranefeld, ja diese Absperrung gebt nach awei Seiten 
deüBitBihel auf einem westwftrts geriditeten Beigradcen so weit, dan sie 
ein gromee Stade der nach Aabach fuhrenden Strasse selbst trägt und 
schfltzt, und dann bei der Dreischlag-Capello mittels einer WallUnie 
sperrt. Diese zieht von Neschen nach Borscheid, indem sie sich quer über 
die Asbacher btrasse legt und hier tlurch einen iiundwall verstärkt ist. 

Der Oberakfieateoant Schmii erwlhnt flatlidi der alten von Neu- 
wied nach Altmldichen fahrenden Strasse der Altenburg, einer 
Tier^kigen Erdumwallung, welche, rechts der von Bonnefeld nach Jars- 
feld auf dem Rücken hinziehenden Strasse, so auf dem sanften Siulah- 
hang liegt, dass sie den uürdüchen nicht sieht. — Sie ist nach Schmid 
»iöu ä l(iu Sdinti (nach unserer Messung auf der Wuilluue 136 
k 132 Schritt) gross, Iwt In d^ Mitte jeder Seite einen Eingang und im 
Innern ein quadraüscbes Erdrednit» deseen Stit« dOSdiritt betragen.« 
Die Lage sowohl wie das Wallprohl, welches die Brnstwelir und das 
Banket der neuern Fortifikation erkennen lassen , gest^ittet uns nicht 
der Umwallung ein hohes Alter zu geben und auch nicht in der Erd- 
erhöhung ein Eeduit zu erkennen. 

Es war im 17. Jabilmmlert bei den kleinen Landesherm Mode 
geworden, nen angelegten Hdfen nnd besonders ihren Jagdetablisse- 
ments die Form kleiner Festungen au geben, sie mit Wall nnd Graben 
und h(dländischen Zugbrücken zu vergehen, sie mit einigen Kanonen 
oder Böllern zu schmücken und bei Serenissimi Anwesenheit mit Schild- 
wachen zu staftiren. (Vergh Jägersdorf an der Eder und Jägersburg 
1S09 in »l^er ans der Hessiscihen Torseft vi» G. F. Ottnther, Darm- 
atadt 1852.«) Eine solche mtendirte, aber nidit vollendete Anlage 
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glauben wir in der Altenhurg zu erkennen und in dem quadratischen 
Erdaufwurf, aebeo welchem ein eben m lauger Graben ausgehoben iät, 
in «etchem Bu«UbUldce liegen, glauben «ir eim begonnene Fundunentr 
aTOwehachtgng fttr das nicht erbnvte Herrenhans za sehen. Der Be- 
ring ist Wiedisch, wAhrend die Angrenzen Piifatieutc sind. Bei der 
durch diese uiitomommcne thcilwoise Einebenung der Wälle fand man 
eine Schip])^ und eine Keilhau aufrecht im Boden stehen, mit noch 
vorhandeucu aber vermoderten Stielen. 

Wir rechnen daher diese Anbge nidit m den emstliehen gegen 
einen auf dwÄltehktrcher Strasse TcndrhigeiulNi Angreifer geriditelen 
Versebansottgen. 

Diese alten Sperrlinien haben, wenn auch mit etwas verschie- 
denen Abmessungen das sogleich bei Rengsdorf zu bos( hreibend(! rrotil. 

Die Absperrung bei Rengsdorf, welche sich hier quer über den 
BergrUAen und die ihn tinnekneMle atte Stoase legt, ist die leiste 
ehe diese rieh hi das Nenwieder Becken hinabsenkt Sie ist am nSrd- 
lichen Dorfsaum durch die neue Ghansaäe verwischt, zieht sich aber 
von dieser unter der Benennung Unteres Gcbiick ostwiirts bis zu 
einer kurzen Waldschhicht, welche gegenüber dem Lützolberg in das 
Mairanthal fällt; westwärts unter dem Namen oberes Gebück geht 
die Vertheidigttogslinie bis zum Schlag, d. h. bis zu der Stelle, wo sie 
dnreh die alte von Melzbaeh heraufkommende Strsase durdifahren 
wird. Von hier an senkt sie sich unter der Benennung im Hahn (im 
Hohen, im Hagen) bis sn einem Schief(^bnich an der StiensbOtte im 
Laubachthal. 

W ir lassen hier in Fig. 13 u. 14 die Zeichnungen und Worte des 
Herrn Archivrath L. Eltester folgen, welcher im Auftrag unseres 
VereuM und meinen Wunsche entaprechend die GAte hatte, hier eine 
nAheie Unteiandntng vorsnnehm»i. 

Ihre Durchlaucht die Pran, Fürstin von Wied hatte zu diesem 
Zweck dem Verein eine Summe zur Verfügung gestellt und die Herren 
Vereinj.Mii filierter Major Scheppe und Pr.-Licutenant t^tier boten mit 
ihren Liialirungen und mit 30 Mann deä Ib. iDlauterie-fiegimeutä be- 
reitwillig die Hand. 

Der Ort Rengsdorf liegt auf einem weithm das NMfrieder Bednn 
beherrschenden Höhenzug, zwei Stunden von Neuwied und eine Stunde 
von dem bekannten Römercastell Niederbiber Victoria entfernt, gerade 
auf dem Flahlgraben und scheint von ihm den alte Befestigungen be- 
zeichnenden Namen Kii^, Kengs-, ßengersdorf erhalten zu haben. 
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Unter dem Namen »Gebück« durchzieht der Doppelwaü des Limes die 
am Bergabhaog zersUeut li^enden Häusergruppen des grossen Dorfes 
von Ottini nach Westen. Die unlte SL Gkitor «««elhte XHnfkiidiA 
liegt etwa 5 Minnten sQdtidi hinter der BefeBtlgongsIlnie, deien Front 

nach Norden gerichtet ist Und etwas tiefer als diese, auf einer nach 
allen Seiten abfallenden Anhöhe so dass sie also mit hoher Wahrschein- 
lichkeit die Stelle eines der kleinen Castelle, Thürnie oder Wachsta- 
tionen einnimmt, welche in bestimmten Abständen überall hinter dem 
Greniwall enchdnen. DusKinshe und den Pfahlgraben eellwt erwilmt 
schon eine imCoblennvATehir auflieinihrteOriginalQilrande des 9. Jahr- 
hunderts (847— 8G3), in welcher Erzbischof Theotgandos von Trier den 
Zehntbezirk des Altars der Kirclie Sancti Castoris in Rcnfrersdoif wört- 
lich als de loco Pale usque ad Rengeresdal et deorsum per Biwira 

osque i'al reichend beschreibt (Beyer, Mittelrbeioisches Urkundeabuch 
1. S. 86). 

Die von ans in Angriff genommene Stdle war die von Oberst^ 
Keuteoant Schmidt (Lokalontersaehangen Aber den Pfahlgraben in den 

Annalen für Nassauische Alterthumskunde Band VI. S. 184) bcschriehcnc 
und von Dorow in dessen bekanntem Werke aber die Alterthüraer bei 
Neuwied sehr ungenau abgebildete »Befestigung am Schlag?.« 

So heisst nämlich die Stelle der Pfjahlgrabenlinie fünf Minuten 
westUch von Rengsdorf, wo die von Neuwied IMnge des RKmercaaleUa 
bei Kiederbiber und durch das Dorf Melzbach nach dem Westurwalde 
ansteigende Stnisso unzweifelhaft eine uralte Verbindung — den Grenz- 
wall — durchschneidet, wahrscheinlich deshalb, weil dor Durchgang durch 
einen Schla^^baum verschlossen war. [Auch iu der ireuern i>efestigtings- 
und Belageruugäkuuät hci.si>eu die einzelnen, dicRichtuug wechselnden 
Stocke des gedeckten Wegs, der Lao^ben ete. Schläge.] Eis ist hier 
der Doppelwall des Limes trefflich erhalten und liegt ausserdem suf 
Wirksamern Flankirung des Passes eiue dreieckige Verschsnsnng davor, 
deren Gestalt, die Zeidmung Fig. 13 wiedergibt. Eine an mehreren 
Stellen vorgenommene Durchgrabuug der Wälle und der fast kreis- 
fönnigeu vertieften Stelle bei A, die man als einen Keduitthurm an- 
zusprechen geneigt war, zeigten keine Spur von Manerweik oder eon- 
8ti(per measchhcfaerBewohnung, woU aber eine höchst sorgflUtigeCon- 
struktion der Wälle, die den Schiassel zu der Thatsache gibt, dasa 
W'äüc vt)n relativ ao schwacher Anlage, wie die drs. lini'"^ sich beinalie 
16 Jahrhunderte lang in .so reinen Profilen erhalten haben. 

Die Wälle des Dreiecks sind nämlich kaum 3 Fuss hoch und wahr- 
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scheinlich nur ])alisa(lirtc Eniaufwürfe gewesen, die beiden Wälle des 
Pfahlgrabens selbst dagegen, der innere 8', der äußere 5 Fuss hoch; 
der Körper derselben war zu einer steinharten Thonmasse geworden, 
nelch« ans den Gittbea and dem benadilMurton Termin, verwitterter 
ThoDsebtefer, nngeediltttet und, wie es scheiot, im nassen Zustand featr 
'gestampft und zu möglichst geradlinigten Profilen ausgeglichen war. 

Reim Durchstechen des Profils A B fanden sich Scherben eines 
aus sehr grobem Thon gefertigten Gelasses, einige Thierknochen und 
eine zum Kinderspiel gefertigte Thonkugel (Murmel) in bedeutender 
Tiefe vor. 

Die von Ob«nt]ieatennnt Schmidt bemerkten ftcherförmigen Anf* . 

würfe nördlich, also vor der Verschanzung, ergaben sich bei unserer 
Untep^nrhan^' dli> zwischen den hier nach vielen Richtungen aus- 
poliPiideii und tief euigeschntttenen Waldhohlwegen stehen gebliebenen 
natmlichen Rücken. Beim Durchstechen eioeä bolchen kam man näm- 
lich nur wenige Zolle unter der OberfUche anf den ThoiiM!hidiBvfdMn.f 
Wir lügen äSmm nedi «irfge, mdit mit dendben Genanigkeiti 
sondern nur mit dem Messband und ohne Setzwaage aufgenommene 
Profile, deren Nummern von Osten nach Westen zählen, und zwar 
Fig. \b vom untern. Fig. 16 vom olM'rn Gebäck und Fig. 17 von Hahn 
bei. Wir glauben in diesen Prodlea ein ursprüngliches, in i' ig. 18 dar* 
gestelltei, Normal-Proftl sd erkennen. Hiernach besteht die Anlage 
ane dnem Colonnenweg a b, der durch den Wall e und den Graben d 
gegen den von Xcrden kommenden Angreifer gedeckt und vertbeidigt 
wird, indem die Vertheidiger auf den Wall treten, und durch eine 
Lorica o aus Palisaden. Flechtwerk oder Käsen ^'egen die Gescho.s.se 
des Angreifers ge^ichiltzt sind. — 1 ur die Abwässeruug des Weges ist 
durch den Omben f gesorgt Denelbe dient sngläch dem WaD g als 
ffindemin. Diewr Wall bat seine Lorica b sowie einen zweiten Gra^ 
ben i sttdwBrts und schützt die Anlage gegen Umgehung oder gegen 
Feinde, die and'Mwärts durchgebrochen sind und etwa bcutebeladen 
Uber üie^ie Stelle zurückkehren wollen. Der Hau|)twall hat nordwärts 
keine Lorica, weil er durch den vorliegenden Wall und Strasse (dem 
Zwinger) den Wur^esdussen weniger ausgesetst ist, weil er von dieser 
Seite sngin^di sem mnss ftbr die von der Strasse noittckgedr&ngten 
Yerthddiger, und weil diese durch ihre hohe Stellung im Nahgefecht 
doch ein pen^tjendes Uebcrgcwicht gegen den Angreifer haben. Auch 
die Vi rriieidiguni^slmie des lioman Wall's, zwischen dem Tvne und der 
Üucht von Soiway, besteht aus einer Striae, welche nach beiden Seiten 
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durch eine ^iauer und Graben, oder Wall und Graben gedeckt und 
vcrtheidigimg&fähig ist 

Ificiits kann beaaer ab diese laUreidien AjbipemiiigtD dleWidi- 
ti^^t dies«- von Osten iii*B Rheinthal flibrenden Strasse beiveisen, one 

Wichtigkeit, die eben so sehr in ihrer natürlichen Gnn^'bnrkeit, in ihrem 
von der Natur gestatteten sanften A1)Stfcifien von der Hiihe zum Thal, 
als in dem Umstand beruht , dasä sie in alter Zeit nicht zu umgeben 
war, wenn man nicht bis iu den Taunus oder bis zur Sieg ausweichen 
lind so in neue Schwierigkeiten gerathffii wollte. Es erhdlt datans ni- 
C^eich, wie aweekmüssig die Neuwieder Ebene gewAhlt war, don Ver* 
kehr der reciits- und luiksrbeinischen Völker zu untarbreehen. 

Aber aucli Cuesar selbst hedurft« diese Strasse, auch dann, wenn 
er nicht die Absicht hatte ihr zu folgen, er musste wenigstens beim 
Feind die Besorgniss, ila&s er sie benutzen möge, erwecken, er konnte 
daher nicht an einer Stelle des Rheins flbei^en, wo der Ftind dnreh 
keine Strasse bedroht, ihn, wegen der Umaö^dikdt sehier leeren 
Demonstration Folge zu geben, aysgclacbt hüttel Wenn es daher ge- 
stattet ist, aus der Zweckmässigkeit einer Wahl auf ihre Wahrschein- 
lichkeit zu schliessen, so träpt diese Strasse nicht wenig dazu bei bei 
Neuwied Cae^uirä zweiten liheinubergang zu suchen. 

Oaesar sagt, dass nachdem er die Brücke geaeUagen und auf 
dem lüiken Üü^r bei derselben eine starke AbfheiluQg gegen etwaige 
Angriffe der Trierer zurQckgidassea hatte, w mit dem Haoptheere und 
der Reiterei über den Strom gegangen sei. Dort habe er alle An- 
stalten für die Yerpdegung getroffen und an geeigneter Stalte ein Lager 
bezogen. 

Das einzige Lager, durch das dies geschehen konnte, musste bei 
Niederbiber liegen, wo die Altenkireher Strasse hindurch läuft Nur 
von hier ans konnte man die Sueven, welche die oben beschridienen 

Abschnitte überwältigt liiitten, zurückwerfen und von einer Ausbeutung 
des reichen Venjfiegsbezirkes des Neuwieder Beckens abhalten. Hier 
vereinigen sich die Thiller der Wied und Auliiich, durch welche etwa 
Streiftrupps sich durchzuschleichen versuchen konnten. Von hier aus 
konnte man die Bbeinbrfldie im Ange bdialten. 

Den Ubiern gab Caesar den Befehl, ihr Vieh und alle ihre beweg» 
liehe pabe vom offenen Land in die Opp'da zu schaffen, in der Hoff- 
nung, die rohen Sueven durch Mangel an Lebensmittel zu einer Schlacht 
zu venntigen. 

Unter diesen üppida sind wir gewuhnt, wo solche vorhanden, 



I 

Diglized ^ Googie 



Caesar am lUiein. 



43 



vornipn^wcise Ririgwälle auf Berggipfel zu vcrstohcn. Wo aber wie hier 
80 häutig Schlucht ige Thfiler mit steilen Fclshäiigea halbinselförmige 
Bergrücken fa^t riiigsum unersteiglich machen, und es nur einer kurzen 
fi«fe8tigung quer aber den schmmlen Betglials bedarf, da nehmen die 
Oppida diese Form an, und wir erkeonen ue in Bokhen Lagen nnd den 
warn Theil noch erhaltenen Wallahsclmitten wieder. Wir nennen nur 
aus der nähern ümpcbung dos Neuwiertcr I')eckons : a) den Ehrenbreit- 
stein mit dein Wallahschuitt ;uii EUing, der sich in der Kichtung von 
Kiederberg uacu Urbitr zieht; bj den Bergrücken zwischen der Sayn 
und Breibtch, an deasoi iMaerster S|dtze dfe Burg Sayn liegt imd 
deaaen Wallabschnitt dicht südfich Ten Stromberg durch den Ffahlgraben 
benntit worden ist; c) den Ber^icken, deasen Endspitzc die Burg Isen- 
burg einnimmt und welcher seine Absperrung bei Kleinmaischcid hatte-, 
d) ein Bergplateau, das bei ürossmaischeid im Distrikt Sabersch» iHp 
durch den Tiefengraben abgesperrt wird; e) den Berg voräprung, aut 
Vwelcheni Uber dem Anbachthal die finig Bnuisberg liegt; f) der 
RQcken zwischen dem Anbaeh- und Hairanathal, auf dem die Bnrg^ 
atraase zu einem Distrikt auf der alten Burg fuhrt und das Burgköpf- 
chen nordßstl. davor; g) zahlreiche Rücken zwischen den rückläufigen 
Windungen der Wied, wie Altwied; h) eine Herphalbinsel südlich von 
Niederbreitbach und andere. In dieser Gegend tinden sich auch noch 
einige lingförmige ümwallungen auf Bergen und zwar: der Staaler 
Kopf, der WiUacheider Koyi der Bennauer Kopf, der Limbwga Köpf 
und der Bertenauer Kopf (sänmttlich in der Bürgermeisterei Neustadt), 
sowie der Wachtbergskojjf und das Rossbaclier Iliiuptchcn in der Bür- 
genueLsLerei Waldbreidbach und eiullich der Hümmelsberg, '!« Meile 
nordüötl. von Linz. Aber wir glauben zu diesen festen Orten, m welche 
diet)bier Tcm Lande ihteFaluniisae bringen muaslen, audi die kitinen 
Rheinatldtdien und Ortadiaften und ihre Burgen rechnen zu kfinnen, 
wie Leutesdorf, Hanimerstein , Hönningen mit Argenfels, Linz, Erpel, 
Unkel und die festen J^er^e des Siebengebirgs, namentlich den Peters- 
berg und die Wolkenhurg. Auch die oben als Querai^cluuttc der Alten- 
kircher Strasse bezeichneten Verachaozungen sowie die zuhhuichen Wall- 
graben, welche vom Nevwiednr Becken zum Sebengebirge nthm und 
nicht alle alsTheilo desLhnea aaericannt werden kennen, erfüllen audi 
den Zweck gewisse Terraintheile ausserhalb der feindlichen Gewalt zu 
erhalten. Wir sind der Meinung; , da&s sowohl durch diese Verschan- 
zungeu als durch die Oppida, welche von den l'bicrn vorwärts desKeu- 
wieder Beckeos besetzt waren, und von denen aus sie die Sueveo beob- 

\ 
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achten und aufhalten konnten. Cacsiir sehr an Sicherheit gewann un'I 
der Ehre, einige Zeit auf dem rechten liheinofer den Feind erwartet 
ni Üben, ki^ne zu grone O^er m bringen hatte. Namentlich glauben 
irir, daas die Ubier auch den Bennw^, der parallel dem rechten Rhein- 
ufer auf den Ilölien läuft und von Rockersfeld auf dem Rücken zwischen 
Rothenbach umi WoUendorf in die Ebene hinabsteigt, so beselzt hielten, 
da!;i> die. Riimcr auf dieser z\)dein noch sehr zurttckgexogenen Seite von 
den Sueven nichts zu befürcliten hatten. 

Caesar konnte sehr wohl hoffen, die Sueven zu einem unflber- . 
legten Angriff zu bewegen, indem er ihnen die ZnAihr T4m Getreide 
aus dei- reichen Rhetnebene abschnitt Als wir im Sommer 1862 in 
jener Gegend herumwanderten, begegneten uns oft junge Knaben, die 
Morgens um 3 Vhr von Dierdorf, Puderbach und andern auf dem Wester- 
wald gelegeneu Ortschafteu fortgegangen waren und nuu mit 1 oder 
2 Laib Brod, die sie in Nenwied oder Heddesdorf gekauft hatten, zu 
den' Ihrigen zarttcUcehrten» und diee «ikihentlidi 2 oder 3 Mal wieder- 
holten. Wir hatten den jungen Sueben auf seinem Gang cn dem nbi- 
echMU Bicker leibhaftig vor uns. 

Das Castell von Niederbiber. 

Die Vorhöhe, auf welcher die Altenkirchcr Strasse herabläuft, . 
bildet, cJm sie mit steilen Bändern gegen das Wied- und Attbaehthal 
endigt, ein etwa 60 Fuss Aber diesem gelegenes mateau, dessen 8fld> 

spitze die Kirche einnimmt, während das Dorf Niederbiber sich auf 
dem Abhang zurAubach angebaut hat. Dahin wendet sich die Strasse, 
um dies Wasser zu tiberschreiten uud äich in zwei iitchtungen zu spal- 
ten, davon die eine ostwärts sich in dem i'rozessionsweg fortsetzt, die 
andern aber die Höhe Toumay, Heddesdorf eneiGht 

Anf der Hochffitebe erhob sieh nördlich der Kirche nodi vw wenigen 
Jahrzehnten ein fonnloM^s mit Domen bewachsenes Gemäuer, das man 
die Alteburg nannte und welches die Mitte des Castells bezeichnete. 
Die Lage seiner l.'infassung auf dem Südende des i'latcaus kann durch 
folgende Angaben näher bestimmt werden. Seine Westseite folgt dem 
Plateanrande gegen die Wied, seine Ostsdte der altm Strasse, snne 
Nordseite dnem Weg und Tbälchen, die sidi mit d«n Hirschgraben 
vereinig; und seine Südweststrecke ist 425 Schritt von dem Kirchen» 
chor entfernt. 

Auf der von Obslbüunien beschatteten und fleissig bebauten Flur 
ist heute keine Spur mehr von dem zu entdecken, was hier einst stand. 
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Ein Pfad asf d«r Nordseite, d»- dem ehemaligeii Grabeunnd folgte, 

einige BodeneinsenkuDgen, wo man Steine ausbrach, Sebiefer, Ziegel 
und Mörteltrümmer sind alles, was davon zeugt. Bei unserm wiedor- 
holten Dortsein koonten wir, da man Steine zum Wegbau suchte, ein 
Stflckchea Mauer der Nord- und emcs der Weststeite äelicu und zur 
genauem Festlegung des Gestells auf Plan Fig. 19 benutzen. 

Bei dem hohen Interesse, das dies Gestell fUr die RhcinisclieOe- 
schichte hat, und bei den vielen Fragen, welche Dorow's Beschreibung 
desselben nnerlodifrt Vingst, mag es gerechtfertigt sein auf das zurück- 
zugreifen, was sich hierüber aus der HoffmannVchen und noch irühem 
Zeit im fürstlichen Archiv zu Neuwied erhalten liat. 

Im Jahr 1759 forderte Graf Wilhelm von Wied den Pastor Brea- 
snig in Niederbiber und den Pastor Oaesar in Heddesdorf auf au be* 
richten, was sie Über die dortigen Alterthrnner wüssten. 

Erstcrcr berichtete untenn ?,\. April IT.'jn. i-Es ist traditio inajo- 
rum, dass von Oberbiber bis Andemadi eine Stadt gestanden hat, Halla 
amRhem genannt. Dass dies wahrscheinlich, geht daraus hervor: denn 
erstens stdien die Thünne der Oapeüe von Oberbiber, der Kirdie von 
•NtedmrUber, der Feldkirdie und der Pfarrkirche von Andnnaeh, aQe 
in der accoratesten Linie ; zweitens in Ol)erbiber sollen nichts als Wol- 
lenwebcr gewolmt haben; drittens auf dem Berg zwischen Ileddesdorf 
und Niederbiber ist eine ürube genannt Arztgrube, weil daselbst die 
Aerzte mit den Kranken des Heeres gelegen, welches die Stadt Ilalla 
nerstfirt hat; viertens nennt man den Feldherm, der die Stadt zerstört, 
Toumein, soU vidleiehtTourn^ hassen, davon das W&lddmi bei Nie- 
derbiber den Namen auf Toumey führt Auf der Attenbnrg, das ist 
das Castell bei Niederbiber, hat eni Palast gestanden; man sollte ihn 
doch näher untersuchen.« 

Dies scheint geschehen, mancherlei gefunden und darflber mOnd- 
llfih berichtet worden zu sein. Itn Oktober meldet Breusing, dass er 
beim zweiten Durchschlag durdi die AUenbuig abermals eine Ifaner 
11 Fuss von der ersten entfernt entdeckt, geschmolzenes Zinn, eine 
Waage, einen Garzhaken, einen Dreifuss, Nägel allerlei Gattung, ein 
von Kupfer gegossene« Brustbild oder Giit/en (auch das "Obergehäng 
von dem (ioLzenu taud sich später) gefunricn liahe. Der (Jrt, da wir 
jetzt seien , komme ihm bedenklich vor, er ist ein Stockwerk tief und 
wie er glanht mitten im Palast, doch tndet er hier niehte als Dadi« 
plannen, Kohle und Asche, als ob das Dach mitten in die Flammen ge- 
lallen Sri. 
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Es flcheiiit doch naneheilei gefunden und «neh vendhleppt wor- 
den zu sein. Denn auf die Frage des Grafen, ob Brensing alles bei 
der Altenburff tu Niederbieber Gefundene wieder hekommon habt^ ant- 
wortete dersellu! Nein; Professor Fabricius habe dio Sachen seit zwei 
Monaten und brauche Zeit, da er nicht nur in alter Geschichte, sondero 
Auch in Spfadien and jetst (IL Jan. 1763) als Dolmetseber mit dm 
Franzosen yiel zu thun habe. Der Sdcretair Oaesar habe Abrigens 
das Basiment der im Schloss verlorenen Stitne mit der Schrift Deo 
Mf^crtrio tJomestico — Ju$tu9 feoit richtig flberUefert Dieadbe acJieint 
überhaupt verloren. 

Der Graf hatte bereits im Januar ITüO verschiedene Gelehrte um 
Audtwift ans den Seriptores Uber Niednrbiber oder Halb gefragt, 
namentlich von Hdoch fn Unkel, von Bari in Keuhof, Klotz ni Ess- 
lingen und seinen Gesandten v. Pistnrius beim Reichstag in Regens« 
hiir^. Neben ziemlich nichtssagenden Antworten der ersterti schreibt 
l'istorius vmtündig, man solle sammeln \xm\ ziisammeTisteilen, die Leute 
gut befahlen, die etwas brächten, auch unbedeutende Bachen nicht zu- 
rückweisen. Er empfiehlt Daderlin's Teofelsmaaer, Schöpflins Alsatia, 
nnd Hontheim and stellt ani; die Altenbarg müge wohl mit einem romi- • 
sehen Valium von Niederrhein zum Main zusanimenbängin. Doch sd 
noch kein Grund eine, geschweige zwei Städte Ualla oder Uerrs- 
bürg anzunehmen. 

Herrsburg soll nämlich das heutige Heddesdorf geheisäen haben. 
Ueber dasselbe berichtet der Pastor loci Oaesar unterm 20. April 1769. 
Bte Flur, deren Breite von dem Hofgrund oder der Hfihe, die dagegen 
liegt, wo die Neuwieder Landstrasse sich in den Weg nach Rasselstmn 
oder durch das Thal nach Niederbiber und in den nach dem Wemig (über 
die Ilohc nach Niederbiber) theilt und deren Länge von Heddesdorf bis 
über dea Bering geht, also überhaupt eine Fläche nördlich von Heddes- 
dorf ist, überdeckt mit kleinen Wacken, Bruchsteinen und Ziegel, in der 
Eide Mnd hin und wieder gewölbte Kdler, Fandameate von Gebäuden, 
Stadtmauern nnd ThUrmen geftinden worden. Es ist wahrscheinlleh, dasa 
die Trümmer von einer Stadt herrühren, Welche die Deutschen unter 
römischer Botmässigkeit f,'el)aut haben . Fie zeipen eine schlechte nicht 
römische Bauart; in den Mauern hndet man statt des Speises Leim, und 
wo man etwas Kalk verspürt ist er sparsam angewendet und mit Lehm 
vermengt; Bmehstein, Waeken und Tuflstein liegen dnrebeinaader, die 
Stäne dod nicht elnertei Art wie vermiede Bauherrn hauen. Die 
Stadt wird Heresstadt genannt 
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Fttgen vir dem hier glaid hd, wn Hofflaumii sagt, du» man in 
Heddflfldorf durehkreaaende geiiftasterte Gassen und in 10* Tiefe Fnnda- 

mentc, Gefässe- and Ziegelsclietben und römische Münze u faiul and 
dass beim Bau daselbst 12 Knrrcn voll vit-rcckip beliauone Tuffsteine 
zn Tag gefördert wurden. Es laiultn sii-h schleclitc Gebiiude aus 
VVacken und Lehm, aber auch »Paläste«, namentlich bezeichnet er einen 
aolehen IW langen auf tdutf AnbOlii; mit der Flrant nadi dem Rhein 
gerichteten und einen andern, dessen Fapdamente ana gehauenen TulT- 
steinqnadem bestand, deren einer von 3' 3" Länge, 2' 1" Breite und 
1' 2" Höhe die Inschrift COll XXI, oin aiulert-r die Inschrift COH VI 
trüii. I' jnen dritten mit der Inschrift XXVI hielt er für die Base eines 
MeiiensteinB. 

Baas längs der Strasse zwischen He^leaderf and Neuwied zahl- 
reiche romiaehe GMben gefanden worden, haben wir bereits gesagt, 
and dadurch auch von dieser Seite constatirt, dass hier eine römische 
Strasse und nahe dabei eine prossc röniisohc Niederlassung bestand. 

Die Lust an Ausgrabungen scheint aliuiälig aufgehört zu haben 
und die Sachen einigermassen iu Vergessenheit gerathen ^u sein , so 
das» Hdfinann sdneiben konnte, er habe im Fehroar 1791 durch 
Zufall grosse UdimBte bei NiederUb« entdeckt Eine ansge> 
zeichnete Frau, die Färstin von Wied, geb. Fürstin von Wittgenstein- 
Berleburg, welche damals die Regierung für ihre minderjährige Söhne 
fahrte, interes«irte sich lehhaft und werktbätig fUr die dortigen Ueber* 
reste und ihrer Erforschung. 

Im Sommer 1791, sagt Hoffmann, aah man anf den Fddem bei 
Biber, was man wdhl sdten gesehen hatte, eine deotache Fürstin, Prin- 
sessinnen and Hofdamen mit der Schaufel in den Händen die ehrwür- 
digen Ueberreste der Römer, die beinahe l .">. Jahrhunderte in der Erde 
verprabcTi lapcn, wieder an das 'l'ageslicht brin{,'en helfen. Prinzen, 
ein alter 70jahriger Generallieutenant und die angesehen-steu Personen 
fahren Schubkarren und schafften fort, was die Damen ausgegraben 
hatten. 

Seit jener ZeÜ wurden von Hoffmann bis zu seinem Tode 1820, 
dann von rrofessor und .\rchivrath von Knopäus hier und anderwärts 
(.bei Heddesdorl", au der Nette, und 1827 — 2rt z\vi.schen Bassen- 
heim und Mühlheim) die Ausgrabungen fortgesetzt, mit Heyne iu 
Göttingen und Mathiae in Mainz «wrrespondirt und um 1802 mit den 
Heraasgebsm des MiUin*schen Magaiina verhanddt, ob man mit ein«» 
durch Snbecription an&abringenden Oapital von 9000 ü, fortfehren 
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wollte. Es erschienen Aufeätze im Recucil des m^moires et actes de la 
sociale des sciences et arts du Departement da Mont tonnerre I, im 
liheinischen Archiv 1811, 12, 13; im Guttiuger gelehrten Anzeiger 1811, 
1812; im Mnvure du Departement de la Koer 1812. Sie sind aber 
sdir mager an ThateSehliditmf dies ist aelbet gnOastentbtils mgeiiaa, 
und sie verwenden das «oiigv frischweg zu alleii möglichen histoiisclMii 
Deductionen, so dass ihre Lektilre nur geringe Aasbeuten liefert. 

Was man wirklich aufzeidmßte, und wnnach Ilundcshageii in Do- 
rüw ü rüutihcheu Alterthümern den Grundhi>s des Castelis zusammen- 
stellte, ist Folgeudes.. 

Man fimd auf der Westseite nach dem Wiedthal hin nn&m der 
Sttdwestedce die beiden Seitenmauem eines Theres, das man porta 
Quintana »inistra nannte, einen Mauervorsprung im nördlichen Drittel 
der Ostsfite, welchen HofFmann fnr c'men Matierthnrm, Hnnde^hagen • 
för die porta principalis d<'xt<'ia hielt, die lieiUea Seiten der nöidüchen 
porta practoria und die westlichen Theile der porta decumaua. Man 
grub die vier zngernndeten Helten mit ihren EekthOmen, einen inisehen- 
gelegenen BlauerÜinrm, der im sBdlichenDrittd dcrOslseite, und mdi* 
rere Stücke der Umfassungsmauer aus und ergänzte hiernach die übrige 
Maner und Mauorthürnie sowie die übrigen Thore und Thorseiten. 

Man Ol hielt so ein Rechteck Fig. 10, welches in den Aussenkanten 
der Uiiisciilic^ungsmaaer gemessen nach dem Huadcshagcn'schen Plan 
62(y lang (= 863 rflmlBCheFuss oder pedes) undasif (665 pedes) breit 
war. Diese Haner hatte nach unser«: MesBung 5' 8'' (= 5Vt pedes) 
Stärke und war nach Ilundeshagen's Plan im lichten mit 45 pedes 
Radius auf den Ecken ali^erundet. 

8o lagen die pnrta praeloria und decumana in der Mittellinie der 
beiden suppunirlen poitae quintanae 275 Fuss, die der beiden supponirten 
porta principalis 470 Fms von der InnensiNte der sAdlichen ICauer entfernt. 

Der Bau der porta decnmana Flg. 20, ausgegraben 1601, stellte 
^ch als ein Rechteck von r,2 pds. (römische Fuss) Frontlänge (W.-O.) 
und 40 i>ds. Tiefe dar, weiches nach Innen und Aussen 17V2 pds. vor 
die Ma»iertiui;ht vorsprang, und durch welche-; der 12 pds. breite Thor- 
weg führte. Das neben demselben übrig bleibende Mauerwerk 25 ä 
40 pds. wnr somit geräumig genug, um darin dwoer Brde anf jeder 
Seite ein Wachtlokal anmnehmen, was bei allen Qbrigen Thoren nicht 
der Fall ist. 

Die porta praeforia Fig. 21, gleichfalls 1801 von Hoffmann aus- 
gegraben, bildet ein Rechted^ von 22Vt pedes Breite (S.-N.) und 35 pedes 
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FhmUftiige, weldm eben so neit nach Aiumd als naeh Jmun vor- 

gpriniGrt, nämlich IVf* pedes von der Mitte der rmschlipssungsmauer 
gerpclinet, und durch welches der 14 pedes weite Thoi we^f führt. Die.ser 
war mit einem Estrich aus Bachkiesel und Kalk chaussirt und zog sich 
noch unter einem Trassquader vuu 2' Dicke biu, weicher den letzten 
Beat der Tborb^leidaDg bildeta. Weil man bei der Ausgrabung auf 
einem Umkreis ▼on 40 Fuss am das Thor alles mit Tnllstmii- (Traas-) 
AhfRIIeu übersät und auch noch einen solchen Tuffqvader an seiner 
Stelle am lliorbau antraf, 80 vermuthete man. dass dieses Thor und 
oline Zweifel auch die andern aus Tuffsteiuen erbaut gewesen seien, und 
dass ,mau im 12. Jahrhundert, als der Kirchthurm vou Niederbiber 
eriwtit winde, die Steine daau hier entnommen mid augeriditet habe. 
Dieser irohleriialUme Thurm ist ganz aus Toffsteni erbaut und sein 
Sodcd mit römischen Ziegeln ausgeglichen. Darin mag der Grund 
liecren, weshalb man im Castell nur mehr 2 Fuss Mauerwerk über dem 
Thorweg, darunter ein Quader von 5' 5" a 2" 7" and 2* Höbe mit 
der Inschrift XXV, fand. 

• Ein mstüdna Thor, die porta quintana siniebra genannt, Fig. 24, 
wuide von Hofimann 1813—14 auigefunden, ihre gance Tiefe (W.-O.) 
betrug 22 Ys pds. wie die der porta praetoria, während ihre Frontliinge 
(N.-S.) ebenfalls nur 22','- pds. gewesen zu sein scheint, und ihr Thorweg 
12 pds. Weite liatte. Dem entsprechend wurde von Hundeshap'en auch 
dne porta quintana der Ostseite eingetragen. Von der purta princi- 
palis d^ttera ümA Hi^ann HSt Mldliche Thoroeite, und hielt sie für 
einen Thurm, da sie, wie diese gleich zu bMpieehenden, 7 pds. vor die 
Mauer vortrat und 10 pds. breit war. Wirklich nachgewiesen ist da- 
her dieses Thor niciit. sondern nnr von Ilundeshairen mit 12 pds. Thor- 
weite eingetragen und ihm entsprechend auch eine porta priocipalis 
sinistra angenommen wurden. 

Wir sind der If^nung, dass Hoffmann hier Becht hatte, dasa 
an dieser Stdle, «eldie der Don)w*Mhe PUn als porta prlncipnlis be- 
* atichnet, Oberhaupt kein Thor gestanden hat — und da.ss solche Seiten- 
thore nur da vorhaTiden waren, wo ;^ie durch die Äus^^rabunpen nach- 
gewiesen und auf dem Dorow'schen Fiau mit portn (luintanae be- 
xeicbnet sind. Wir stQtzen uns hierbei namentlich auf das Castell 
SaKmTg hei Homburg, wo gleidilirib nur eis Thor auf jeder Seite Tor- 
handen war. 

Im OegnoMitB mit der neuern Fortification , welche dem Feh^ 
wegen. der Feaef Wirkung gern eine breite Front sulcebrt — sind alle 
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römischen Lager eingerichtet, daw eine kurze Seite des reehtwin- 
k(>ligeii Grundrisses zum Feind hingewandt ist. Die Vertbeidigung der 
Lager, wo sie in den Commentaren vorkommt, endigt immer siegreich 
damit, dass, wenn der Feind im Sturm auf die Front verwickelt war, 
die Vei-theidiger aus den weiter rückwärts liegenden Seiten oder üinter- 
thoreo einen AusfiiU machten, den Feind in den Flanken angriffen 
mid von täniaa. Frontabturm i^netBcirteD. In dieser Taktik lag der 
Grund, wesshalb die Angriffseite nicht zu lang und wesshalb die Ans- 
fallthore ilir nicht zu nahe sein diuftcii, also im hintern Dritte! der 
langen Seiten lagen; so finden wir e.s in der Sall)urfi und in dem Castell 
am Zugmantel an der Wiesbaden -Liiuburger Strasse und, wenn wir 
die nicht nacbgewieaenen bei Dorow portae piincipales genannten Thara 
negiaaMn, ancli liei Niederfaiiier. 

Wenn vir das römische Oöln ausser Vergleich laaBOii, Coblens aber 
mit einsehliessen, so ist das Castell von Niederbiber bei weitem das 
grösste am Rhein, wie aus der Zusammenstellung Fig. Iis, im selben 
Maassätab von 1 : 5000, zu ersehen ist. Im selben Maassstab sind auch 
die Gastelle von Niederbiber und am guten Mann gezeichnet. 

Wellte man aus der GrBese des Castelb unmittelbar aeiae Be* 
BatzmigsBUzlie bw«dinen> bo mag man diei mit der mi RUstow auf- 

gestritten Formel versuchen, wonach 8 100 /a oder a = ^^öö* 

hierin bedeutet S die Seitenlänge eines quadratischen Lagers in Fussen, 
lind a dieAnialü ToaCohortm (sn 300 bis 360 Ibm) die es besetaen. 
Das Castell von Niederbiber enthält 863 x 665 = 578230 = 8* 
hieraiis ergibt sidl as 67 (Kohorten, das sind über 5 L^ioncn, ein 
Trup]wncorps, wie es Caesar (VI 5) eben an iIcti Hh''in geführt hatte. 
Wir sind jedoch nicht gewillt, hieraus einen neuen beweis, dass die» 
Lager das Ca^ar'sche sei und uns selbst seine Grösse erhalten habe 
hetmleiten, d^ mag es gestaltet sein, Uber aein VerhiltnisB su seiner 
Bcsatsung und den unliegenden in späterer Zelt dem rSmisdien In- 
teresse verbundenen Ansiedlungen noch einige Worte zu sagen. 

In Xortlmniberland findet man !iinf«5 des römischen Grenzwalles 
alle römischen Meilen (2000 Schritt) ein Castell von 60 bis 70 Fuss 
Seitenlänge — die Meileucastelle der engUschen Archäologen — 
solche, Jedoch nicht in gleicher Hegelmässigkeit, finden sich auch längs 
des Pfsidgnibens im Odenwald, Taunus und Einrieb. Ea sind diess, 
wenn wir die nehrBtOckigm Wachtthflrme ausnehmen, die kleinsten 
rOmiscfaen fiefiestigimgsweike. Ein solches OMtelt hat SMO bis 280 



Digitized by Google 



bl 



lonfoideFimeiitiridtdteVertheidigaiigaliiue and kann in mi^tedriger 

Stellung mit 6 Fuss Kampfraum für jeden Mann in Front dmch SO bis 
90 Mann besetzt werden. Der innere Raum beträgt, wenn wir Wall- 
krone und innere Büschung mitzählen, ACOO bis 4900 Quadratfuss und 
gewährt jedem jeuer 80 hin 90 Mauu 43 bm 54 <^uadratfu&ä Lagerraum; 
Meli 100 and mXbsIt ISOMami würden darin noch genügenden Lager* 
nnm gefunden baben. Da man nnn die Leute nicht ans ungeglieder- 
ten Haufen nur abzählt, um sie an verwenden, sondern ihre tak- 
tische niiederunü; beibehält, um sie nicht aus ihren Corporalscliaften, 
Zügen, Compagnien zu reissen, so liegt die Vernmthung n:ihe, das» 
jene Meilencastellc auch immci- vun einer taktischen Einheit, welche 
die obmi berechnete Lauge der VertheidigungsUnie und die Grosse des 
Lagerraums am nichstea erfüllte, besetst war, hier also von dem 
Manipel d. i. (leni dritten Theil einer Cohorte. Auch ist die Art wie 
der Miinipel sein L<ager I n « tzen konnte mit seiner taktischen Gliederung 
in bföter Uebereinstimmung. Der Maniiiel hatte 10 Mann Front und 
10 Mann Tiefe; und nimmt iu der Kampfstellung k 6 Fuss Distanz pro 
Mann 60 Fuss Breite und Tiefe ein. Das 1. und 2. Glied nahm die 
eine, das S. und 4. Glied die aweite, das 7. und 8. die dritte und das 
9. and 10. Glied die vierte Lagerseite ein, wülireiul das 5. und n. Glied 
als Reserve und für Ausfalle bpstinimt war. Wir können diese Meiien- 
castelle daher auch Manipelcastelle nennen. 

Im Odenwald, Taunus und Einrieb finden wir jedoch noch häufiger 
eine aweite Grösse von Gastellen, von denen wir einige in Fig. 38 mit 
M beiadinet dargestellt haben, sie haben ungeflUir 100 Sdiritt oder 
etwa 250 Fuss im Quadrat, also eine Vertheidiguugsli nie von 1000 Fuss 
Entwickhing mit einem Lagerraum von 62500 Quadratfuss. Zur Be- 
setzung der Vertlieidigun^slinic genügen etwa 3.33 Mann oder 1 Cohorte 
(von 3uO bis 360 Mann), wir nennen sie daher Cohortencastelle. 

Das Gasteil am Zugmautel auf der Wiesbaden-Limburger Strasse 
mis^t 1690 Fuss Vertheidigangslinie und würde demnach 1 Cohorte und 
2 Manipel, oder auch 2 Goherten bedürfen, von welchen 1 Manipel in 
den Ringwall detachirt war, der vor dem Castell am Eintritt jener 
Strasse in «iet! Pfahlgraben liegt. Das Castell Victoria hatte bei unge- 
fähr 3000 1 u^^ Vertheidigunplinic eine Besatzung von mindestens 3 
Cuhurten uüthig, bedurfte über bei seiner Wichtigkeit als Reserve und 
ZU AusfUlen wohl audi eine Besatinng von 5 Gehörten oder V» Legion. 
Diese erfüllten bd dem rsiehliehat bemessenen Lagerraum selbst von 
ßft Qnadratfiiss f ni Ifana nodi kaum den 5. oder 6. Thml der Grund- 
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fliehe deflChBtdIs und ei erklftrt iich daraus andi dieGrOiae der nidit 
fllr Soldatenquartiere bestimmten Bauwerke in Yictori». 

Wir haben gesehen, dass unter den in den Trümmern gefundenen 
Alterthümern viele Götterbildnisse. Weihaltäre und Votivstücke waren, 
welche uns zeigten, dass hier die Cultusstätte einer ausgebreiteten nach 
römischer Weise organisirteu Berölkerong war, dass ifir hier also auch 
deren HUttdpunkt, deren Zufluchtsstätte, oder, wie man es Ar die 
Landeseingebumen nannte, deren Oppidum vor uns haben, und dass die 
Civitas virtoriensis das lltnht und die Pflicht hatte sich in Zeiten der 
Ciofiilii in di m Castellbering um seine Lokal-Gottheiten zu schaaren nml 
sie und sich zu rertheidigeu. Möglich, dass Caesar hier schon ein 
Oppidum fand, in das et ivie in Adnatnca s^ Lager legte und daas 
der Hirschgraben, dessen Spur wir vor der Nordaeite des Qistella wahr- 
nehmen, das Altobtficbe Oppidum abBchloss. 

Vor die Maiipr traten nach pim r Hoflfmann'scheu Skizze und nach 
dein rian von Hundeshagen 3ö viiTeikif^c Thttrme. Fig. 20, lh;. von 
nur lu pedes Breite 7 pedes vor. Sic sind, was sich bei den geringen 
Abmessungen von selbst versteht, voll gemauert. Sie sind auf des leta- 
tem Zeichnung so verthellt, dass auf jeder ahgerundeten Ecke, hier 
durch Xachgrabongen nachgewiesen, ein solcher vortritt; die andern 
aber theils nach Analogie der Thore, theils nach der Auffindung eines 
auf dtr üstseite (130 pds. von der Südseite entfernt) grlepmpn voraus- 
gesetzt und mit (i8 bis 80 pds. Abstand eingezeichnet worden sind. 
Nachgewiesen ist daher nur dieser und die vier auf den Ecken. 

Wir wende» nichts gegen die Thflrme ein, so sehr wir auch bedauera 
sie nicht bestimmter, wie hier geschehen, constatiren zu können. Ueber 
ihre Bedeutung werden wir durch das Ca stell von Wiesbaden aufge- 
klärt. Mit der Aus^erifläche der Mauer bündig, aber nach Innen ein- 
springend, sehen wir liier in Abständen von (iu 1* ubs viereckige Thürme 
von 15 Fuss Quadratseite; sie lehren uns wie man eine Bestreichung der 
Mauer nidit ndtbig &nd. Da die Vertheidigung des Manoflisses dirdtt 
durch (Ue Mannschaft, die tich ans den Zhmoi voriegen konnte, viel 
wirkii^anu r möglich war. Aber man wollte sich durch ThOrme Oberhaupt 
Ft '^'p" il^^' scliaftLn, auf welchen man /u'^Uich mehr Raum zur Auf- 
steliuug der vcrscliiedenen **chiess- und W lufinaschincn hatte. 

Der von llundeähagou seinem Plan beigefügte Durchschnitt stellt 
nicht die Thateache, sondern snne oder Hoffiouum's Meinung dar. In 
Fig. 27 ist ein Profil gegelien, wie wir dasselbe im Jahr 82, als man 
dort Steine ausbracht messen konnten. So vid ihm fehlt, so gibt es 
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tiofji fitüfTP nicht unwichtige Thatsachcn. Es zcipf. wio in eino Fuss 
(ifile und 6'/« Fuss breite senkrecht in die Ackererde und in den darunter 
auätebesden Bims&teinijaud eingeschnittene Fuudament^rube, das Fuoda- 
mmlaiMnerwerk ein grober Beton ans Steinbroeken von HandgrSBae und 
KicBindrtel eingelllllt und, ohne siditbare Sdiichten zu bilden, wohl 
auch eingeatampft wurden ist. Darauf ist die 5' 2" dicke reine Mauer 
in Rzölligon Zeilen und, wie os scheint, (h>d\ ehemals nicht sichthar, 
äusserlich als opus incer tum aufgeführt. Nacli Professor Mathiae 1 1 eher 
dieZei-störuQ^derllömerstädte p. 37} nwar sie luii einer leinen iuuche 
(Verpute), ans Kalk und Sand besUdiend, Aberzogen und weiaa ange- 
Strien. Auf diewni Uebenug sah man TinneufiMge Vertiefungen, 
diinkelroth gcftrbt und vollkonunen erhalten. Die Zwischenräume 
schen den vorgedachten Rinnen waren durf'h andere auf diese perpen- 
diculärfüUende rechtwinklig pctJieilt, so dass es den Schein gewann als 
sei die Mauer von gehauenen wei^a Steinen aufgeführt und dieselbe 
dnrcli einen rothen H5rtel mit einander vei'bunden worden.« Sicker- 
Ueh h&tte dieis nidit stattgefbaden, wenn das Ifonerwerk «n der Aussen* 
fläche einen regelmässigen Verband gehabt hätte. Die AusDUurnng und 
dar Mörtel ist t^ut und bei weitem besser als an der Salhurtr. 

Mnn sieht femer aus Profil Fig. 27, ilass wenn ( in <"rral»ea vor 
der Mauer war, dessen Sohle wenigstens nicht unmittelbar daran stiess, 
denn vor deradben bei a Hegen die drei Mmsatain^ehten gans nnge* 
■kSrt, bestehend aus feinem todcem Sand und einer compaktoi Schichte 
Bimssteinstaub oder Schlick und aus einer Schichte lodEem grossen iBinifr 
steinstücken über derselben, wie sich diese Reihenfolge in der ganzen 
Gegend findet. Innerhalb der Mauer liefen auf der Ackererde, weiche 
den alten Bauhorizont darsa'Ut, Stemablälle, wie sie während des Baues 
entatiad und liegen geblidien ehid. 

Auf diesen liegt unreiner mit Erde vermiediter BimssteiBsand, der 
wahrscheinlidi nidit dahin gefidsst, sondern daseibat angeschttttet wor- 
den ist ; denn wenn wir die Manerstärke betrachten, so erkennen wir, 
dass sie nach römischen (inindsützen m gering war, um eine Zinnen- 
mauer und einen Wehrgaug zu tragen. Römische BefesUguogsmauem, 
welche unzweifelhaft diesen Zweck hatten, sind nicht unter 7 FUss stark, 
die von Wiesbaden haben 7', von Cffhi V V% von Kreuanaeh aber 7' 6", 
von Boppard 9', die der Gestelle am Roman Wall in England 9", die 
Mauer nördlich der porta nigra in Trier hat 10' Dicke. Dagegen 
haben die CastcUe im Odenwald und da.s Castell Salburg bei Hom- 
burg bei 5 Fuss Stärke eine WailanscbUttung dahinter zu stützen, 



S4 



C»e8»r «m Rhein. 



auf welchem der Wphrpjnnji hiiilänft der vorne durch eine Zinneo- 
maupf von 2 oder 2'/j Fus^; Stärke geschützt war. Wir entnehmen 
letzteres Maa&ä aus dem hl&im^ der Zinnendecksteine von Heddern- 
lienii, da Knapp (romlselie Denkmak des Odenvalds) zwar die Dedc- 
steine, aber ohne Maaseangabe dargeatelH hat Wfar sdilieaMi da- 
her auch für Niederbiber aus dor fioriiigcn l^riiucrstärkc auf einoii 
Erdwall dahinter, welclier dieser Stärke entsprechend eine Höhe von 
15 Fuss erreichen durfte- HotTmann hat offenbar aus andern Indizien 
gleicbfalb eine Erdanschüttung hiuter der Mauer angcpommen, und 
daran sein von Hundeshagen dargestoHtea Profil gana im ^ne der 
neuem BefestignngikunBt angeordnet Er bdumdelt die Maner all 
eine Brüstungsmaucr oder Brustwehr, hinter welcher die Leute anf 
einem Ranket stehen. Fr entnininit hierzu den Boden ans einem Gra- 
ben, der den Wall von der Lagergasse trennt, und onlnet über dem- 
selben immer den Tiiürmcn gegenüber Rampen an, um an das Baoket 
zu gelangen. Diese Rampen aber, obsdion sfe rieht% geieiduiet dnd, 
missversteht Hnndesbagen, indem er sagt: Nach Hoffinann*s Angabe 
sei rund um die innere Mauerseite des Castells ein aufgeworfener ab- 
gebösi'hter Wcj: illier das Danket gegangen, in welchen .sieh einsprin- 
gende viereckifre. jileichfall.s ahf^eho.schte aufjrcnvorfene Plätze (es sind 
die Rampen) befanden, eben »o wie an der aussen» Seite vorspringende 
ThUrme. Hofibann legt im Sinne der heutigen Fortifikation jenseits 
des Grabens einen gededrten Weg and ein Glads, so bildete es Dorow 
ab. Diess Glacls, welches heute den Zweck hat die Mauern vor Bresch- 
schlissen aus der Ferne zu decken und die Schüsse des Vertheidigors 
rasant zn machen, ist chcn so wie der gedeckte Weg jrn-rits de? 
Grabens in der antiken Befestigungskunst ganz ohne Zweck und ohne 
Beispiel 

Gar sdir an bedanem ist, dass nnter allen historischen Speknla* 

tionen HoiTmann's steh kon Stttckdien Papier findet, welches uns einen 
treuen Durchschnitt wenn anch nnr einer Castellseite gäbe; sie hätte 
mehr Werth als alles .Jenes. Nirgends mehr als bei archäologischen 
Untersuchungen ist die Trennung von Thatsache und Meinung nöthig, 
mil jene nur an leicht unwiederbringlich verloren gehen, und es erfasst 
uns ein gewisser kveger, wenn wir im Durdisuchen jener Papiere auf 
die Frage: was ist nun wirklich? keine Antwort erhaltra. 

Wenn wir zugeben, dasslloffmann nicht in der neuern Fortifika- 
tion allein, sondern auch in wirklichen Beobachtungen Grund fUr die 
Annahme einer l:^danschUttung innerhalb der Mauer gefunden haUe, 
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und wenn wir eine sitlL-he sowohl nus der Maiicrstärkc als aus den 
CasteUen im Odenwald und der Salburg gleicblalls annehmen müssen, 
so erhält diese ÄnschOttuag, dieser WaUg&ng nach beiden Vorkomm- 
nissen, eine Ilöbe von 8 bis 10 FoBS und liefert bei einer ungeflUir 
g^eSehm Breite und etner BOedrang mit geiritgend grwner Anlage äne 
QuantHit Boden, «ekhe im Verein mit den lifauiertrfimmem und der 
dort keineswegs unmöglichen Anflüssang von Aussen das Innere des 
OnateHs mehrere Fuss aber den alten Horizont decken konnte. 

In Fig. 23 luibeu wir versucht einen Durchschnitt des Walles mit 
einer Seitenansicht der porta praetoria, Fig. 26, desgleichen mit einer 
Sritenamidit eana Manerthiirmea und Fig. 32 die luntere Ansidit der 
^wrtft praetoiia mit d^ Anachhias des WaUee und mit einer Anden- 
tnng der Trepi>e, nelelie zur Wehrplatte des Thores ftlhrt, zu geben, 
wobei nur die eingeschriebenen Maasae EigebniBse dortiger Hea- 
SUDgen sind. 

Es ist hier der Ort auf eine Bemerkung zurückzukommen, welche 
Steinhiger in seiner geognoetisclMii Bssdirdbiing derEtfel 1836 madit, 
ood wdehe er in seiner Qeaefaichte der Tferirer 1845 iriederliolt 

TadtQS sagt (Amial. Xm 67 fm Jalir 68 n. Gbr^: Die uns ver* 

hundPTif'Ti Jnhonen*) wurden von einem unvorhergesehenen Unglflck he- 
troflcn, denn i' euer, welches nus der V.r^e herrorbrach, ergriff hm und 
wieder Landhäuser, i'iuren und Dörfer und wurde selbst bis zu den 
Hauern der Tor KnrMm gegründeten CSoIonie getrieboL Ea konnte 
nicht griBadit worden, weder wenn fid, nodi dnrdi das Warner 
der Flüsse oder durcli irgend eine im dere Flüssigkeit, — bis in Ermange- 
lung eines ilUlfsmittels und erbost über den Schaden, einige Landleute 
von Fem Steine zu werfen begannen, alsdann, als sich die Flamnien 
setzten, näher liinzugini^en und mit Knuttelschlägen und andern Prügeln 
sie wie wflde Thiere wcgscheuten. ^iletit wttiftn sie Ton Leibe ge* 
xisBene Kletdangntttdce hinein, die, je nahdligw nnd dnrch den Qe- 
brauch beschmutzter, desto mehr das Feuer unterdrücken sollten. 

Steinin^Tf'r bemerkt hierzu : Selbst die römischen Ruinen zu Nieder- 
biber möclite ich, nachdem ich sie selbst gesehen habe, zu den Monu- 
menten zählen, welche es sehr wahrscheinlich machen, dass die be- 
kannte SteDe dee Tacitus (Annal. XIII 57) von einem vulkanischen 
Anabnch an Teratehen ist, denn idi finde ea wemgetflna sehr sdiwierig 



*) Steininger und der nachfolgend citirte Ftotor Caesar gebrnuclicn Uor 
Boeb die «1« Mileriiift eikMiBta La — rt luhomtm «t«tt dar richtigen Übioritm. 
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die RiinsstcinbedeckuDg auf dern^ine zu Niederhibcr durch Ansclnvein- 
muug /AI eiklären, da sie auf einer Aaüöhe und buhei liegt als ihre 
Umgebung, mitbin das HeienmiBaer m eher ainchweniinen als aaf^ 
bfluft haben kann.« 

Ein Blick auf unser Profil zeigt den Unterschied der arsprüng- 
lichen und der secuudären Bimssteinablagening, und wpiiri jetzt auch 
zwischen Mplzbai h und den) l'astell die Flur kaum huber liegt ak 
letzteres, so ist wohl zu beachteu wie viel ein Jahrhunderte lang 
fortgesetster Ackerhau, der von Jahr au J^r die Scholle wa Thal 
vmdet, dastt bätrigt Berge absutragen, beaendne wenn or wie hier 
auf einen) Rücken ausgeaht wird, der nach beiden Sdten abfällt, und 
dem der Boden nach der Aubach durch einen Hohlweg und nach der 
Wied durcli einen nndern Hohlweg sowie durch den schon genannten 
fiirschgruben euttuiiii wird. 

Der Pastw Caesar van Heddesdor^ den «ür schon oben angeführt 
haben« besiebt jene Stelle desTaeittn auf seinF&rrdorf, welches eben 
diese Juhonen-Stadt — andere lesen Jubionum oder Ubiorum — gew&sen 
sei. Die Juhonen hätten iliren Xatncn in Ober- inid Niedpi-Hooenfeld 
auf dem Weg nach Altenkirchen erhalten, wie ja auch aus Johannes — 
Hannes geworden ist. Die Stadt Heresätadt sei durch Erdbeben und 
Feuer an Grund gegangen ergo u. a. w. Audi die Bewohner von Huy 
an der Ifoas nehmen die Ehre, die alten Huyonen oder Johooen su 
sein, in Anspruch. 

In Bezuf,' auf jene Stelle des Tacitus müssen wir uns noch eine 
Bemerkung erlauben. Tacitus sa^. dass die I/andleutc jenes aus der 
Erde gekommene Feuer mit Kniittelschlägen vertrieben und zuletzt 
sogar vom Leibe gerissene Klndungsstücke bineingeworfsn,- die je na- 
heiliger und besefamutster, desto besser das Feuer unterdrOdcen sollten. 
Diess ist ganz dieselbe Art, wie es auch heute bei Wald- und Hecken- 
bränden hergeht und wie wir es vor Jahren seihst ein Mal h' i Mett- 
lach an der Saar und ein ander Mal bei Arlon uutgemacht haben. 
Man sucht dem Hiegenden Feuer vorzulaufen, welches seine erste Nah- 
rung aus dem im Frttl^jahr noch an den Büschen hängenden und auf dem 
Boden liegenden dOnen Laub erldilt, und sebligt sein erstes AufiBammen 
durch Knüttel und Rei^erbüschel aus, und die jungen Bursdien ziehen 
ihre Kittel aus und schhmen damit in die Flammen, die so noch wirk- 
samer ei stickt werden - Sonntagskleider werden dazu natürlich nicht 
genommen. Wir erkennen daher in der Erzählung des Tacitus nichts 
weiter als einen Wald- und Uaidehrand von dem, wie immer. Niemand 
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wissen will oder \vci'-> wer ihn ariKelepit und wie er entstanden, dem 
mau nachher wunderlichen Ursprung /.uschreiht, und dem man, als er 
in Busch- und Uaidegegcnd oder ia Stoppelfeldern sich Yemiinderte, 
dnrcb dieselben Mittel wie heat m Tage eadUeh Einhalt gethan hat 
Nadi dies» Absdiweifitiig kehren wir wieder au unaerro Caatell 
anrQck. 

Ueber die darin ausgegrabenen Gebäude und die darin gefundenen 
AlterthUmer müssen wir auf I)i)r<nv verweisen und auf eine kritische 
Beschreibung der vun durt herruiirenden Sammlung, welche wohl auch 
jetzt noch möglich und an erwarten iat, hoffen. Wa lassen daher nn- 
erOrtert, waa Hoffmann und Dorow über die ■Bäder« und Aber das 
»Quästorian« ngen, und wie letzterer die Ausgrahangen am Wichels* 
hof bei Bonn aar AusfUiung des unerCorachtea Baunm unseres Caatella 
benutzt. 

Nur dm Prätorioiu, als einer vorzugsweise militärischen Anlage, 
mochten wir hier noch mit den entsprechenden Bauwerk der Salburg 
btt Homburg in Ven^ieh aidhen. 

Beide Bauwerke nehmen die Mitte des Castells ein, bilden ein 
längliches Viereck, aus dessen der Angriflr>.fn)ntc . der porta practoria, 
zugekehrten Seite ein thurmartiger Liau vorspringt; sie umschliessen 
beide em Atrium, welches kreuzgangarüg als Säulengang den Eingang 
zu den Räumen vermittelt, die anif drei Seiten an ihn gräuzen und il^en 
ans dem innem Hof (Impluvium) lAdxt und Luft anführt 

Li den Bäumen der Seite* auf d« der Thurm stand, fanden sidi die 
Götterbilder und die Feldzeichen, während der gegenüberliegenden, der 
porta dccumana zugewandten Front, sich ein grosses Yorbaus, Vesti'' 
bulum, «luer vorlegt. 

Mit Ausschluss dieses Raumes ist das Prätorium der Salburg 153 
i.l32' nml der Thurm 33* im Quadrat groea; in Kiederbiber bat daa- 
selbe 157' 4 170" und der Thurm, der mit mehr ab einem Halbkreia 
nach der porta praetoria hin vortritt — wenn wir Hoffmann's Beschrei» 
bnng recht verstehen — nicht nur ^t' rreito, sondern auch ebenso 
viel Tiefe, und ist durch eine Mauer auf 17' halbirt. Diese Thürme, 
wie wii- sie nennen zu durtcn glauben, haben genügende Mauerstärken, 
um noch ein massives oder mdirere hSlaeme Stockwerke au tragen, 
und als Warte zu dienen, wie wir dergleichen in leichter Bauart als 
HolzgerQste, auf der Trajanssäule finden. Wir glauben in ihnen ein 
Vorbild für die mittelalterlichen BerKtri<xic\ sowie in der ganzen Form 
des Prätqnuffi bereits einen Uebeigang des römiscbeu Wohnhauses ssma 
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fränkischoD SanIbau und za manchen fiorganlBgeu (& fi. Gutenfels bei 
Caub) zu erkennen. 

WäbreDil dub Ve^tibuluiii der Salburg eine mäclittgc liuiiu dar- 
stellt TOD 40^ Breite and MV Länge, and sidi nach Anasen mit drei, 
nndi dem Atrium mit fünf Eingängen Qffiiet, ist dssselbe in Nieder- 
biber 30' breit und 148' lang und nach dem Dorow'schen Plsn durch 
mehrere Einbauten, die wir niclit dem ursprünglichen Plan zu?chrf i!K?n 
können, verengt 1:^ ö&et sich nach dem Atrium mit zwei Ein- 
gängen. 

Li dtt swbdieii dem Atrinm ind dem Thurm gelegenen Bismeii 
fanden neb in beiden CasteHen die Holigthllmer, und swar in Kiedw* 

biber, die bei.Dorow. Tab. VIII, dargestellte Sandstein-Statuette, zwei 
Votivfasse von Silber und Erz, ein Cohortcnzeichen und ein rundes 
Feldzeichen von Silber ujid die.s zwar ganz zusammengeknittert, wie 
es scheint, um es zu retten und nicht in Feindes Hand gerathen zu 
famen. Auch die so merkwürdige Bronzestatnette eines Genius, Doro« 
Tab. II, aus denen Pestament-Inschrift wir den Narara unseres Chstdb 
Victoria — Icennen, fand sidk in der NIhe in einem Abzugekanal, 
augenscheinlich plcidifalls um gerettet oder versteckt zu werden. 

In den rechts an das Atrium stnssendcn Kiinmen landen sich zahl- 
reiche Kistenbeäcbläge und Schlösser, :>uwie Waffen, so daas man hier 
den Schatz und das Zeughaus vermuthen mag. 

Hit Wasser wurde das Gastetll versorgt durch mehrere TO' haher 
und 1500 Schritt nordöstlich entspdi^^nds QueHen, wddie jelst an 
der Stahlmühle in die Aubach münden, damals aber durch einen Damm, 
dessen Spur norh '^ir-htbar, gefiiast und durch Thomrfihren weiter ge- 
leitet worden waren. 

Durch die gründiicheu L'ntersuchuageD, weichen J. Becker in 
FlrankAirt in den Annalen des Nassau'achea AlCerthums' und Oeschidits- 
veranea der Text einer monesischen Handschrift nntenog, sowie die 
gladdiche Combination desselben mit den hiesigen Bildwerken und In- 
schriften und mit icii spärlichen Utterariachen Quellen kann ab fest- 
stehend anKeseht'ti werden: 

Dass das C astell von Niederbiber Victoria hiess, wahrscheinlich 
in Folge eines Sieges, weldwn die Legio ym pfat fidelis in dorther 
Gegend erfodit 

Das.-j, wie Ausgrabungen dargethan, sich nicht auf der nördlichen 

Angrifi^ite, wohl aber auf den warmen Abhängen der We'it-, Sild- und 
Ostseite des OasteUs bürgerliche Nied^busungen befanden und wohl mit 
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iOdl andern Ansicdelnngen des Neuwieder Beckons dum Gemeinde- 
Verband, eine GiTitas Ixldeten, die Victarieiisei mp. VietorienM 
novi biess. 

£s geht aus den im Castell gefundenen loscbriften hervor, daas 
dieie ünm vm Jalv 389 und 246 flue CultanüUte in dem Gutdl 
hfttte und hier iadwsoiidere eine Victcnia ab Lokalgottlidt verehrte. 

Dass aber schon wenige J»hre nachher, wie aus der veronesischen 
Handvjfhrift erhellt, unter Crnllienus (2,"9— 2r,P) die blflheode Cüfitas 
durdi die Barbarpn <>mgonfMiiiiu;u und verheert wunlc. 

Daas aber icurz daraul noch unter demselben Kaiser, oder besser 
dnrdi «einen Gegenkueer Postnmia die (HvitKt nieder hmgesteUt, je- 
doch, wie Bednr unimmt, nicht mehr didit liei dem Gaetdl, aendem 
in einer durch dasselbe gesehflteten weiter rheinwärts gewählten Lage, in 
Heddesdorf, als Victoriii novji wieder erstand. Da.s8 dann auth das Ca- 
stell wiederhergestellt wurde, vei-steht sich von seihst, liisst sich aber 
auch aus der Nachricht des PoUio: Postamus habe noonuUu castra 
per e^ten «noe in lok» btrhimio ei1»nt, herleiten. 

Der Ted dee Poetamiu lleis dieBurlHumi MfaNeae bereinbreeheii 
nnd Ca.stell und Civitas zerstören, und wenn anch LoIIianus dieedben 
nach Pollio wieder auf den alten Stand setzte, so erfolgten doch immer 
neue Einbrüche, und die Franken setzten sich endlich bleibend fest. Von 
ihrer Anwesenheit und von Jener Zeit zeugen zahlreiche Funde, Fibeln, 
Hall- und Fingerringe, Perböhnare, von welchen Dovewanf Tab. XXVm 
und XXIX einige abbildet, sengen die Ueberreate addedit gebanter 
Wohnungen in Heddtvdarf und dieGiiUw bei UüUhoftai nnd aiif den 
BQlien Uber Fahr. 

Wenn der etymologischen Abwege nicht zu viele wären, so könnte 
man versuctit sein, in dem Namen Victoria oder weicher: Vitoria das 
Stammwort ihr die Wider Bach, oder, wie der Volksmund sagt, die 
WnUbadi, die wir nodi weicher Wied nennen, in finden; oder aber 
andi ans dem Umstand, dass das Castell nicht irie lonst gebränchlich 
aus rothen Steinen mit weis-sen Kalkfugcn, sondern umgekehrt durch 
Verputz als aus weissen Steinen mit rothon Mörtelfugen erbaut schien 
und als ein entschieden weisses Castell in die Ferue leuchtete, auf den 
.deotschen Ursprung der Namen der Dynasten Wied wie der beoach» 
harten WittgensU^a achfiesNO, mn so mehr ab andi noch andere 
ThQrme so heiler Farbe in der Gegend standen (auf demHeddcsdorfer . 
Feld stand ein grosses Stück Mauer, am weissen Thurm genannt) 
nnd das heutige Dorf WeiMenthunn kann gieichfaiis nur von einem 
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iholichen Bauwerk seinen Namen haben . Als soUhcs ist nian ge* 
wdhnt den im 15. Jahrhundert erbauten Wachtthuriu aazusebßu. 

Der Pfahlgraben auf dem Band des Neuwieder Beckens. 

So wenig wie das Castdl Victoria jenen Einbrttehen auf die Dauer 

Widerstaud zu leisten vermocht hat, ebenso wenig konnte die Yerschan- 
zungslinie, welche den Hühenrand jener truelitbaren Ebene umzieht, 
ihre blühenden Ansiedlungen für Allzeit sichern. 

Diese VcrschaDzungslinie bildet einen Theil des vom Taunu» her- 
flberäebenden limes, welcher westlich von Grenzhansen die steilen Ab- 
hftnge des Brexthales erreicht Dies sehluchtige Thal eiginxt ihn, 
bis er auf dessen rechtem Ufer südlich von Stroniberg wieder an- 
steigt, hier ein Wachthaus, i'.te Riesenk a ininer. ninschliesst und den 
Eselsberg, die Bergzunpe zwischen der Mrex und Savu. absehniMdet. 
Jenseits der. Sayn steigt der Pfahlgraben unter der Benennung Hiesen- 
pfad über den Distrikt Hormorgen und Bockheide auf das Plateau 
hinter Hambach« Weiss, folgt diesem« den Thalronlden ausweichend, 
in einer 0700 Schritt langen Schlangralinie bis zur Alteck, d. fa. zu 
der Höhe über der linken Aubachseite; sein Profil wecLselt von 2 Fuss 
bis zu 8 Fuss Wallhöhe über der GrabensoLle, und von 30 bis l.ioFuss 
Gesaumitbreite. 20, 30, .30 .Scluiti hinter demselben finden sich die 
httgelfbrmigen üeberrcste von WacbtthUrmen mit schlechtem Mauer- 
werk, deren man auf der gansen Länge etwa noch aebt erkaineD kann; 
die nächsten liegen 280 und 466 Schritt auseinander. 

Weiter zurück, 1200 Schritt sildwestlich vom I'fahlgraben unfern 
des Altenburger Hofes, licut oder la;,' die AlteTmr^ auf einer pegen 
lleirabach vortretenden Uergkuiipr. widche der Oberstlieuteuaut F. W. 
Schmidt noch als eine 10—11' dicke, b, 12, 16 bis 20 Fuss hohe Mauer- 
umfasBung, ab Viereck von 140, 160, 190 und 112 Schritt messen 
konnte, jetxt erkennt man kaum mehr den venchleiiten Graben — 
da aus den SttMnen der ebengenannte Hof erbaut ist, und westwärts von 
ihr, wi> der AbhaiiL' be.Liinnt, nur noch eine geebnete Temsse, die der 
einstigen ile-saizung wohl als Feld gedient haben niatj. 

Wie das Casteli Alteburg auf dem rechten Flügel, so lag auch 
als Soutien des Imken am Anfang des Nassbachthales ein, wenn auah 
klemercs Castell 90^100 Sehritt hinter dem Pfahlgrsben. Der Oberst 
lieutenant Schmidt sah dasselbe noch mit 40 Schritt Durchmesser und 
10 Fuss starken Mauern. Noch weiter links, KM Schritt östlioh von 
dem Punkt, wo die Cbaubsee von Neuwied nach Uierdocf auf dem Pia- 
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teau der Alted; aogekommen Aea Limes durcliBchiieidet, liegen 25 Schritt 
hinter diesem die üeberreste eines etva 22 Fuss grossen quadratiadien 
Thnrmes. 

Bor Pfahlj?raben diirclisetzt die C'liaussee zwei Mal und bricht 
dann, wo diese die AUeck ersteigt, in dem Distrikt «auf" der Göiz^< ab. 

Ohne Zweifel hatte die Bnrg Braunsherg, wegen der ausgezeich- 
neten und hohen Lage, welche sie, vom Plateau durdi eine sanfte Mulde 
getrennt, auf oiiicm Felsauswuclis gegen das Aubachthal einnimmt, gleich- 
falls eine Rrdle in dem römischen Vertlieidip;ün.iie;systom r.n spirlen, und 
diesem ist aiicli ein Hrt^hcn — der Burggral)en zu/uwci^^en, welcher 
1000 Schritt östlich durch die Ochsenstücke zum Aubachthal hiuab- 
weist und eine vorgeachobaote Linie reprasentirt 

Hinter der das Gelnrg zwischen der Sayn und der Avbaeh ab- 
schneidenden Verschanzungslinie iruift in der Rheinebene eine alte 
Strasse parallel mit ihr, aber durch den Abhang sowie eine sogleich 
zu beschreibende Terraingest altmi? von ihr fretrennt. 

An der Mündung der kurzen Thäler des Gebirges, aui dem dieser 
Theil des Pfahlgrabens läuft, liegen von Sayn beginnend die Ortschaften 
Weiss, Hdmbach, die Abtei Bommorsdorf und Gladbach. — Wie auf 
der üttken Bhelnseite zwischen der Mosel und der Kette findet auch hier 
die eigenthüraliche Erscheinung statt, dass die Bäche, welche aus jenen . 
Thälern hervorkommen, den Rhein nicht erreichen, sondern nahe dem 
Gebirgsfussc in einer Iteihe von sumpfigen oder feuchten Stellen und 
Wasserlachen verechwinden , nachdem sie noch kurz vorher ein hohes 
Uber dtmi umlie^nden Gelände angeflOsstes Bett mit reichlichem Zulauf 
exfilllt hatten. Durch diese gewiss einst ausgedehntem Wasserlachen vom 
Bepgfuss getrennt läuft eine alte Strasse, unbekflmmert um die nahen 
Dörfer, durch die Flur; sie wird die kleine Strasse oder der Pro- 
zession ? w e ir genannt. .'Vnf der ( k-iieralstab-karfe ist sie vmii Sa>n 
au:igehead zu venolgen, und .südlich vuuGludt'HcL durch eine Abstumpfung 
des dortigen Wegewhikels, die auch auf den Aeckem als ein dflrrer 
Strafen sich darstellt, zu erj^nzen. Nachdem hier der von Heddesdoif 
kommende Weg eingemündet, ersteigt die kleine Strasse den Höhen- 
rücken auf Tournay zwischen IIeddcs(l(»rf, Olierbiber und Gladbach, über- 
schreitet die Aubach am Kupferhammer und crrricbt das Castell Nieder- 
biber mit der auf den Westerwald aufsteigenden alten Strasse. 

Der Prosessiotisweg wkd zum TheO als Feldweg benutzt, zum 
andern Thdl ist er, wie gesagt, durch einen leicht ausdflrrenden Stnnlira 
in den Feldern kenntlich. Wur erhielten von Ihm aus den Akten im 
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fürstlichen Archiv zu Neuwied die erste, später auch mündlich bestä- 
tigte Nachricht, indem dort aus dem Jahre läü2 die Äustiage cmea 
alten Mannes aufbewahrt ist, der den Weggsug beschreibt und sagt, 
dtts jener Streifen imfriichtbar bleibe sur Strafe, wtil man rieh den 
Weg unrechtiiuissig angeeignet und überpflUgt habe. — 

Wie überall erreicht der Pfahlgraben auch im Aubachthal nicht 
die fhalsohle. Abgesehen davon, dass er in dm Thäleni durch Wasser- 
Strömungen und Bergscbutt zerstört sein würde, müssen die Thäler durch 
ihre einst ungeregelte and sumpfige Beschaffenheit, durch da^» ki äitige 
Wacbsthnm von Bnachwerk und Hecken und deren £r||;ftnznng durch 
Gebttcke ab genugsam versperrt, und jeder Vmudi, durch de toeiu* 
dringen, als von der Höhe bedroht angesehen werden, so daas wir 
eng(> Thäler mit steilen Hängen überall ah gleich sicheres Hindemiss 
wie den iMalügraben selbst auerkeuueu müssen. 

Zwischen dem Aubach- und dem Mairanthal Euft das Gebirg voq 
JarafM und Hardert kommend hi «nen sdunalen Backen ans, der 
znktxt mm Fdskam» vird und die alte Burg oder auf der 
Burg heisst. Ntichdem derselbe sich gegenüber Braun.sl?er^f etwas ge- 
senkt, erhebt er sich wieder als srlnnalor Grat und iät etwa 1000 
Schritt oberhalb der Mtihle, genannt Silherschnielz, durch zwei Ver- 
schaiuuugeu durchächnitteu. Die eme aus einem ö Schritt breiten 3 Fuss 
tiefen Graben bestehend, bedarf bd der geringen Bräbe des Bttekens 
nur 82 Schritt LSnge, um ihn quer m dnrdischneiden. Die andere^ 
50 Schritt südlich dahinter gelegen, besteht aus einem 1 5 Schritt breiten 
8 Fuss tiefen Graben, hinter welchem sich ein 20 Fuss hoher, 10 Schritt 
breiter Wall, 7 big 8 Fuss über der dahinterliegenden kleinen i'läche 
erhebt. Aus gleichem Gruud iät aucli die«« Verscliaiuuug uur 30 bis 
85 Schritt hing. Südlich der kkmen Flfich^ die man sieh viit ein«^ , 
Wachthans besetzt zu denken haben wird, wird das Ende des Berg- 
grats immer felsiger, bis er endlich mit einem uneistsiglieheD Fekh 
köpf dits Aubach- und Mairauthal scheidet. 

Das Mairanthal von liier bis nach Kengsdorf müssen wir wegen 
der Steilheit der Hänge als vollgültige Fortsetzung des ebenbeschriebenen 
llieils des Pfahlgrahena ansefaea. Da wo es sich amLttinlberg wieder 
gegen Hardert und gegen fionnefeU gabdt, finden sidi in den Wald* 
distrikten Assenberg und in den Graben eine grosse Anulll 
langer, paralleler 'IV rr i^-^en, die durch 1 bis 2' hohe Absätze von ein- 
ander gcschicdea sind. Es sind offenbar alte dem Wald wieder ge- 
gebene Aecker. 
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Von Lützelberg aufwärts nach Bonnefeld lieint dw Tlial im Engel- 
thal nml ein Districkt führt rlon, offenbar neuen, etwas prätentiösen 
Namen im Todten Kricf-'er, vielleicht von einem Grabfunde. Hier 
läuft eine kkme Schlucht aus, an deren Anfang der schon be- 
BdirMieo0 Bmgador&r Gebflckgcaben beginnt md den Rengsdoifer 
Bfldnn bis nun Unbachtbnl ttbenehroitet 

Wir fahren daher fort wo diese Verschanzung ins Laubachthil 
tritt und sehen letzteres als ausreichende Fortsetzung derselben an. 

Dem Wiedtlial selbst, in das dics.s Thal iiuiiidet, ist in der Burg 
Altwied ein starker Kiegel quer vorgeschoben, und hndet sich in dieser 
Bnine auch kein rSmiadies Mauenrark, w kuuen regeliedite Quader 
auB fttnbeigeholtem TnehH und römudie Ziegd deaaea einatigea Vor- 
bandensem etiaiben. 

Per MOnduny; der Laubach cjcgenüber treffen wir auf der Höhe, 
etwa 400 Schritt fiiHieh V(m Fritzenhalui, iu einer gegen das Feld vor- 
springenden Waidecke deu Pfahlgrabeii wieder, ohne cutischciden zu 
können, ob er etwa schon früher im Thal, in dem nach Fritzenbahn 
filbrenden Hohlweg bei^nt 

Von jener Waldecke lüsst tach sein Zug mit unbedeutendem Pro* 
fil, das seinen Wall höchstens 3 bis 4 Fuss aber der flachen Graben- 
sohl«' und 1 bis 2 Fuss Uber dem TeiTain erhebt, oder uhue Kraben 
1 Fuss Uber dem davor- und ' j Fuss über dem dahiuterliegenden 
Boden erkennen lässt, 600 Schritt in nordwestlicher Richtung verfolgen. 
Hier endigt er scheinbar 1000 Schritt nwdOHÜidi von dem A]iS8iehta> 
pnnkt am HobBtoss, mnss aber in Wirklichkeit bis zu diesem and dann 
auf das Schloss zu gerichtet fortgezogen sein. Möglich, dass der Weg 
zwischen dem Holzstoss und dem Schloss seine Spuren deckt 

Etwa 5U0 Schritt nördlicii vom Schloss muss er eine westliche 
lUditung eingesclilageu und durch deu Wald 4000 Schritt weit beibe- 
halten haben* Doch ist es nns nicht gtinngeo , weder ihn, nodi ein 
hier nothwendig hinter ihm gelegenes Gasteil anftnünden ; mtiglieh, dass 
eui Nachfolger glUddicher ist, möglich aber auch , dass Wcgcanlagen 
und Forstculturen, welche hier in der Nähe des forstlichen Lustschlosses 
seit lange uud mit Liebhabend betrieben worden sind, ihn verwischt 
haben, jedenfalls erschweren uud irrleiten sie sehr die £rkenntni8s einer 
Sehandinie von so geringen Profilen, wie sie der Pfahlgrahoi oft hat 
Die OrOnde, weshalb das Profil oft ein so unbedentendes Relief ceigt, 
haben wir an einer andern Stelle ausgesprochen, de beruhen in dem 
Umstand, dass wo der Boden den £nlarbeiten grosse Schwierigkeiten 
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entgegensetzte und mit Wald bedeckt war, die Wille ftiis Holzaufstape- 
lungen bereitet und nach Art der gallischen Mauern mit wenig Rüsen 
nn(\ Krde ausgeglichen und gegen Brandlegung geschlitzt wurden. Von 
bü wenigen und vergänglichen Bcstandtheilcn konnten keine hohen 
Wälle, und aus ihrer JBntuuhme keine Gräben Übrig bleiben. 

Hit sebr krälUgem Profil dagegen treffen vir den PfnUgnbea 
4000 Schritt westlich von Monrepos nuf dem Joeh, zwisdien den QoeUen 
des unterhalb Lcutosdorf in den Rhein und des g^enflber Dazeroth in 
die Wied mündenden Baches, D^r Wald bcjainnt hier wieder mit 4 Fuss 
Höhe üljer der 2 Fuss tiefen (irabensuhle. verdoppelt skh dann in zwei 6 
und S Fuss hohe W iille mit doppelteu Gräben, über daü Joch längs einer 
hohem Bergkuppe und auf dem Plateau sttdlich von fioekenfeld hin- 
2ieheiid. Ihr folgte die alte Trterisch*NeawiediadieLande^anze, deren 
Marksteine mit CT und NW 17S7 und mit den Nnmroern 30 bis 15 be- 
zeichnet links dem neuen von Monrejtos nach Rheinbrohl führenden 
Weg sichtbar sind. Die Generalstabsltarte gibt den Pfahlgraben, wie 
ein Hohlweg gezeichnet, richtig an. 

Wir folgen ihm nldit weiter nordwärts, da wir hier nur die Auf« 
gäbe liaben, die lcrie^arch£ologisdi«n Verhältnisse des Neuwiedor 
Beckens und dessen durch zahlreidie Versebauznngen dokummtirtcii 
Werth hervorzuheben. 

Schluss. 

Landengen mMlGebirgsplase bilden die Lfldce, durch weldie aus- 
gedehnte nindernisse zu übers« lirciten sind; zu ihnen hAhm alle Wege 
hin, sio sind drr Rin^, diircli welchen die Schnüre laufest, durch welche 
der fritdlichc wie der feiiidlichp Verladir der \ oiker hin und her webt. 
Zu iiineu drängen im Lauf der Zeiten die Ereignisse, wenn auch durch 
Jahrhunderte getrennt immer wieder hin, und die Nene, die dort am 
Paasraade sitxt, wird immer Grosses zu veneidmen habim, das sich su 
ihren Füssen begibt. 

Dass die Natur im Nenwicdor F'ccken, mit seiner Randlücke und 
seinen Striiinül)er;^än';e!i ein Mtlelics Thor geüilnet. in dem mächtigen 
llinderaisb, was sie vom Main bis zur Lippe als ütrom und Gebirg 
«wischen den Osten und Westen geschoben hat — das glauben wir in 
d«i vorliegoiden Blfittern genugsam dargelegt, audi gezeigt zu haben, 
wie die MeuBchai das früh erkannt und durch Kunst, durch Befesti- 
gungsanlagen sich die Mittel bereitet haben nach Bedarftiiss das Thor 
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ZU schliessen-, wir glftuben nachgewiesen m haben, wie insbesondere 
die Kömer das rförtneramt sich gerissen und durch Anlat^c df« 
Castells Victoria und anderer Liefestii^unfrswerke sich ^'csichert hal)en. und 
wie sie hiczu schon l>ei ihrem ersten Aultrcten am' Rhein um die Ver- 
Undnng der Tnvirer und 8aflT«ii « reiliiiideni mh veranlasst figta- 
dsn; wir haben die Spuren, weklie auf einen RheioQbergang und aof 
die Vertheidigung desselben hindeuten, bezeichnet und wenn wir audi 
keinen Inschrifts(ein fanden, der Caesars Brücke an eine bestimmte 
Stelle knüpft, so glauben wir doch, dass die Lettern, wie sie (ieschichte 
und Gelände hier ausgeprägt haben, sich nirgend so zusamnienänden 
werden, am üuien eine «o nngeiwangene Deutung zu geben, wie hier; 
und daas daher Caesars sweiter Rhdnabergang niigend mit grösserer 
Wahiseheinlicbkeit ai^(enoinoien weiden kann, ah an der Nettentflii- 
dling bei Neuwied. 

Wegen der Ikückenconstruktion verweisen wir auf ein Schnftchen: 
»Cacsar's iiheiubrQcken. Philologisch, militäriscb und techuiscb 
mtermdil vim A. t. Cdhanssit Iflt S2 HoladmitleB. Ldpzig, b» 
B. G. Tenboer. 1667.« 



Anmerkang. Auf die Einwürfe, weloho in dieven Jahrbäobern gegen 
oaMreAaflbwinijr der CtomriMhen Rbebfiber^Dge genuiebi wonba ainil, haben 
wir nichts als das berciU Qeaihgte und das, was in Vorstehendem dasselbe etwa 
noch weiter hokräfligt, la erwiedcni. Wir )nibcn den Kian'^r'schcn Text recht 
und schlecht, wie er ist, festgehalten und würden uns eine Aenderung desselben 
sa oaMcm ZwmsIc niobt erfamU l»b«a, eb«uo w«dg wie einen Zweifel dann, 
dBM wir in Castra vetere den wabreo der f«ii TMiiee geMhOdertea Zeit anfle* 
bteigen Nwen betiteen. 

IL w. Cobaiuea. 



B 



S. Ucbcc itin auf dm QLrrrain r^mifi^en fiaßcUs M üxtn}viai^ 
>it ^fvnit«]; ^iiaimt^ 0001 ^dAtt 1858 U» Wmwltr 1866 fbdi- 

(HiMtn T«t. Xn, Xm «. XIT.) 

» 

Das von Tnetnem Bnidcr hiiiterlasscne. von mir bearbeitete und 
im Heft ^il dieser Jahrhiieher mifiiouominene^ Manuscript über die Rö- 
merstrassen war bereits im Druck begriffen, als ich im Sommer 1861 
dtn Bericht ttlier die Im FrOhjahr wi der EtSämaama beiKrenmicli 
weiter vorgekommenen Funde inteiessantor rOroiMher BavwcrkBtllGke 
nacliträglich einreichte. Wie aus der Anm. p. 205 Z. 3 v. u. des ge- 
dachten Hefts zu ersehen ist, sollten diese Funde im Anschliiss an den 
Bericht in Heft 27 p. (13 IT. alsohuld l)osi)roi-hen werden. Dieser Ab- 
sicht unerwartet entgegentretende Behinderungen brachten den Vor- 
theil, die später durch Herrn Architecten Hermaun — weleher 1863 
das Heidemnaaertornun kftuflidi erwarb — nntenioninien«! Ani^* 
bongen, wie die vuni > Antiquarisch- historischeil Verein fUr Nahe und 
Hunsrückenu mit Hülfe eines K(>ni(.;l. GTiadengoschonks im Jahre 1865 
und 1866 veranlassten Aufsuchuntren der Thiirme der Ausscnmauern 
gleichmässig berücksichtigen zu können. Da hiermit und durch die 
Funde, welche noch im vorigen Jahre gemacht worden, gevrisaernuaaeB 
fin Abschlofla dieaer AulileekimgeB eingetreten iat, von dcnmi nur in 
dieaen J&brbacbem die von 1868, 1864 und theilweiae Ton 18G5 in 
den Heften 27 p. m ff , .^R p. 163 ff. und im H. 39—40 p. 3m ff. und 
p. 377 ff. besprochen worden sind, so halte ich mich nun den Alter- 
thumsfreunden im weitem Kreise gegenüber für veri>Üichtet, einen 
Gesammtbericht über das so gewonnene reiche Material zu erstatten 



1) Dam liebeDteD Bcrioht dM Aiiliqa.-liiik. Vtniin Ar IM» o. Bfamrlchw 

ctitlciLun wir nacb ertheUfetr BtbmlniiM di* diww Abhudloilg Sur Oricntinnf 
dieaead« SitiwtionskartB. D- 



Digitized by Google 



Uober die an der Heideamauer bei Kreusnaoh sUtt^fand. Ausgrabnogeo. 67 

Um denselben bei möglichster K<lrze auch übersichtlich zu gestalten, 
werde ich mir erlauben die beieinander liegenden, zu verschiedenen 
Zeiten aufgedeckten Fnndstellen durchöchuitUich im Zusamroeubange 
zu berühren und dabei zuerst die Umfassungsmauern des Kastells 
mit dem Iii densdbeD und auseirkalb denelben Gefimdeneii bdumdetn, 
und zuletzt das, was iimeriiatb dendben anl^ededct worden isti in 
nihere Betrachtung ziehen. 

Pi*' l>edeutenden Ueberr»^^te der Kastellumfassunpsmaucm, deren 
Nordwestecke durch den Ralmkuri>er der Rhein-NahebaUii jetzt abge- 
schnitten erscheint, gehören durchschnittlich der dritten Bauperiode 
«n nnd Bind wnlundMialieb ans der Zät dee Knisera Valen^an I. 
(fgL H. 39—40 p. 366 ff.). Sie liegen 600 SehriU nordöstlich von der 
alten Stadtmauer Kreuznachs entfernt an der nördlichen Abdachung 
des erhabensten, nach allen Seiten mehr oder weniger abfallenden, 
Terrains der sich rechts der Nahe weit ausbreitenden Ebene, und die 
nördliche Umfaääungsmauer — welche nach der 1863 von Hrn. Her» 
mann gründlich gemadtten Untersuchung ebenso wie die andern gerad- 
linig gewesn (vgl H, 21 p. 2 Z. 22 v. o. ff. nnd H. 81 p. 198 not. 186 
Z. 16 V. 0. ff.*)) — ist durchschnittlich pp. 470' von dem Hauptarm 
dieses Flusses und pp. 360' von dem davon rechts abgeleiteten Mühlen- 
teiche entfernt. Durch den im Verlauf von Jahrhunderten angehäuften 
Bauschutt ist der innere Baum des Kastells ziemlich zur Ebene ge- 
worden, nnd nur in der Nähe der Sodwest- und Nordoetecken traten 
einigennaasen ErhOhnngen hervor. Npüh dem Angenschein konnte 
man daher nur zu leicht verleitet werden zu glauben, dass der vor 
der nördlichen Umfassungsmauer tief liegende Acker mit den westlich 
und östlich in derselben Lage daran stosscndeu das alte Nahebett 
bezeichne, und um so mehr, weil man annehmen durfte, dass die An- 
lage dea Kaatelb dicht am rechten FluasuliBr atattg^fnnden hahe. Zn 
dieser Anseht wurde man auch mit durch die Erhöhung verführt, 
welche, wie auf dem Plane der Strich andeutet, in der Nähe der Nord* 
ostecke von der östlichen Umfasstinfcsraauer weithin östlich ausj^cht 
und die nördlich davon gelegenen Aecker, iu welche bei hohem Wat^ser- 
stande die Nahe zurücktritt, wie ein Uferrand begrenzt. Nun, alle 



2) Obgleich diese Anm. im H. 31 sich auf Ermittelungen gründete, die ich 
für wahr halten durfte, to haben doch die neuern Ausgrabongen aaeh wieder 
•rwiAMn, «b oaaidMr anf «otoh« ITadirklitak m tanaii Ist, md ieli mlUB» 

daher alloB das darin Enthalteue gern tarüok, 
n«n Ergebnisien in Widenpmob bej&ndei. 
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diese Annahmen haben sich durch die Terrainuntersuchangen, welche 
Hr. Hermann und 1804 in dem Roden de? innem Kastellraumes 
und wir im Januar l^Tif) in (lern gedachten, der nordlichen Umfassungs- 
mauer vorliegenden Acker angestellt, als nicht zutreffend erwiesoi. 
Denn naeh jcom von 1863 «:gab«n die Nivelliraiieett von Süden nach 
Nord^ daia die wd der Kfete der erhabensten SteDe der weiten 
Ebene liegende südliche rnifassungsmauer, wie alle andern, mit einer 
Wackenunterlage anf die gleichmässi? nach Norden abfallende 2' hohe 
gewachsene Lehmschicht fundirt ist, deren obere Kante hier :V28, fi5' 
Über dem Amsterd. Pegel liegt, während diese an der Stelle, wo die 
nSrdliebe UmfasNingsinaaer anf ihr gegründet ist« nur 333,10' Uber 
diesem Pegel erhaben ist» so da« also die Fnndamaite der letitem 
5,35' tiefer liegen als die der südlichen Kastellseite. Dieselben Fun- 
dirungsvcrhültnisse haben sich nicht nur bei allen Umfassungsmauern, 
sondern auch lici den sonst in der Tiefe des innern Kastellraumes auf- 
gefundenen Mauern ergeben, in soweit diese Dicht einer spätem Zeit 
angehören nnd mir auf festem Bansdnitt rohen. Dean'giibt man 
daeelbBt unter die 2' hoheLehmschicht, vie das 1864 bei Anlage eines 
Brunnens bei D a. geschah, so stüsst man zuerst auf Schleich, dann 
auf Wackcn und zuletzt auf Kies, und diese ganz gleiche Bodenbeschaf- 
fenheit ist auch von uns lö6(> in dem mehrgedachten 190' breiten 
Adcer au drei verschiedenen nach Norden alignirten Stellen gefunden 
worden, irorans doeb gevisa deatüeh hervorgeht« dass das Kastdl 
Ton der Nahe nicht herttlirt wmde, sondern vielmehr wwt davon ab- 
stand, was überdiess auch vermuthen lässt, dass hier schon zur Zeit 
der Römer der Lauf des Flusses, dessen mittlerer Wasserstand bei der 
Eisenbahnbrücke 317,53' über dem Amsterd. Pegel liegt, von dem 
heutigen wenig verschieden war. Da, wie wir weiterhin sehen werden, 
gans nahe der sttdliebraümftasttngsmaiier Reste von einem rSmlsehen 
Gebäude aufgefunden worden sind, so dürfte der oben gedachte sdieni- 
bare Ufonand auch nur aus derartigen Trümmern entstanden sein 
und wäre diess daher bei g<lnstipcr Gelegenheit zu untersuchen. 

Wie die 1863 von Urn. Hermann veranlasste officielle Verme^ung 
etgti»en hat, ist jede der vier Seiten des Kastells gerade 45 Rutben 
lang nnd sie stossen nur wenig ans dem Winkel znsammen. An jeder 
derselben haben auaseriialb (vgl Vcgel de re miUt IV 2 u. 4), wie nnn 
durch die Aufgrabungen festgestellt ist, drei halbovale Thürme, IT'«' 
von einander entfernt, gestanden, und die die Ecken unischliessenden 
waren rund, wie diess bereits 1829 mein Bruder hervorgehoben hat 
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(s. H. 31 d. Jb. p. 300X deseen Angaben ancli biniidiüidi der Measie 

mit den 1863 und 1865 — 66 gefundenen ganz, genau übereinstimmen, 
wenn man die Ruthe zu S'.s Schritt berechnet. Die Dicke der Um- 
fassungsmauern scheint 8 bis 10' gewesen zu sein, wie sich da.s bei 
der nördlichen und südlichen an gut erhaltenen Stellen ergeben hat 
In aUen vier Seiten kamen kttTsera und längeve ^trecken vor, welcte 
bloss Mdrtebehutt nnd Stmngeröll enthieHen, nnd ist die nArdliche^ 
wie Ca und Ca' zeigt, nur noch in zwei Resten vorhanden, sonst 
aber bis auf den Grund zerstört, was auch mit den daran stossenden , 
Theilen der östlichen und westlichen der Fall ist. Sonst stehen die 
Umfassougsmauem im Allgemeinen noch 3 bis 9' Ober dem Boden, 
md von der aeüidien ist sogar ein HO' von derSadoatedce enffbrntes, 
70' langes und von Sfiden nach Norden 8 bis 24' bohes Stade {Ff—f') 
vorhanden, dessen äussere Mauerbekleidung gros?entheiIs erhalten ist 
(vgl. H. 15 p. 211 tf., H. 21 p. 3 ff. u. H. 31 p. 197 ff.). An der 10 u. 
W hohen Stelle desselben betindet sich ein- einen Fuss tief in die be- 
Uetdete Umfassungsmauer zurückgezogenes glattes Mauerwerk von 10* 
fiidte, weldies 4'/«' Aber der jetsigen Bodenfliche einen geringen Vor- 
qwting bat, der jedcnfallB snm Auflegen einen Fussbodens mitdieute, 
und rechts und links davon stehen an die äussere Seite der Umfas- 
sungsmauer anfi;ehante Muuerhacken von c. 5' Dicke noch vor, welche 
stets nur für üeberbieibsei der Mauer des da.selbst gestandenen Ihur- 
mee zu halten waren, indem die Mitte dieser zurückgezogenen Haner> 
steile II*/«** von d«r SQdoetedw entfernt ist nnd dteee Distance mit 
der übcreinstiiumt, in welcher an derselben Ostseite von der Nordost* 
ecke iier sicli das schon vom Vater des friiheni Besitzi'rs der Heiden- 
mauer aufgedeckte lialbuvale Thurmfundnnient betindet, welches bei 
einigecmassen trockener Witterung sich deutlich im vürliegeuden Acker 
markirt Nadi diesen Entfemungsmaassen sind denn aucb ittlö-^ 
die ThumifnndanHMite aulgesoeht nnd, so weit sie noch vorhandoi, 
gefunden worden. In dem sehr trockenen Sommer von 1864 war 
zwar in dem, der mehrgedachten zurückgezogenen Mauerstellc der 
Ostseite vorliegenden, Kleeacker ebenfalls, und so weit bekannt, /.um 
ersten Male die halbovale Form des, durch die erwähnten Mtrkmale 
schon immer vermutheten, Thurmfundaments sehr deutlich liervorgetre- 
ten, aber dennoch wurden damit im Angnst 1865 die Anfgrabungen 
tun so mehi- hegüunen, weil wir nur dadurch anch Aber die gewesene 
Beschaffenheit der Thümic flberluiupt eiiii^ennasscn Aufschluss erhal- 
ten konnten. Ais hier 2' tief gegraben worden, trat dieses Thurm- 



Digrtized by Google 




70 Uebcr die an der Uiidcumtuer bei Kreasnaoh itattge^d. Autgnbaogeo. 

fuiidainent wohl erhaltt^n hervor. Divsselbc ist längs der Umfassungs- 
mauer 20' 3' breit und umfasst die beiden Mauerbacken, woraus sich 
ergibt, dass, da der Thurm daselbst 10' im Lichten gehabt, die Mauer 
dfiffidben 5' dick gewesen ist Das FimdameDt springt i3Vs' über die 
Um&erangnnaiuff hiiuiiie and ist vorne mit dem Viertel änes Dnfdi- 
messers von 21' abgenindety rem wo ab es, sieh dvrdi Sdutgung mit 
den Eniipuukk'u seiner lireite an der Umfassungsmauer verbindend, 
an diese anscbliesst. In dieser ganz gleichen Weise sind auch diel^'un- 
damente der übrigen Seitenthürue, insofern sie noch erhalten sind, 
von 11 V« SU 11 '/i^ aii^mideii worden. Yoa der Ifitle den «In» 
nflher besduriebenen Thormfundaments wurden nun lingn der fiaUKdien 
Umfassungsmauer nadiXordeo hin IV/^^ geschlagen nnd daselbst ge-. 
graben, wo dann ebenfalls 2' unter der Ackerfläche das Fundament 
des Mitteltliurmes fast ganz erhalten aufgefunden wurde, dessen Mittel- 
linie durch die gedachte Euthenzahl gctioilcu worden war. In dem 
Winkel, wddmi der redite (sadliche) Anschlag desselben mit der Um- 
fmangsmiaer bildet, stand ein groeeer altdentadier, ohm nroi nur 
damnenireite Henkel liabend^r Topf, der mit Glasscherben gefallt war, 
worunter mehrere von feinen Ocfässen. Merkmale von einem daselbst 
gewesenen Thore fanden sich weder hier an der Umfassungsmauer 
noch später in der Mitte der gegenüber Uzenden westlicheu Kastellseite. 
Da man aber kan Toxker misdien dem Foddamente dieeea IfitteMmrmei 
und dem des IIV«* nffnUidi gdegenen, bereits hinttngiidi eonstatirtett, 
diitlen miurmeä der östfidum Umbesnngünauer in der äussern Fundai- 
mentirun'^' i -elbeu Spuren von einem Thore glaubte bemerkt zu haben, 
so liess lir. Hermann an der be/eichneteü Stelle unter der bereits darüber 
aufgeführten Einfriedigungsmauer der Ghi&hütte über 6' tief graben, wo- 
durch sich aber herausstellte, dass ein Thor auch hier nicht gaweBen, 
Boodem daes vielmehr daselbflt «nd veiter nfltdüch zu dieser ävsseni 
Fnndamentirung kolossale Bauwerkstücke venr^et sind, iralehe von 
den frühern grossarti^en üauten des Kastells zeugen. Da« Werkstück, 
welches diese Untersuchung veranlasste, konnte nui m.t Mühe und 
grosser Anstrengung von den darüber und daneben behndlichen Qua- 
dem etc. befreit und gehoben werden, wo es sidi als ein ans dnem 
schweren SandsteinbUKik gehauener Eekabdedcnngsstein der BekrOoung 
mitswm, 4' 8" und 3' 2" langen, Armen herausstellte, auf dessen bei- 
den ganz nahe dem Winkel befindliehen H alb Schilden jedoch, wie wir 
vermuthet hatten, eine Inschrift sich nicht findet. . 
Wie schon gedacht, sind von der nördlichen Umüassungsmauer nur 
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noch die beiden Reste Ca und Co' vorhanden, wovon der östliche 
(Ca) 8 bis 9' über dtr Bodonfliiclie des mehrgedachten nördlich daran 
stossenden und weit über die Mitte dieser Kastellseite einbiependen 
Ackers steht, während der wesUiche \JJa'), nach aussen biä auf den 
Grand ansgefarocbeiie» nur bocIi «iaige Fniss fibw djase Ackeiflidie 
evliaben ist Obglddi wir wm Mut 1863 «aBsten, dasa in der Ifitte 
und fedlts wie links davon diese Umfassungsmauer von Grund aus 
zerstört ist, so hofften wir im Januar 1866 doch durch tiefes und 
breites Graben noch einige Spuren von dem uni)e/weifplt daselbst ge- 
standenen Thurme und dem nördlichen Thore zu iiiuiui, von welchem 
die aber den hungrigen Wolf geftdirteBdmeratraaBe ausging (vgl. H. 81 
p. 197 U. H. 88 p. 164 Z. 10 il)*)« aber unsere Mflhe war sowohl 



3) Im vorigen Winter aind — c. 700 Schritt von Winzonbcim und e. ttSO 
Schritt östlich clor Clianssee über den hungrigen Wolf, •v^'m'j^ riörUXwh des von 
jenem Orte nach üargosheim führendeo Wege« -— römische (iraber aufgedeckt 
wordsD, wdioH ^ m Mbnnt» n eiiwiD Ton 4«n tMlMn KeulMfaiugegttigenw 
Vicinaiwege angelegt waren. Die darin g^fundc-nen, von mir erworbenen 14 
Münzen sind im Allgemeinen erhaltfln rwler doch erkentibar. Es sind folgende: 
1) Kin dickca Klciuerz mit dem bcheiniten, nach huka gewendeten Kopfe des 
Hu« nnd im Rev. ein ]leerkr«bt, worootM» lehr varwisdit« Schrift ateht; di« 
übrigen sind Mittelerxe, nämlich 2) (caesar) PONT (max) Kopf des Kaisers Au- 
guslus n. 1. gew.; Rcv. (rem. et) AVG Lyonor Altar. 8) Dieselbe, jedoch im 
Ar. CAESAR PONT MAX und im Rev. (ro)M ET AVO. 4) In einer Eieben* 
krane: AT6YSTVS TRIBTlflC-POTEST.' Rev. (I. MtdinyTB (?) III VIR A. A. 
(a. f. f.) ; im Felde S - C ' 5) (caesar augustus tribunic. potesU) Kopf des Kaisers 
n. L gew.; eingeschlagener Stempel IM>AT. Btev. (c plo/TIVS RVFVS. HI VIK. 
A. A. A.F.F.j im Felde S'C. 6) M- AORtPPA LF COS III; rechU gew. Kopf 
nit SelüfliMehnKbdkroM; Rev. S'C* KeptuB mit Droisaok n. Ddphhi reohti 
steheud; eingeschl. Stemiinl \yV \J. 7) Pifsilbe. 8^ Dieselbe, jedoch nicht 
geatempeU. 9) C. CAESAR. AVG. GERMANICVS. PCX. M. TR PÜT. R. gew. 
'K«pr de« Oklignl». B«v. VESTA. 8 * C* Uit Soqpteiv u. Ptter» r. ritzende Test«. 
»)) IMP. NERO. CAB8AB. AVO. P. BfAX. TR. POT. P. P.; rechts gew. Kopf; 
eingf'schl. Stempel IVP AG. Rev. SECVRITAS. faii<?u)STr. S. C. Sivuritas vor 
"einem AiUre links sittond, 11) (imp. caes. vo)SPA6IAi*. AVO. COS. VIII. P.P- 
Unka. gew., lorbeergekr. Kopf. Rev. C|idc)A. CAPTA. S. C. Unteir ein«m Pklm- 
bftume die linke Rit/onde trauernde Judaea, umher zerbr. Wftffen. 12) ... . 

IdoinjIT, AVG. GEItM. . . Lorbeergekr. Iv^i-f 1. gew. Rov S . C. Fortuna 

mit FttUh. u. Stoucr-Ruder (?) r. stehend, la) (imp.j CAES. DIYL VESP. F. 
DOMITIAN. AVO. P. Iff. Lorheergekr. Kopf. 1. gew. Rer. (tr. p.) G08. Vm. 
DES. Tmi. P. P. 8. C. links stehende fechtende Pallas. 14) ... (tra)I. HA- 
DRIAN. . . . R. gew. l^opf mi SinUenkr. B«v. (Mtemit»)S. AVigiuti) 8. C. 
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hier als 11'/«'* westlich vergebens, denn auf beiden Stellen trafen wir 
nicht mehr die geringsten Spuren von Mauerwerk an und stiessen da- 
bei unter der Lehmschicht auf die ganz gleiche oben erwijlhnte Be- 
schnfoiliett des Bodens, wie dieselbe in dem vorliegenden Acker sidi 
vorfindet NaclideiD mm aber von der Mitte aua 117«* SstHeh ge^ 
fldllagen worden waren und man so bis an das noch 9' hohe Mauer- 
stück (Ca) gekommen war, wurde daselbst ge-^iahen und 5' tief unter 
der Ackerfläche der untere Theil des Thunniundanu'nts aufgefunden. 
Damit ist denn hinlaugiicii coastatirt worden, dui»» auch au diet^er Ka- 
stdlseUe drei Thttnne von IIV« m HV«** gestanden haben. Da, wie 
schon bemerkt»' die Ecken derselben mit den anstosaenden Theitai der 
OeUicfaen und westlichen Umfassungsmauern von Grund aus zerstört 
sind und das Feld daselbst ilberhaupt sehr tief liegt, so konnten auch 
Spuren von den beiden dort gestandenen Kckthürmeu nicht aufgefun- 
den werden. Das i<undament des um die Südostecke gestandenen 
Thurmes wurde Vft unter der fiodeDflttchc ganz vollkommen erhalten 
angetreffini. Es sehUesst sieh den 2' hohen und hier eben so breiten 
ttttssem Fundaroentsbanketten der östlichen und sQdlichen (Jmfassungä- 
maucrn und dann diwn selbst noch l",' hoch in mehr als Halbkreis- 
furni SU an, dass die Anschlusspunktc 20' 3" von einander hegen. 
Der Durchmesser, womit diese Kreislinie geschlagen worden, beträgt 
mindestens 21', da die Mittdünie des TfaiinnAindamcnts bis snr abge- 
mndeton Kastdkeke 19Vt' lang ist. Dass die andern dreiEdcthftnne 
von gleicher Beschaffenheit waren, lässt sich nicht besweifeln. Von 
dem Fundamente des vor der Sinhve.stecke iiestandenen wurde P/«' 
unter der (Jberdäche nur noch der Anseliluss an die westliche Unifas- 
sougsmauer aufjgcfundcn, doch waren bereits lö63 von dem an der 
Sfldseite auch sehr geringe Spuren vorgekommen» was weht anfiallen 



AfltmiitM OB hat aUhend, in dan Binden die Köpfe vim Sootm und Mond hal-' 

tend (aehr verwischt). Die Bezeichnung rechts und links ist hier wie auch 
sonst vom Gegenstasde aus. Von derselben Fundstelle habe ich im April 1869^ 
farner drei Hittelerte erhalten, nämlich: 1} CAESA.U (die weitere Schrift der 
liiik«n 8«ite M «ebon bsim Priem dunli TonehwbeD dM Stampola. varioran 

gegangen). Kopf mit (jl;itzt Act, C .T. Cai'siir ti. 1., am Nacken der Littiua. Il«v. 
(ohne Sohrifl). In einem Scbilic reuhts sitzende Frau (?) hält in der Linken 
du «nfgavicibtale Pteimäiun (?) 2) CAEaiH*FOHT'MAZ' Kopf dea Kaiaan 
Attguatiia n. L B«v. BOU ■ ET * AVO * Lyonar Alter. 8) in einar Eiolieiiknma 
au^njt"« tribuDtc. potest. Rev. In der Mitte S-C- nocb deutlich, sooft maiBi 
Avers die Sohrift aof dieser sehr oxydirteo Munetarmünxe venrisoht. 
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kann, da überhaupt an dieser südlicheu Kastellseite sich ergeben hat, 
dÄiö zur Verbeisaeruug des Ackerfeldes auch die Fundamente der Sei- 
te&thürme grosseotheils ausgebrochen sind, wie das an der nüidiichen 
noch bei «dteui gründlicher geüchelien ist Denn von den Fundameuton 
der drei an der Stidseile gestaadenea Thttnne habeo sieh nur nodi 
einige aber hinlängliche Spuren vorgefunden. Bevor wir jedoch noch 
insbesondere den Befund des Mittelthunnfundainents dieser Kastellseite 
näher betrachten, möge es gestattet sein hier die Resultate von zwei 
frohem daselbst veraostaltetcu Ausgrabungen einzuschalten. 

Im FHtt^jdir 1861 liess der damalige Besitser der Heldenmäuer, 
Hr. F. TL SchSffer, die auf dem Plane mit B lieaeicluiete SteUe der 
Kaatellsüdseite aufgraben, welche östlich der lütte derselben liegt und 
nur wenig Uber das innere Ackerfeld hervorragte, um zu erforschen, 
ob sich daselbst doch nicht Spuren von einem Südthore befänden, wie 
das bis dahin zu bezweifeln war (vgl. H. 31 p. 2Ui Z. 15 v. u. tt). 
Uan traf zuerst überall nur auf Stein- und Mörielschutt, aber nadi- 
dem dieser aufgeräumt worden und man dadnreh etwas unter die innere 
Bodenfliche gekommen war, trat die grossentheOs ans Porphyrbmeh- 
steinen tnid '/j bis '/«' hohen Lagen des zu Stein verhärteten Muschel- 
kalkmörtels bestehende sehr feste Mauer hervor, zu welcher auch viele 
Reste von römischeii Bauwerkstücken in der Weise miiverweudet waren, 
dass die breitern Theile derselben nach unten standen, was deren Ue* 
Imng sdir erscbwerie. BemeEkensverth da?oii sind folgmde mtistens 
ans graven Sandstein gearbeitete Bamreste: 

I. Zwei Quadern, welche nach Hm. Baumeister P. Engelmann 
zu einem Thürbogen von B' lichter Weite gehört haben. Darauf sind 
vor- und rückwärts zwei sich mit LorbeerkränzeTi gegenüber schwe- 
bende Victorien en bas-relief. Die Darbielluug aul den vordem Seiten 
entBinidit der teat dem Triumphbogen des Kaisers TrSifaD m Bene- 
vent befindliclient natflr^h nur insoweit als rie auf den baden Steinen 
vorhanden sein kann. Von den im grossem Maassstabe, aber weniger 
sorgfältig gezeichneten, unbekleideten Victorien auf den Rückseiten 
sind nur rrnth Reste vorhanden, woraus aber hervorgeht, dass der 
iuurbugeu irei gestanden bat. Der rechte vollständig erhaltene Qua- 
dentein (Taf. XilL 1 u. la) ist an der linlwn senkrediteii Seite 18'' hodi, 
wilirend die obere Breite wie die scharf abgeschrllgte rechte Seite 29" 
und die untere mehr bogenförmige Breite 16" beträgt Die geschuppte 
Bogenleibun-,' enthält in zwei gleichbreiten Absätzen, wovon fter hin- 
tere etwas höher liegt, '21", Der Unke, ebenso beacliaffen gewesene 
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Quaderstein (2 ii. 2a) ist jedoch an seiner linken, abgeschrägten Seite, wo- 
von der obere spitze Wiakel auf c. 10" Seitenlange aiif^pehrochen ist, sehr 
beschädigt, wodurch die hintern Theile der vor- uud rückwärts darauf 
befindSehen Vielorien noch nu^r yerloren gegangen sind. Die Vorder- 
Betten Iwider Stone tselgten rothe Bemalnng, die FlUgel der Victorieo 
gdben Grand mit schwarzen Contouren. 

II. Von Kapitalen: 1) Ein 1' hohes von 8 und 12" Durchmesser, 
woran noch ein Stück des Schaftes. 2) Ein ebenfalls 1' hohes ikoni- 
scbes mit Blätierwerk, woran noch ein gwinger liest der häule and 
m Vier veibUdwii KSpAm daer wax. DuNdbe M lenlArfc wordeiL 
8) Eiiidfltgl. (8) 1' hoch, wovon c. VedcsKieiBeB von 1' und 6" Durch- 
inetter xnr A^^^*»^^ an die Mauer hinten abgeschnitten ist, and 
woran sich von den jugendlichen Köpfen noch einer gut erhalten hat 
Unter den Köpfen ist Blätterwerk und zwischen denaelbai und dem 
Abakus sind senkrechte Kanneluren. 

m. Von Pfeibni: 1) Sin 11" hober und IV4' breiter Fun efaiee 
Tiereddgen, woran nodi efai 1' hohes und 19" brdteeStfidc deafidttf- 
tee. 2) Ein r hoher und 2' breiter Fuss eines viereddgen, von 
wcisslichem Sandstein, woran noch ein V hohes und 17" breites Stück 
des Schaftes, welches ebenso wie das dazu gehörige Schaftstück von 
3' 8" Höhe und oben 16" Breite mit lu Kanneluren auf jeder Seite 
vemte mr. 

IV. Von S&ttlea: Drei Basen von 8Vt'. 10" und 1' HShe mit 
ieriii|;en Resten der glatten Schäfte von 22", 16" und aber 8" Durch- 
messer und zwei p// und 1' hohe Säulenreste mit Schappen venieri 

von 10" Durchmesser. 

V. Mehrere Beste von Geaimssteinen, worunter einige gekröpfte ; 

und 

VI. Beete von DeelceCeinen. 

Ausserdem wurden Reste von Handmi^ilsteinen und der S'/t" 
hohe Torso einer männlichen Figur von sehr leichtem weisslichcm 
Steine, sowie zwoi fiünne nur 1" breite und einige Zoll lange verzierte 
Streifen von ahuiichcui Material mit vermauert gefunden. — ObgMdi 
Hr. Schifier alle diese OegenstlDde dem Antiqnar.-histor. Verem im> 
entgeltlidi rar Verfügung stellte, so sind dodi nur davon die suei 
Qoadmi mit den Victorien, das Kapital mit der jugendlichen Büste 
und ein geschuppter hühscher Säulenrcst in die Vereiü^^junnilung auf- 
genommen worden, weil es damals wie jetzt nocl», an geeigneten Hüu- 
men fehlte. Von den übrigen haben nachher einige au dem hmter 
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dem Wf linhause des Hrn. von Eecam neuangelegten, den Kauzenberg 
MnauifUhreDden Wege eine zweckmässige Aufstellung erhalten, was 
hier desh&lb zu bemerken ist, damit fOr später falschen Schlössen über 
denn Fimdort torgebeugt «erde. — Ab die Anfgrabung bis einige 
Sebtitt TO« der lütte der Vttdtmtafgmmer gediehen ivar, maiBte der 
Bestellung des Feldes wegen dieselbe flietirt werden, und sollte nur 
noch der hier statt der Miiuer nach aussen hin tief gehende Mörtel- 
schutt aufgeräumt werden. Wie die.ses geschehen, traf man daselbst 
aof plattenurtige rothe und graue Sandsteine mit starkeu Mürteliagen 
oben und unten umgeben und denuter auf zwei 1 Vs' breite und ebenso 
hebe, auf der geweduenen LduuMliieht ttehende, von innen niwsh 
ausäen in ihrer LInge Ton S*/«iiiid8V4' zusammengestossene behauene 
Quadern von grauem Sandstein, die wahrscheinlich, wie wir damals 
schon verrautheten, zu dem Fundament des Tliurmes mit gehört haben. . 
Während nun westlich davon Mörtelbrocken mit Kohle vermii>cht lagen 
und sich überhaupt der äußere Theil der Kastellseite bis auf den 
Gnmd aenUirt aeigte, loanen hinter (nflidUeh) denselben hocUiegende 
grotte SandsteinphitteD zum YorBehon» die mit dem gleichzeitig darflber, 
nur 'Ii tief in der Ackerkrume des innem Feldes au^gefondenen Deck- 
steine eines Thorpfostens, neben welchem auch Mauerwerk zu Tage 
trat, andeuteten, dass hier eine Thorstelle sei. Es konnte nun aber, 
nie angegeben, damals nicht weiter darnach gegraben werden, und 
Milte dieaa später geschehen, mm es jedoch nachher nidit kam. Hr. 
Bwmann nahm daher im Sommer 1863 die weitere Aofleekang ver 
und nachdem man bis auf die gedachten grossen Steinplatten — worun- 
ter sich auch ein 4' langes, 3' breites und 18" dickes, oben mit einer 
Art Kiuue versehenes Eckgesims befaud, dessen Kamies mit Blattwerk 
verziert war — gegraben und dieselben beseitigt hatte, kamen darun- 
ter die 8^/4' Toneinander stehenden grossen, mit in Blei vergossenen 
eisernen Klammem Terhnndenen Sandsteinquadem der Thorein&ssung 
zum Vorschein, wodurch sich eigah, dass das Thor gerade in der Mitte 
dieser sfldlichen Kastellscite gewesen ist (Crj). Vier Fuss von der 
veetlichen Thoreinfassung standen 2' voneinander ganz gleiche Qua- 
dern, welche den Ausgang für iionde etc. eingefasst haben. .Unter 
den Qaaderstehien, wovon awei dinüDscihiiften A MANL (Ugirt) und 
k (oder K)v hsittsn, wnxdon, ausser Besten von römischen BinJen, 
Gesimsen, ^ndmUhlsteinen u. s. w., auch in den Fundamenten mit 
verinnuei-t, folgende interessante Gegenstände von c:ram m Sandstein 
gefunden: 1) Ein 37 Vt" h(Aer, IG'/i and IT'/«" breiter vierseitiger 
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Altar, an dessen Seiten von links nach rechts, mehr oder minder be- 
schädigt, äich belinden: a) Minerva — behehnt, ein vou der linken 
Schulter aber die Brust nach rechts hin fallendes zusammengefaltetes 
OboUeid habend, im langen Gevande en faoe stehend; sie hat in der 
gehobenen Rechten die Lance und hält mit der Linken den auf dem 
Boden ruhenden Schild; oben an der linken Scliulter ist die Eule; 
b) Pietas — rechts gewendet, auf dem linken Arme das verstümmelte 
Weihrauchküätchen und mit der Kochten die Patera über deu vor ihr 
stehenden Altar haltend; c) Mercurius — unbekleidet und ohne Peta- 
BU8 en fiMe stehend, mit derL. den aufgestellten Cadueens und in dM 
B. den auf den zu Fossen rnhenden Widder gestützten Geldbeutel hal* 
tend; und d) Hercules — en face nackend stehend, die R. auf die 
Keule gestützt und die L. in die Seite gestemmt. Von dem linken Arme 
hängt die verstümmelte Luweiihaut herab. 2) £iu 27" hoher, lö'/t 
und 16" breiter vierseitiger Altar, an dessen Seiten von links nach 
rechts hi mangelhafter Zeichnung dargestdit änd: a) Minerva und 
b) Pietaa — in gleicher Weise wie auf JUt. l ; c) Mercurius — mit 
Petasus und den Caduceus im linken Arme, sonst wie auf Xr. 1 ; und 
d) Hercules — en fnce stehend und vom Mittelkörper an nach unten 
verstümmelt, hat iu der Ii. die aulgestdiic Keule und auf dem linken 
Arme die Löwenhaut. 3) Ein 22»/«' hoher, 13 Vi und WU" breiter 
Tinndtiger Altar. Daran sind mdir en hant-rdief hi zierlicher Arbeit 
von Unka nadi redits darg^tellt : a) Minerv a — behelmt und im 
langen Gewand en face stehend, hält mit der I^. die Lanze und mit der 
R. den aufgestellten Schild; b) Mercurius — mit derChlamys bekleidet 
en face stehend, hält lu der L. deu Caduceus und in der Ii. den Geld- 
beutel; c) Juno — mit auf beiden Seiten bis za den Schultern herab- 
hängendem Schlder stehend und mehr redits nach dem vor Ihr befind- 
lichen Altare hingewendet Uber welchen sie mit der K. die Patera und 
in der L. den Scepter hält; und d) Mars — im kurzen Kriegskleide en faoj 
stehend, hält iu der Ii. die Lanze und mit der L. den aufgestellten Schild. 
her wcisslichc Anstrich war an diesen drei Altären noch zu erkennen. 
i) JL>er 18" hohe und eben so breite obere Rest dnes vierseitigen Al- 
tars, woran vier Göttinnen dargestellt geweaen und vom Kopf Ub sm 
den Hüften theilweise noch sichtbar. Die dne sdidnt, nach dem Bo- 
gen und Köcher an der rechten ikhulter, Diana, die andei-e, welche, 
vsie di« Lage der L. andeutet, da:^ Kleid unter den Hüften angefasst 
hatte, Spes dargestellt zu haben; V(jn der dritten siml nur noch allge- 
meine Umrisse vorhaudeu, und wenn gleich das Fragment der vierten 
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nemlieh erhalten ist, so ftUt doch jeder Allheit mr EifcUnmg. 5) Efai 
thronender Jupiter, 20*/a" hoch, woran der Kopf und vom linken ge- 
hobenen Arme der grösste Theil fehlt. Von dorn rochtoii Arme 
und dem in der R. gehaltenen DoppelbUtz sind nocli deutlioho Simrcn 
vorhanden. An der rechten Aossem Stuhllehnenseite ist der nackte 
Mereor (?) 8" hoch mit dem Kramm(HirteD}Btabe fai der IL und dem 
Geldbeutel in der L. dnrgeetellt and anf der Vxäun. in enteegengeaeti- 
ter Weise. Die ganze Aussenscite der 12Vi" hohen und 1 1 ' j" breiten 
Rürklehnc wird durch ein nicht n.ihor zu bezeichnendes männliches Gesicht 
mit Andeutung der Schultern eingenommen (vgl. H. 39, 40 d. Jb. p. 356). 

6) Ein noch 21" hoher nach unten verstflinmelter, bis zu den Lenden 
nadrter, m da ab aber mit fdtenreiebem Gewände bddeideter Ge- 
niuB, der in dem linken Arme das mit Bftndem tunwondene Doppel- 
fflllhom hSlt Kopf, die linke Hand und der rechte Arm MIen. 

7) Eine noch 20" hohe männliche, mit bi.s auf die Füssc reichendem 
Gewände in schönem I';»ltenwurfe bekleidete Fijtur, woran der Kopf 
fshit, welcher, wie da^ oben befindliche Loch anzudeuten scheint, ein- 
geeetat ivar. Ton den Hindeo, die ans den scbSn drappkten vnten 
weiten Aermdn hervorgetreten, sind nur noch Sparen vorhanden. 

8) Ein 16" hohes Eapitäl von 14" Durchmesser oben, welches mit 
Blattwerk und vier weiblichen Köpfchen verziert ist. 9) Ein 13 ' 2" 
hohes Kapital von 18" Durchmesser oben, welches mit rohem Blatt- 
werk und runden Löchern verziert ist. Von dem Abakus gehen nach 
der Mitte der Seitenmndang 1" breite and ebenm tiefe im spitien 
Winkel eich treffende Einaehnitte ans, irodnreh acht Abachnitte gebil- 
det worden. 10) Ein eben solches, aber verstdmmdtes Kapitäl ; und 
11) eine 2' hohe glatte Eichel von IR" Durchmesser in der Mitte, 
woran noch ein Rest des Fusses. Dieselbe dürfte früher als Verzie- 
rung über dem Thors gestanden haben, veie wir ähnliche auf Münzen aus 
der konatantinifldien Zut in derBarsteUnng vonKastellthoren mitden 
Legenden PROVIDENTIAE AVGG* and PROVIOENTIAE CAESS- 
finden. — In dem Lehml)oden unter dieser Thorstelle waren viele 
Löcher, in welchen, wie Spuren zeigten, armdicke PHihle eingerammt 
gewesen, die daselbst, wie das zu Tage tretende Wasser andeutete, 
einen Rost gebildet haben. Von der Mitte dieser Thorstelle Uess Hr. 
Hermann nach der nördlichen Kastellumfassungsmaner «ne gerade 
Linie abatecken and in der Nike ven CA, voeelbBt ironig tief anter 
der OberflAdie mit Manen nmgebener rOmisdier Estrich aufgedeckt 
«aide« graben, am S^^oren von der doreh das KaateU von einem Thore 
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nm andern geführten Strasse aofzofinden, aHein es fanden sich keine. 
— Behuis Aufsuchung der Fundamente des vor der aufgedeckten Thor- 
stclle frestandeneu Mittelthurmes der Sodseifc wurde Anfang?5 Februar 
186C ausäerbalb üertielbea rechts uud links gegraben. Links (östlich) 
kam antar der IVi' ti«fini AdteikniiBe mit Bavatdnai venniflelitar 
Mflrtebcbntt vor und Dadidem dienr 4' tief anigviftnmtwordai, aeigte 
aldi der linke (östUche) Anschluss des Thunnfandamaile an die da- 
selbst bereits 1861 und 18G3 beseitigte TTmfassungsmauer noch in 
südlicher Ausdehnung von 5'. während sich rechts «westlich) unter der 
Ackerkrume nur 7' tiefer Bauschutt uud westlich danebeu Mörtelscbutt, 
aber keine Spur von dem rechten (weetlicheo) AnschlaaB des Thurm- 
fbndamentB mehr Tor&ad; doeh traten hier elm addie runde Löcher, 
wie 1863 unter der Thorstelle selbst, hervor, in welche man den Schau- 
felstiel tief hineinstossen konnte, aber Wasser war hier nicht wahrzii- 
nehmen. Gleichzeitig mit dieser Aufdeckung wurde c. 20' siidlich der 
Mitte der Thorstelle ein Parallelgraben mit derselben gezogen (Fb), 
um noch Sparen von der nach dem Thore seflUirten Strasse anfeufia- 
den. Unter der IV4' tiefen Adceikrame traf man auf 3*/«' tiefgehen- 
den, mit bduNienen und unbehauenen Steinen vermischten Mörtelschutt 
und daninter auf eine 10' )>reite und 1'/,' hohe, auf Wackcn gebettete 
öteinpacklage ohne MörtcivcrbinUuog, welche nur zu der alten R{^mer- 
strasse gehört haben kann. Auf dem Grunde des Grabens lag eine 
winkdreeht angerichtete, 2Vi' huge, 1%' breite und V/t*' dicheSHid- 
aleinplatte mit dem Stekmetzzeieh«! n auf der einen Didtaeite. ffier^ 
auf wurde f)0' weiter südlich ein ganz gleicher Graben gezogen und 
unter der 1' 2' tiefen Ackerkrume stiess man links (östlich) der von 
Norden nach Bilden geraüeweges foitgezogenen Mittellinie der Thor- 
steUe auf eine ebenso laufende 2' dicke, mit gutem Mörtel verbundene 
Ifaner, «elehe «esQich hto 5' tief Ucee gelegt mirde (Fe). OesUich 
tmi man an ihr mne nur SVt' unter der Acirarflehe Upende Plit- 
tung von nicht gestempelten nimischen Ziegelplatten, und daran stösst 
östlich sich fortsetzender, vorzüglich guter röniisihcr Estrich, der aber 
des eingetretenen schlechten Wetters wegen nicht weiter verfolgt wer- 
den konnte, womit unter diesen Umständen die äussern Aufgrabungen 
ttbediaupt geschbesen wurden, wae inwtforn au bedauern war, als wir 
nun den swiadien Fb und Fe hegenden Punkt nicht aufzumehen 
vermochten, von welchem aus sich die beiden Arme der Römerstrasse 
nach rechts und links gewendet haben. Denn dass diess hier der Fall 
gewesen, ist wohl unbezweifelt durch die Lage der eben gedachten, nur 
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W von der KasteDsehe entfernten römischen Mauer erwiesen, welche 
zu einem TTan<ip des am das Kastell gelegenen Orts gehört h:il und 
ihrer B^chaffeuheit so wie des dabei befindlichen vnrzüt'lichcn Estrichs 
wogen der Zeit zuzu£chreiben ist, wo die bieugeu (icgenden sich des 
tklitan Friedens ecfimtten» also vom Ende dee enten bis sw Mitte 
des dritten JnfarhBBdertB. Uebrigene liabe ieh edum im H. 81 d. Jb. 
p. 301 Z. 23 T. 0. ff. angedeutet, dasa die nach Alzei hingefllhito E6- 
merstrasse nicht von der Mitte der südlichen Kastellseite geradeweg« 
fortgezogen sei, sondern dass es scheine, als ob sie erst wenig Östlich 
vom Kastell ciitlernt sich südöstlich abgebogen habe, woraul auch 
der gnese» mebfec» iumdert Bduftt sadlieb vor deanselbeD gelegene 
mnmtetbrocliene Giiibecplafta liiniriee (a. H. 31 d. Jb. p. 9 It«). Da 
nun ttbecdieBS weder in der Mitte der Oetfidien noch in der der west- 
lichen Umfassungsmauer i^purpn von Thoren vorhanden sind, wo die- 
selben doch gewiss aualog deui iu der Südseite gefundenen f^pwesen 
waren, so ergibt sich also aus Obigem, dass die von letzterm ausge- 
gangeaAStnaee aidi Hbr bald in die beiden, längs dieaer üiiiftwunga- 
maner lortgeaegenen Anne nach rechte and finks getlieilt habe, «dche 
eich alsdann, vom Kastell entfernt, weiter verzweigten. Dasselbe dürfte 
wohl auch vor der Nordseite, in deren Mitte höchst wahrscheinlich ein 
Thor war, stattgefunden haben und ist auf dem Plane mit y der zur 
Oelmühlc gehörige Garten bezeichnet, m welchem iböö Spuren von 
äner Straaae anigefnnden sein aoUeo (v|^. H. 31 p. 301 2. 18 v. o. ff.>. 
Von dem länge der sfldlichen ümüunangsmaner gdOhrten rediten 
sich fortsetiendenStnuiaiarme sind bereits im H. 31 p. 903 2L 8 v. o. ff. 
Merkmale angegeben, und seitdem ist auch io einem nur wenig west- 
lich der dort gedachten (iräberstelle am sogen. Schlosspl&tz gelegenen 
Qarten ein Kiemerz von Claudius Gothicus, sowie in derselben Rich- 
tung rttckwärts, etwa, 400 Schritt sodweetlich vom Kaatdl entfernt, 
eitt Growan von AwtwiimiB Piua nnd eis schön erimltenea Kleiiian 
^n MniimiaiHHt HeranL gvhindeii wwden. In den Aeeim von der 

4} Hr. Pfarrer Ueep b«t den duelb*t p. 27 godachteo InMhrUketein uor 
Mrar VvrdnanuniBliiii; ab GwalicBik «imvrieibt Hr. Prof. BnnnbMh fllui 
diose lascbrill in dem Corpus loacriptioDiun Hhonanarum lub Nr. 731 auf, wo- 
bei aber oben D 'M* atafat» «Ihrand diMellM auf d«m SteiiM akh in fotgand» 
Weiae darstellt: 

8ACEB0VIB 

D^M SACERILLE 
LTC YLiiAF 
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Heidenmauer nach dem östlich davon gdegenen Planig hin sind Gräber* 
und Mnu/funde nicht selten und soll die durch Austausch in meinen 
Besitz gekoniniOTip scliön erhaltene, wie ea scheint sonst noch nicht 
bekannte Siibermünze von Vitellius^) aus jeuer Gegend stammen, was 
denn anf eine neiter AatliA von dem linken Arme abgezweigte StraBsa 
hinireieen dflrfto (TgL R. 81 p. 908 Z. 3 t. a. ff.). 

Ton dem ßesit^ier des um die Sadwestecke des KartellB liegenden 
Ackers hatte Hr. Hermann erfahren <1a<« sich an der äussern Seite 
der südiichen Umfassungsmauer ein Stein mit Sculptur befinde, und 
er liess daher im September lö63 vou dieser Kasteiiecke aus nach 
Oaten Irin längs der Slldseite graben, deren äussere Manerbdleidiing 
auf eine llngere Strecke noch einige Fnfli hoch «rhatten ist (vgl. H.81 
p. 201 Z. 8 V. 0. ff,). Nachdem etwa 10' weit gegraben worden war, 
trnf man auf das mehr zurürlrfr^zogene 2' hohe 7" breite Fundaments- 
bankett der Umfa&äungsmauer, welches hier hauptsäclihch aus Resten 
von romischen Gesimsen, Säulen etc. schön und glatt zusammengefOgt 
ilt, und dannaO' «eiler OatUeb auf den dam ^benfiitti nrit venrandefeen 
ScnlptoraMn (OAX der ndt anter die Mauer hineinreicfate, weshalb 
diese aowdt wie nöthig war, ausgebrochen werden mnsstc, um ihn heben 
zu können. Wie das i,'ese heben war, stellte er sich als das 20" hoheMlttel- 
gttlck eines vierseiti^'en Altars von grauem Sandstein heraus, dessen Basis 
und Aufsatz nicht auigefunden worden sind. Die bis dahin aufgedeckten 
Alt&re flind abrigens alle aus einem Block gehauen. Die DaratellaDg 
aadie8«n(Ta£XIVfla. 6.e.<l) von rechte nach linka ist: a)aaf derenwn 
15Vt" breiten Seite — Mars (?) — in kurzem anlieirendem Kriegs- 
kleide, mit der Aegis auf der Brost en face stehend, hält in der R. 
die etwas beschädigte I-anze und mit der L. den zur Erde gestellten 
Schild; unter dem linken Arme ist auch noch der etwas vorstehende 
Sdiwertgriff lu adien; b) auf der einen IT'/t" breiten Seite 
Hereulea in achttner, kriftigerf nacktor Gestalt, mit Kttdier an 
der rechten Schulter, en face stehend, hält mit der R. die abge- 
stellte Keule und von dem linken Arme hängt die Löwenhaut herab; 
c) auf der andern lö'/s" breiten Seite — Victoria — Im zu den ÜOften 



6) At. A. VITELLIVS. IMP. GERMAN. Lorbeergekr&Mter. nach links 
gewendeter Kopf. Bev. I - 0 ■ MAX - CAPITOLINVS. Der im Tempel nach reohtt ' 
Ud UuroQjNid«^ naeb uatea Un beUeidsta Jupiter hilt in d«r Baditen den Dop* 
pelblitz and hat dia gabobanaLinka «if das laofan Saaptav garttkat— Ilioaaat 
hai nur I.O.H. * 
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Ub BMikeiid, dum abor mit Itngem Oemaide beUiidet, stebi, etwaa 

links gewendet, mit dfloi Unken Fuss auf der Weltkugel und schreibt 
mit der R. auf den von einem »iif (hm Boden ruhenden Steuerruder 
gestätzten Schild, um welchen sie obeu den linken Arm gelegt hat; 
und d) auf der andern 17'/:" breiten Seite — zwei Göttinnen, welche 
mdk etm» rechts nach doi ymt ihnen stehenden Alttren hinvendim. 
Die Bnhe stehende Ist mit onem von der linken Schalter nach der 
rechten Seite laUenden, in Falten zusammengelegten Gewandtheile und 
von da an Iiis /u f\m Füssen mit einem langen Oewande bekleidet. 
Sie hält mit der Ii, die Patera über den Altar und mit der etwas 
verwischten L. den neben ihr auf dem Boden betindlicheu Schild; 
ohen kl der linken etwas abgestoasenen Ecke sind noch dentUche Spnran 
von der Eule an sehen, was also anf Minerva deutet Die rechtsstehende 
ist mit einem an beiden Seiten des Kopfe herabhängenden Schleier und 
mit langem anschliessendem Gewände bekleidet; sie hat die L. auf den 
Sceptcr gestützt sind die R. mit der Patera über den Altar vorgestreckt, 
was auf Juno hinweiset. — Von dieser Fundstelle 20' weiter östlich (C/) 
wurde, ebenfalls ins Bankett eingefügt, die linke Hälfte eines Dedlka- 
tjons-Monnments von granem Sandstein aufjsededct, dessen vordere 
noch 12'/«" breite Seite, worauf das Insdiriftsfragment ist, sowie die 
linke 23" lange hinten abgeschrägte Seite, an welcher sich Blattwerk 
und eine vom Fflllhom umgebene geschmückte Vase befindet, 19" hucli 
sind. Nach dem genommenen Abklatsch ist von der Inschrift noch 
vorhanden : 

• • • • \ A T l/" j 

• • ' • RATAPA 
■ • • • VLC ISSi 
. • • • \ I S C O 

(Vgl. Bramb. a. a, 0. Nr. 721 und Lehne — die lüm. Alteithümer der 
Ganen des DomwisbergeB — L p. 163 Nr. 31). Die Bnchstaben sind 
doichsehnlttlich Vft*' hoch. 

Die Aelsnchung der Fundamente von d( u an der westlichen Um- 
fassungsmauer gestandeueu Thürmen hatte scbon .Anfangs September 
1865 stattfinden können, und nachdem von der Südwesteckt: aus längs 
dieser l^tellseite llV«^ geschlagen und da-selbst gegrabtiu wurden, 
tmf man 3' unter der Ack ei iilche anf das xiemlich vollständig erhal- 
tene Fondnment d^ der Sttdwesteeke am nächsten gestandenen Thnrmes, 
ond von da 11V\* weiter, ehenlallB 3' nnt6r der Bodenfliche, anf dss 

6 
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in Allgemeinen cuiuervirte^ des an dieser Umfassungsmauer befindlich 
gewcfäcncn Miltelthunnes, woselbst aber in derselben, wie schon bemerkt, 
Spuren vun eiuew Thuie nicht vorbanden sind. Die Beschaffenheit 
dieser Fundamente entsprach vollkommen denen, welche an der Ost* 
Bdta t^JbeßüAttSL Wie im H. ai ]i. 200 Z. 11 t. o. ff. benerkt ist» 
sind vor melueTini Jahren etwas sfldlich der.Ton Hrn. Ifennann 1868 
au^Kedeckten 2' dicken Mauer (Cm) die Pfostennnterlagen eines Ein- 
gangs aufgefunden worden, und man hatte geglaubt, dass dieselben 
' von einem Kastcllthore herrührten. Doch dieses war eine irrige An- 
nahme, indem sich später bei näherer Bezeichnung der Stelle durch 
Hm. Sdiiffsr herausgestellt hat, dass dieselbe nidit in der Umfaseangs- 
maner seihet, sondern inneriiaib derselbai gelegen war und daher jene 
Sporen TieEmdir dem Eingänge zum KiUauskirchhofe zuzuschreiben 
sein mochten. Denn als Hr. Hermann lSf;4 da.s c. SO' lange Stück 
der weltlichen Kastellseite aufgraben iiess, welches zwischen dem nach 
der Heideomauer fahrenden Fusswege uud der Stelle liegt, wo die 
Eäsenbahn jene von 8W. her durchacbneidet, ei^ab sich, daas dasselbe 
Us auf den Grund aentfirt war, und fluiden nch daselbst last nur 
IGSrteilbrocken mit vielen Menschenschädeln imd Knochen vor, welche 
letztem sich sogar bis in den diese Umfas-sungsmauer von Westen her 
begrenzenden, vor dem Bau der Ei53enbahn längs derselben «ich weiter 
nördhch ausdehnenden und im Lagerbuche mit »lam Kilianskirchhute« 
bezeichneten Uospitalacker erstreckten. Um nun aber das hier und 
nördlich d«von hSher liegende Ackerfeld derHeidenmaner yov Ahfutscih 
stt bewahrm, war daeelbst Schutt au^eschichtet, der, dem ehemaligen 
Rilianskirchhofe entnommen, vielfach menschliches Gebein in sich birgt. 
An das gründlich zerstörte Umfassungsmanerstück schliesst sich nörd- 
lich die jetzt mit dem Fundamente des dritten Thunnes unter dem 
Bahnkörper liegende, an BO' lange Strecke der iüxstellseite an, welche 
bei der im Oetober 1858 von der Eisenbahnbandivection veranstalleten 
Ausgrabung von Norden nach Sttden auf eine Länge von g^en W 
aufgedeckt worden ist und wovon noch Mauerreste Uber dem Boden 
standen, während von dieser Stelle weiter nördlich bis zur Nordwest- 
ecke das c. TO' lange Stnck schon Itiugst au.s dem 15oden verschwuiuien 
ist. Die BloääleguDg begann daher, wie auf dem Plane angedeutet ist, 
nur wenige Fuss nOrdlidr von A o, iro die Ibner nadi Sadm hin 
wieder an Tage trat, und sie wurde daeelfasi noch 2 bis 8' ho^ und 
gegen 8' dick, doch unbekleidet und ohne Fundamentsbankett, gefun- 
den. Der nördlich ^aa A.a. i^ogoDO Theil dmelben hatte »ir Unter- 
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kge drei dicke, Aber 8" lange Säuieuschaftsreste, welche uiit Schuppen- 
wckIe ?enifirt mren imd ilurer LKiige sMh fon Westen nach Osten 
lagen. An diegos ioaserlidi fldir aeUedite, aber de» dam vmrendeten 

guten Mörtels wegen doch schwer zu beseitigende Mauerstück schloss 
sich b^i A. e ein vor/ii^l'ch i."it rrbnltcne< I bis r>' hohes, «i' h weiter 
südlich UDtor dem huden k t t/tMilr.,. das nüt einem 2' iioheii, in 
drei Absätzen bestehenden, vuu rulhem Schutt lief uuigebeueu Fun- 
damentalwiikette Teraefaen ist Daasdbe vnTde nach aussen bin nur 
wenig Uoeggelegt und nt Uberbanpt nicht ausgebrochen irorden» wire 
das aber geschehen, so würde man gewiss an demselben das gut er- 
haltene Thurmfundament aufgefunden habpn. 

Hiermit sind wir nun zu der Fundstelle gelanfrt, über welche im 
H. 27 d. Jb. p. 63 IT. des Hrn. Pfarrers Heep Bericht vorliegt. Da derselbe 
ent Attfiutp Kovember 1858 hierher komnien konnte, m wdcher Zeit 
iB» Aafdedntttg der Havptsache nach bereits gesehehoi war, so ge- 
statte ich mir hier um so mehr darauf näher einaugehen, weil ich 
derselben täglich beigfw'>{int und in Verschiedenem — ich darf wohl 
sagen in wesentlichen Diagen — mit dem Hrn. Berichterstatter schon 
damahi nicht in üebereinsümmuug mich befunden habe. Denn weun- 
gleuh man beim Beginn der Aufgrabong nicht miaste, woher die im 
Schutt ond in den drei enten Grflflen (A. «. h. e) aelgefnndenen Hen< 
scbenschädel und Knochen kamen, so wies deren gute Erhaltung doch 
schon auf eine mehr noriere Zeit hin, und aucli die unter den SclniMick- 
saclien bei den feteiusürgen in Gruft A. c mit gefundenen j\anune 
iiessen keinen Zweifel, dasä diese Funde fränkisch seien. Nun war 
nneh bia str Herknaft des Hxn'VwfMsen bereite ans dar Abschrift 
der im Frov.-AichiT sa CoUeni befindUchett Urkunde von 1623, aber 
die erneuerte FeetsteUmig der rheingräflichen Osterberger Geriehts- 
un<! /in^irüter zu ersehen gewesen, dass die Kilianskirche und mithin 
auch der zu ihr gehörige Kirchhof auf der Heidenmaucr selbst 
gelegen hatte, und dadurch hinlänglich nachgewiesen, daas bei die- 
sen Dingen an die BBmer nicht in denken sei. Dien hat aber trolz- 
dem der Hr. Verfioser.geÜian (vgl. H.27 p.63 Z.lfi v.o. if., p. 68 Z. 20 
T.o.fF. u. p. 73 Z.l V. 0. ff.), weil sich erst in neuester Zeit hier die falsche 
Tradition geltend gemacht hatte, das fränkische Palatium regium und 
die Kilianskirche hätten westhch vou der Heidenmauer, und zwar jenes 
hinter die^r gestancieu, und zu dieser irrigen Meinuug hat wühl An- 
dreae in seinem Crucenacum Palatinum illustri <— Heidelberg 1780 bis 
1784 ~ der groaaen darin befindlidien Widerq^rüche ungeaditet, haupt- 
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gäclilirh mit beigetragen. Auf die neuem Aiiiiiedmiig^ und die vielen 
Urkuudea gestützt, welch«; wir Aber Kreuznach ^om unermfldlichen 
Sammelflelsse des leider /u früh verstorbenen Hrn. Kegierungs-Kaths 
Th. Kogelmaim verdanken, der nich Ja auch durch seine Forscbungeo 
Aber die Atterthsmer de» KreiMB 8t Woidd n. s. w. dn bldbend« 
ADdenk«! in dieBen Jahririlcheni gettiftet hat, habe idi in uuBenn 
7. Verein sbi; richte diesen Irrtbum näher beleuchtet und beschrinke mich 
daher hier darauf zum nähern Verständniss nur Folgendes anniffthren. 

Nachdem gegen Ende des 5. Jahrhunderts die Franken die Ahi- 
aiunoen besiegt und die hiesige G^end in Besitz genommen hatten, 
machteii sie unaer Kastell mit Zub^ör zu einem KOnjgahofe. Be- 
kaundieh TenreOten die frinloachen Kdnige hin and ivied» in dieaen 
and es ist also wohl anzunehmen, dass sie schon der Jagd in dem 
nahen Soonwalde halber auch hierlier kamen. Doch ganz bestimmt 
Vfibseu wir diejis nur von Ludwig dem Frommen, der nach Einhard 
und Prudeutius 811) und 839 in Kreuznach war und Aufaugs Juli letz- 
ten! Jalires »in palatio regio Cruciniaco« noch auf uns gdiommene 
Uricunden ToUaog. Oarana isl bia 1666 nar einaig und allein bdcannt 
gewesen, dass im Castro CSfttCiniaco, wie Prudeutius es nennt, auch 
ein fränkischer Ki'inigspalast war. Der gelehrte Sponheimer Abt Tri- 
themius, welcher IbOi Kriegsereignisse halber mit seinen Klosterschätzen 
sich hier aufhielt, sagt nun in den Annal. Hirsaug. ät. Galli 1690 — 
I p. 48 — »893. In dem vorbemerkteu Jahre kamen die Normannen 
in grosser Menge hia sum Rheine» flberall 'plttndernd, aengend nnd 
mordend ohne Erhannen. Audi die Stadt Bing» seiatSrten sie u.&w. 
Foner verwOsteten die Normannen das Castellam des h. Rupertus, 
der vormals Herzog gewesen. wel''bt's Osterbnrg genannt wird und im 
Nahegaue neben dem Dorle Stauroneäum. :'u ieuiscii Kreuznach, ge- 
legen w^, nachdem sie es erobert hatteu mit gleicher Wuth und legten 
alle Ortsehafken im Umkreise' in Asche. Jcnca Gsstram aber lag in 
der Ebene anf dem Platae, wo jetst die Kkdm Bt. ^Mani, die ehe- 
malige Pfarrkirche steht; einige Stücke der Ifonem desselben siebt 
man jetzt noch ebendaselbst, der Übrige Raum des Platzes wird theils 
als Ackerland, tbeils zum Weinbau benutzt Von da bracht u l e 
Normannen nach dem Gauoderaheimer Kastell, nemlich dem deä h. iiuina 
aai, «sidieB damala dar Ilalaer Kiithe gehörte, imi aentartan e» Ton 
Grand aoa. Kachher wandten sich die Normannen gen Maina ete.« 

Wie schon Gelen, .de magnitud. Colon, p. 689 dargelegt hat, wo- 
mit andi nnr die Angaben dea ProL E. DOmmler — Oesch. des ost- 
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fränktschen Reiches. Berlin 1864. Th. 2 p. 156 f. — in Uebereinstim» 
mung zu brinpen sind, datirt Trithemins dieses Ereigniss 10 Jahre zu 
spät, indem es schon 883 slattfaiui : aber dass er unter neinige Stücke 
der Mauern desselben« die Heidenmauer meinte, das konnte wohl nie 
benreifdt «eideo, lud vreon wir ttbefdien die gedadite ürkimde fon 
1622 dtnit wcgteiduHiT so aehen wir, dass nadi 100 Jahren daaelbit 
noch ganz dieselbe Bebauungsweisc statt hntte. Deas das Kastell zur 
fränkischen Zeit die OBterburg«'! liiess, dafiir kann uns als Beweis 
dienen, d&i<» jeiK^ Kreuüsiiach, welche« nach der Zerstörung durch die 
Normannen wieder auf und nebeu dem Kastellraume erstanden war, 
gewalmlidi das Dorf Osterburg genannt wurde« wie diess Urkunden 
von 1200 bis 1749 naebwelBen, um ea mehr von den, mm cAiarhalb an 
beiden Ufern der Nahe nenangehauten KrensnadNii sn unteieefaeiden. 



C) Vor der Zerstörung dnroh die Xormannen stand in der Nordweatecke 
der Osterburg die Ifarrkirofae S. Martini, aoT deren Fundamentea nacbber di« 
S. Kflini «rbaiit wordMii waA dabimter («wm man anf d«r B3f«b«wlltto ifi« 
Front nach der nahen i^rdlichen KastelUoite nimmt) dM Pllatfautt regiun, 
während an der inncrn Seite der ÖBllichpii Kaatellumfassangsmancr die znr Bc- 
wirthschaftung de8Domänen-(l}eanen-}(iuteB nöthigen Gob&olichkeitcn waren, wie 
da« ant mehnrn dort in der oben 8ebot4aoliiofat atiQ|«ftuidenein gitMaen emmfln 
Yiehglocken erljclkt. Gleich nach Verwüstung der Osterburg musnten vur allem 
diPRft WirthRclianR(fobiiudo wieder horgoatcllt werdnn, nnd da die«« IdL-hter in 
kurzer Zeit auf einem freien Platze auszuführen war, als auf dem alten mit 
Sobtttl und TMAkBMm SbardBobiaDy w> 'vsrlm^ man alo muk ob«rfaatb dieaer 
BablBll nnd mehr in die Nähe des rechten Naheufera. Dadurch entstand daa 
eine aeae Dorf Kreuznach — dio hnutipR Altstadt — womit bis in die jüngste 
Zeit daa Beuuengut verbunden geblieben. Üiosem gogooüber sieddle sich am 
Unken Ufcr dar Nabe Im TeilMf der Zeit eia aweitaa neues Dorf Kreucmdi 
— die heutige Neustadt — an, das schon 1125 den Grafen von SpoBkein ge- 
hörte und bereit« tm jener Zeit ein nidit unbcdenlonder Ort gewesen fii «pin 
scheint. Laut der im Pr^vins.-Archiv su Cobleus beAndlichen Ohginal-Urk. vom 
aa Amg. 1065 eohenhte K. HeiDridh IT. .dam Domilift sn Bparer »«iUtn anaia 
Cmoenacben dictam in pago nahgowe in comitatu Emicbonis comitis sitam cum 
beneficio Eberhardi comitis de nellenburc« — welches eine Dorf das neue Kreuz- 
nach rechts der Nahe war. Im J. L241 verkauf tc da« Speyerer Domstifl dieses 
Dorf aa Graf Hebrieb II. you Skjd, deaeen Sehweaterafiboe 1346 aeiae Erben 

wurden. Er pcheini sofort mit seinen Neffen, den Orafen von Sponheini, die. 
wie bemerkt, das neue Dorf Kreuznach links der Nahe besaaaen, die beiden 
neaen Eretunache aar befestigten Stadt verttuaden so haben, w e dwrd i das anf 
der md vm die BetdeanMier gelegme IHwte KnanmA — daa Doff Oeler- 
hug —■ «xtiB myroe m limem kam» 
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Von der Ronfinnung Stauronesuiii (Kreuzinsel) kann wohl nach der io 
dem der Ntordseite vorliegendea Acker gefuQdenen Bodenbescbaflfenheit 
füglich «ligeadieii «erden. 

Nadi diesem BinwdB gftheo vir nan m den AnfgralmDgai ete. 
ttber, welche in den letztOi oeon Jahren im Innern des Eastellrau- 
mes stattgefunden haben, und werde ich mir aus den angeführten 
Gründen gestatten, dabei auch die von 1858, anknüpfend an das dar- 
über bereits Gesagte, ergänzend und berichtigend mit in nähere Be- 
tncbtung m jridhea. Wie sdiMi banerict worden, begann dieae Ana- 
grabung imüg afiidlMdi von J.«; und nacbdeB der auch liier nun 
Festhalten des höber gelegenen Heidenniauerfeldes aufgeschichtete, 
vielfach mit menschlichem Gebein, Thierknochen etc; vermischte alte 
Bauschutt nach innen zu aalgeräumt worden, trat die an die innere 
Seite der «estlichen Kastellumfassungsmauer senkrecht angebaute 2' 
dicke lüuwr hervor, velehe von allen, to vielfhdi noch im Innern des 
Kastells vorhandenen, die einzige im Lagerbnche angegehene ist nnd 
sidl durch die weitere Aufdeckung 1863 'als die rechte (sadliche) üm> 
fassungsmauer dfr bisl ''H2 die Pfarrkirche von allen drei Kreuznacben 
gewesenen und erst gegen Ende des 16. Jahrhunderts völlig abgebro- 
chenen Kilianskirche erwiesen hat (Ct). Gleich nördlich des Ansatzes 
diesn* Mauer leigte sieh ein zwischen zwei Pi^rpilastem dnrchgehen- 
d«r, schlecht gepflasterter Weg von geringer Breite, and schdnea dem- 
nadi dieselben, wovon der südliche — einDoppelpilaster — da stand, 
wo (iirse Alauer mit der von A. h zusammcnstiess, den westlichen 
Eingang zur Kirche anzudeuten. Zu diesem Doppelpilaster fand sich 
der im H, 27 p. 68 Z, 13 v, o. S. bemerkte Votivstein der Calvisia Se- 
cundina aus grauem Sandstein mit verwendet, dessen Inschrift mit 
AAAlRlO^ beginnt (vgl H. 37 p. 164 Z. 13 v. u. fll und Brambach 



7) Wie üich die Terehrl. Redaotion durch den b«jf(dfeaden Abklatach dieser 
■ehr flach eingehaüenen ersten Inschriftszeile überzeugen wolle, fehlt im A nicht 
nur der Miltelstrich, welcher sich in den drei gleichen Buohitaben der übrigen 
beebrift beladet, mndeni »ndi aa demdentpf MgeBden langen, bis inm obero 
daeelbet VQch erhaltenen Steinrande gebenden I der irgendwie auch nur einiger- 
masaon T aEdcut<'nde Querstrich. Der sechst? panf- eipi-enthönilichc Kndbiich- 
^■Ube, hinter welchem, wie der Abklatach zeigt, nicht die geringste Spur von 
aaderweitigen Torbeiiden iet (vgl. H. S7 p. 68 Z. 17 v. o. tL), waid« «Mb in den 
oben angezogenen Scbriftstellen als D gelesen, obgleieb m der dritten Zeile der 
Inschrift sich ein von dtsin in Rede stehenden gan« vernchiedones regelrechtes 
D befindet, wie gleichfalls der weiter l)eifolgende Abklatsch bekundet. Nfther 
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a. a. 0. Nr 7 j ; Die an die Kirchenmauer und die westliche Kastell- 
seite angebauten, nur mit Schutt überdeckten firflfte A a b waren 
mit noch gut erhaltenen Menschenschädeln und grössem menschlichen 
Knodicoii ausgefällt, aber auch TbioknoelieD, mronter «n Pferdekopf, 
befimden sch dabei In gleicher Weiae war die von Ä c, ebenfoUs 



liegt e» jfldeiifaüs ihn für 0 zu Iialton. denn dem dcutBclien pro?Ben O ist er 
bei weitem äliaUcher als dem I> oder, wie Hr. Pfarrer Ueep meint» dem B. 
DvcmUn bilMiiptet tmx auch jeUfe noeb, fröber auf dem Steine is dir Mitte 
dieaee gaas aigaamt BuchsUbcnt einea HoriEcmtalitnob g Mah ea ku IhImb, «aa 

aber durch den Ahklatsrh i vi'lcnt \vidorlf><^ wirrl. Hr I>r. Rosfel in Wiesbaden, 
der Anfangs Mai 1859 hier war, sprach gcgcu mich die Ansicht aus, da«s D 
odar Ol irat «ich danwia weniger wie jebit nach geaohehener Beini^rung acter^ 
iOihaiAeB Hess, der Anfonpbaclislabe eiaer oeltisuhen hier allgemein bekannt ge* 
«esenen weiblichen Loknl):;ottheit gewesen sei und habe ich diesa auch in dem 
Tom 1. itun 1S59 ab im Feuilleton der bieaigen Zeitung eriohienenen Aufsätze 
»üeber die im Ooi. 1658 ele. an der Heidennaner bei Kteucuaeb etatmehabten 
Ausgrabungen« ausdrücklich bemerkt. Vergleicht man damit die in v. Honth.- 
PruJrom. histor. Trev. Aug. Vind. 1757 p. 187 befindliche Stelle, die ich erst 
später aus Exccrpten meines Bruders kennen gelernt und dort heisst : »Key sierus 
— Dinert de Valierib. foildide ^ $.4». Aatiqvit. aeptenlrimiil. puML 
Msires. Mairae, Mattet, Matrae (qaee nonina promiscue nanrpala eanQ CdtioM 
Theolopriaf parlus fni^sp ndentur. Acocperunt antcm cUversa nomina a Jocis 
quibuft oolebantur etc. — vid. ScboepBin — Als. illust. L 481 ff.« ; so gevrinnt 
die Meinaag de« fira. Dr. Boeael doeb gewiae aehr aa Bedeatoag. Jaecbriftea, 
worin die Matres, Miatrae ata Maires, Mairae geschrieben erscheiaea, bebe idi 
zwar in dem bereits angezogenen ousgezeichneti-'n Sammelwerk des Hrn. Prof. 
Brambach nicht gefunden, aber nach Obigem kann es wohl einem Zweifel nickt 
anteiUegea, den Msboa frOber aolcbo vorgeboiBBieB eiad. 

Da ilir'^f'r CrsEimmtbericht erst spiitrr iit dicMcn JahrViiidicrTi /nv Atifnahnie 
kommen konnte, so wurde ich vom Um. Prof. Dr. aus'm Wcorth Teranlaaati 
mich wegen Bericbtigong einiger darin vorkotameaden röm. Inaebriftea adi daai 
Bra. PtoT, Dr. Bnaabeeh direot ia TeiHadaag aa eetaea, weil voiaanaeehea, 
dass dieser seinen Nachtrag /.n dem Corpus Iiiscript. Rhenan. fiühcr aufortigcn 
werde. Bei dieser Gelegenheit habe ich demselben von der obgcdachten Inschrift 
aadi eiaaa AbUataeh mit Übenebiokt aad ibm daaa ipftter aiitgelbeilt, daaa 
der Hr. Prof. Dr. J. Becker, weldier aa JaH 1816 aaewa Altertbüaier beriefatigfe 
hat. den »oclHtfu Itu'liätnbcn dfrsribi^ii für ein Blatt nU, Interpunktionszeichen 
halte, hinter welchem dann DEVM gestanden habe, so dasa MATBI ° deiun zu 
leaea tei; mit welcher Eateadation ieh aiieh aber eelioa detbalb nicht habe be- 
freunden Ivonnau, weil dieser sechste Buchstabe ebenso hoeb iit wie die beiden 
vorhergehenden, und weil, wie bereits oben gedacht, von dahinter g(^tendeaea 
weitern Bachatabea auch uicht die geringste Sjpur au eatdeoken ist. 
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nur mit Schutt überdeckt, angefüllt, während man die von A ä mit 
VoUmauer überzogen fand uud, nachdem diese in ihrem südlichen 
Tlieiie ausgebrodieii imd der lehr feste Boden unter ihr wSk groeier 
AnstreogiiDg einige Fun ttof auligegrabeii woiden, stien man auf einen 

von Westen nacli Osten stellenden 5' langen und 16" breiten, aus 

SaDdstelnpliittP!! zusammengesetzten und mit einer solchen sehr dickon 
überdeckten Sarg, in welchem sich uur noch drei icicine Röhiknochen 
and feine klebrige £rde befanden. Da der Boden so fest gefunden 
worden, so bHeb der übrige TlieQ dieser Graft nnaagegiilfen, dagegen 
aber wurde die sQdlieh daran stossende Steile nn^Kegraben, wo man 
in und anter der OberflKche wie bidier vaS maiBcUiGhes Gebein, etwas 
tiefer auf einen tannencn noch zusammcnpcnapelten und ein niensch- 
lidies Skelet enthaltenden Sarg, um welchen mehrere Mensclifni-'t'rippc 
lagen, dann darunter auf eioeo leeren Sarg aus rothem Sandstein ohne 
Deckel und zuletzt auf die Vollmaner traf, womit auch Gruft Ä e 
ttbenogen war. Vadi Bceatigniig der VoUiDaner nnd des danmter 
sebr veiliärtetai Bodens kamen, mehr in der Mttte dieser grossen 
Gruft von Westen nach Osten stehend, zwei Särge zum Vorscbon, 
welche tiefer standen alK die untere Kante des Ftindament.«!bankptLs 
des hier aufgedockten oben bereits gedachten wohl erhalteneu Stucks 
de^ Kastellamfaöäuag.siauuer. Der links stehende, jetzt in der Kähe der 
F'nadstelle anf dem BsliniEfltper noch befindUcfae, 6>/t' langem 24^ htdtemid 
ebenso breite Saig (Taf. Xm, 4. 4a) dessen Langseiten 2 Vt^ die fiduisl- 
selten aber 4V>" dick sind, bat vollständige PanUelform und im In* 
ncm einen ganz ebenen Boden. Er ist aus einem Blork von hartem, 
grauem Sandstein gehauen und sind die äussern Schmalseiten mit roh 
eingehauenen geraden uud kruuuuiui Lauen, welche Zweige anzudeuten 
aebeinea, Tenkvt Der schwere, abgedachte, nidit mcbr Torhnndene 
Deckel ?oq demselben Material hatte siendicfa m der IGtte Loch, 
wo er in zwei Stücke zersprungen und mit weniger gutem Mörtel sn* 
sammengekittet war. In dem Sarge lag das (Tpripi^p rincs Mannes 
mit dem Gesicht nach Osten, das aber, wie die andern /rrfiei, als die 
Luft eä berührte. Dagegeu bestand der Sarg rechts nur aus zusam* 
mengwtenteD Sandsteinplatten «od war mit daer solchen bedeckt, 
ab« keine bebnd sldht anf dem Boden, so dsss die beiden in ihm 
entgegengesetst liegenden wdblichen Gerippe unmittdbar anf dem 
Kiese lagen, was andeutet wie tief diese (irabstelle war. Etwa 8" 
tief wurden unter dieser Sargstelle folgende Schmuckgegen-st^inde ge- 
funden : 1) £ine runde goldene Agraffe (5 u. 5a) von 1" Durchmesser, 
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in deren Mitte ein diagonal gestellter grüner Stein (vermuthlich Glufr 
flusR^ vttn ?"s"' Scitcnlänge ist, dessen Ecken mit (iencn der vier an 
der Periplierie abgerundeten, P/«'" langen droieckigeu rothen Steinen, 
Jiwischep welchen und dem grünen Steine runde Perlen waren, ein 
r^lmässiges Krem dmteien. Alle ^ese Steine aind wSA Mimr £!• 
ligxuuulfät amgeben mid befindet sieh aneh aolehe je sweimel um die 
smi Stifte gewunden» irelche im Felde zwischen den Kreuzbalken vor- 
stchen, so wie je um die mittelste Perle der drei runden blauen, 
welche an der Peripherie die Zwischenräume der dreieckigen rothen 
Steine ausfüllen (vgl. diese Jb. H. 13 p. 200 ff., H. 25 p. 195 u. H. 27 
p. 90 ff,, wozu Ta£ IV u. V. 1). Die Rückseite (5a) ist vön Kupfer, woran 
der Aneeli Ar die ^edel. 2) Eine rande xinneme AgnMk (6 n. 6a) ^ 
1^' Durchmesser, an deren Rückseite die Oesen für die Nadel Yon dem- 
selben Metall sich befinden. Die Zinnplatte hat oben einen concentri- 
schen Kreis von 7"' Durchmesser, in welchem sich eine auf beiden 
Seiten halbmondförmig ausigeschnittcnc VerzieruDg beündet, die durch 
drei Strichelchen getheilt je an der concentrischen Zinnperipherie drei 
Behlangeneier nnd zwiaGhen diesen nnd den Btridielcben ein derglel- 
ciwn bat Ton dem eoneentriaito- Zinnripitenkreiee geiien nadi dem 
Insewn atnUenfilnntg 21 Üune Zinnrippen aus, deren Zwischenräume 
mit einer festen weissen Masse (Kreide?) ausgefüllt sind, worauf rothes 
geripptes Zeug liegt, das mit tllasplättchen fiberdeckt ist. 3) Ein 
rundes knöchernes Amulett (7u.7a; von 2 4 V«'" Durchmesser, weldies in 
der Kihe der ftamem Periplierie ein grSsserea Loeh, vammtlilkih snm 
Anliiagwi hat, nnd nUlgen die andern nnreg^taigen kleinen lAsher 
zum AnfUOien gedient haben. Auf beiden Seiten befindet sich inner- 
halb des concentrischen Kreises von 1" Durchmesser eine durch Kreis- 
abs<)inifte gebildete sechsblätterige Rosette, zwischen deren Blättern 
SchluDgencier liegen, und solcher sind 21 in dem jenen umschliessen- 
den Knaae. 4) Efo nindes knöchernes PIftttchen (8) von V«" Dmcb' 
meeser, «etanf aieii um den Punkt in der Mitte 5 Kreise vea Je Vt'" 
▼on einander befinden. 5) Eine grossere Anzahl durchlediter Peilen 
von der verschiedensten Form aus Gla.s, Bernstein, feiner weisser 
Masse (Alabaster?) und gebranntem Thon C}) )'ostehend, von brauner, 
blauer und rother Farbe mit eingelegten weissen luid gelben Strichen 
und Punkten; und 6) Beste eines Kammes von weissem Horn (10. 10a) 
mit adiAn veniener Sdieide. — Im Boden unter der nOrdlidiai Maner 
dieser Gmft stand, etwas naeh deiaelben keirfortiBtend, der sogen. 
Kindenaig (a. H. 27 p. 65 Z. 4 t. o. ff. u. p. 66 Z. 6 t. o. ft) — ftbri- 



1 



M lisW dk M d«r HtidfluuMr M KniuBidi itattgflfbiid. Auigf^^ 

gens der einzige derartig vorgekommene Gegeostand, welcher seiner 
aohr robeo Besdidfeidieit und seiner Ausnmdung an der einen schmalen 
Seite (U) wegen, filr einen Ideinen WteeertrogsaliAlteii Ist Dieeenob- 
gedachten Sirgen gegeoftber standen in glacherBiditung weiter OetUch 

zwei andere grosse, welche aus Sandsteinplatten auch oben und unten 
zusammengesetzt waren, und in doni rechts lag ein weibliches, in dem 
links aber ein männliches Gerippe. Sie standen zu Vs uoter der öst- 
ttduB Uuiar der Graft, wdche nach obenhin einen weissen Anstrich 
bntte und spUer in eich msainnenfiel. Unter dem Serge rechts «urde 
gefunden: 1) Eine runde zinnerne Agraffe von 10"' DurdimeHier, auf 
derrn Mitte oben ein mit Buckel und zwei, durch Strichelchen verbundenen 
cuüceütrischen Kreisen verziertes Silberplättclicn von 4 "2"' Durchmesser 
gelöthet ist (12. 12a) und gehen von dem dasselbe umfassenden Zinn- 
rippenkre^ stoahlenförmig 13 feine Zinnrippen bis zum äussern Kiauze 
aus, ^ren Zwisdienribnme mit GlaeiiUttAeii eusgelegt aind, die dun- 
keboUiee Zeug nur Unterlage bnben. Auf der Bflckaeite der sinnanwn 
Platte ist eine eben solche Oese far die Nadel von Messing. 2) Mehrere 
Perlen von derselhen Resrhaffenheit wie die obengedachten ; und 3) Reste 
eines nur wenig verzierten Kammes von weissem Horn. Es kann wohl 
nicht bezweifelt werden, dass die iu den mit VoUmauer überzogenen 
Grflflen aufjjiefimdeneii Striosärge und Schnncksacben friokisdi sind, 
und sie dOrften eogar nach d«r fiescbaffienbeit der erstem der Utem 
fränkischen Periode angehören (vgl. H. 26 p. 127 Z. 1 v. a. ff., p. 129 
Z. 5 V. 0. ff. u. p. 151 Z. 4 v. 0. ff.). 

Als Knde October 1R58 die südliche Mauer der Gruft A c nie- 
dergelegt wurde, kamen ausser einem kuuueltrten römischeo Säulen* 
rsete, lum Fnndenient mit verwendet und ab Bausteine bergerichtet, 
die im H. 27 der Jb. p. 67 und 68 angegebenen beiden Altin mit je 
i Qottiielten und der Merkur und seiner Matter geweihte ¥otiTstein 
von prauem Sandstein 711 Trrje, welche ich hier so weit wie nöthig in nä- 
here iictrachtunj: zu ziehen iiabe. Der grosse lü" hohe und allerweges 22" 
breite vierseitige Altar enthält vuu rechts nach links nicht nur (^iaf. XIV 2, 
m,b.a.d) die Bilder yon Jone, Merkur, Herkules und Fortuna, smidem es 
beindeo sich auch darüber deren Namen, welche ich derBeechreibaeg 
jener so vorsetze, wie sie sich vor dem Heben des Steins darauf be- 
fanden, nämlich: a) F'IVNO* — die mit dem auf lioiden Seiten bis 
zur Bru^^t herabhänjrenden Schleier en face stehende Güttin hält in 
der L. den quergestellten Scepter und in der K. über einen recht« zu 
FQnwn befindlichen einbeheu Alter die Pntera; b) VAERCVRIVS — 
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dmdbe steht etwas rechts gewendet, mit dem geflügelten Petasus be- 
deckt and der Chlamys bekleidet und hält mir fler L. den an die 
Schulter gelehnten Caduceus, in der verstüniinelteii R. aber hat er 
jedenfalls den Geldbeutel gehabt lERCV " S — der nackte Her* 
knlcB stellt, mit Bogen und Ködier hlntm an der recbteD Sdinlter, 
Mdi SakB m den Banme der Heiperiden geweadet, hüt mit der B. 
die anf dem Boden ruhende Keule und hat auf dem verwischten linken 
Arme die Löwenhaut gehabt, wovon der herabhängende Theil noch za 
sehen ist; und d) FORTVNA — dieselbesteht en face, hält mit der 
R. das auf dem Bodeu ruhende Steuerruder und mit der L. das FUll- 
bom. — Bdm Heben dieees ednveven Steins aus dem Hanerfiindnmente 
■t nnglflddicher Weiie die obere redile Ecke der Jnnoseite mit den 
Bacbetaben F - IV^ abgesprungen, so dass nun auf dem Altare selbst 
von der Inschrift nur \0 gehlieben, was der Hr. Berichterstatter im 
H. 27 nicht erwähnt hat. Wie wir daselbst p. 67 Z. 22 v. o. sehen, 
bat derselbe 1 1VNO, ol^leich ich ihn bei unserer gemeinschaftUchen 
BoAdktigung Anfangs Novaiber 1858 n Itterzeugen gesucht habe, 
dasB nicbt *£, sondem Tielraehr F'IVNO m leaen sd, und habe ich 
auch naddier das Insclirlftsbruchstflck noch einige Mal vor der Bau- 
hütte, wo es mit den andern kleinern Fundgegenständen bis zu deren 
Abbruch aufbewahrt wurde, im hellsten Sonnenschein aufs Genaueste 
betrachtet, konnte aber nie aiu F die geringsten Spuren von Strichen 
oben rechts und unten links (vom Steine aus bezeichnet) entdecken: 
d^ier ich denn anch nacii ao g^nnener festen Ueberseognng in mä- 
nem obgedachtoi in der hiesigen Zeitung im Jnni 1859 erschienenen 
Aufsatze an F ■ IVNO festhalten mnsstc. Diese Druckschrift habe 
ich damals uieinem ir'^f hrten, gelehrten freunde, dem Hrn. Prof. Dr. 
Freudenberg mitgetiieilt, wie ich vor und nach dem Erscheinen des 
Berichts im H. 27 ihm nidit nnr darQber, sondem fiber diese Funde 
ttbeiiianpt mehmals gesdirieben habe, «aa audi noch vor dem voll' 
endeten Druck jmiea Beriehta dne Berichtigung hinsichtlich der einen 
Gottheit auf dem kleinem Altäre veranlasst hat. Freilich konnte ich 
vorerst nur dazu bemerken, dass das F einen mir nicht bekannten 
Beinamen der Juno andeute. Dodi lui Sommer 1863, wo ich einen 
lieben Jugendfreund von klassischer Bildung in Thüringep besuchte, 
floBte mir aedi die voUstündige Dentimg davon werden. Denn ab icli 
mit dUmm darQber geqirocben, braebte er mir aas seiner rdchen 
Bibliothek Joh. Hosini — Roman, antiquitatnm 4»rpus etc. Traj. ad 
Rhen. 1701 — und wir fanden Gap. VI p. III, daas nnsere Inscbrift 
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FLVONIA IVNO zu lesen ist Durch die (iilte des hiesigen Gytiinasial- 
dircctors Ilru. Dr. Wullcrt liabe ich Lindemann — Pauli Oiacoui ex- 
cerpta ex libris Festi de signific vcrb. etc. Lipsiae L83S — zur Ein^ 
acht erhalten, wo sich P. I Lib. VI p. 6d die von Rosini angeiogne 
Stellet «FLVOIIiAII IVNONEM nraUeres colebant, quod etm seiigi» 
flaorcm in conceptu retinerc putabant« befindet, aber auch p. 64 ist 
unter Februarius hcmorkf 'hiss ,hmo ansserdcin noch den mit F an- 
fangenden Beinamen FEBRVATA liatte, wodurcii alsro F IVMO hinlänglich 
erkliiit ist (vgl. Ii. 27 p. 67, H. 37 p. 1G3 ff. u. Bramb. a. a. 0. Nr. 720}. 

Auf dem Ueinani, i4?' hohea mid «Uerweeies 16'' bratten TiOBätigen 
Altaxe (Tai XIV 3, a.b. c. v. d> eind daiiseBtettl: a) unter dem Fries mit 
i' OH'— Juno en face stehend, hält in der L. den Scepter und in der 
R.die Patera, welche der rechts zu Füssen befindliche Pfau mit dem Schna- 
bel berührt ; rechts von Juno h) unter dem I Vies mit linksliegendem Blatt- 
werk — Minerva, etwas nach lioks gewendet, behdmt und im laugen 
Kleide stehend, hilt mit der gehobenen R. den Speer und mit der L. 
den au^BStdlten Sdiild; links von Juno e) anter dem Fries mit redito 
liegendem Blattwerk — Hercurius, en face stehend und mit derC'hla- 
mys bekleidet — der Petasus ist verwischt — hält mit der 1 den 
über den Arm gelegten Caduoeus und liat in der verstümmelten R. 
den Geldbeutel gehalten; und dos k dos von Juno d) unter dem Fries 
mit eiiiMf tob rechts und Uaks liegendmn BItttmodt mngobenoi Blatt' 
rose — Hercnles, das Geeidit nach links gewendet, mit dem Kttiper 
aber en face stehend, hält mit der R. die vor dem rechten Fasse auf- 
gestellte Keule und mit der I ,. wovon jrdnrh nichts mehr zu sehen 
ist, die von der linken Schulter herabhängende Löwenhaut (vgl. H. 27 
p. 68, U. 37 p. 163 u. Bramb. a. a. 0. Nr. 719). — Der 48" hohe, 
21" breite und 15" dicke, Merkur und seiner Matter Maja geweihte 
VotivaUar, dessen vntere rechte Ecke sehr beschidigt ist, hat oben in 
da Mitte eine VertteAmg, in welcher vermathGch der padoeens von 
Bronze ^nd, und längs der äussern Dickseiten vorne mit Rosetten 
verzierte Voluten mit Schuppen werk. An der rechten Dickseite ist 
Blattwerk mit Ranken und FHlchten, an der linken aber ein Baum, 
dessen Blattkrone sich mehr nach oben zuspitzt, unter welcher am 
Stamm zwq Knoten sidi befinden. Li der neonaeHigen Inschrift, weldbe 
mit IN HO'D'D beginnt, haben wir das Wort am Ue der dritten und 
am An&nge der vierten Zeile ebenfalls nur CADVCIVM zu lesen ver- 
mocht, wie aus dem obbezogcncn Zeitungs-Inserate erhellt (vgl IL 27 
p. 6Ö H. 37 p. 163 u. Bramb. a. a. 0. Nr. 721). 
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Als auch die andern Uber 4' dicken, sehr ungleieh je nadi der 
F»'8tigkeit des aus altem Bauschutt bestehenden Bodens fundamentir- 
ten und mit v/rmvvr gutem Mörtel aufgeführten Mauern dieser Grüfte 
niedergelegt wurden waren, geschah diess zuletzt im Januar 1859 nun 
ebenfalls mit der die beiden Grttfte Ä.c. und d. scheidenden nur 
IVi didnii Mauer, in «elcher sich fifther, wie die mit Oaterhge bie 
in die Gruft A,a. hineiiiieidiMideii fUnnsteiiie dartbaten, ein Wiuaer 
abzug befunden hatte, ttber sj^ter eine IStaet au^sesetzt worden, 
was auf daselbst vorgenommene Bauveränderungen unverkennbar hin- 
wies. Wie man beim Abbruch unter die i{iiins<teine kam. traf man, als 
Bausteine mit verwendet, mciit uur auf dua luäcbnUslragiueut mit 
MERClICTM, den Teno einer weiUkhen Statoe und die Sandatcin- 
platte mit SENIL (vgl H. 37 p. 73 u. Bnmb. a. a. 0. Nr. 732 n, 726), 
sondern auch auf ein schönes korhithisches Siolenkapital und den 
S'/V hohen und 10" breiten untern Theil eines sehr kleinen an der 
Mauer gestandenen Altars. An demselben war noch zu sehen : rechts 
die untere Hälfte einer männlichen Figur mit nackten Beinen, vorne 
der unten Theil eines wdMicheD langen Gewandes nnd links von 
den Sdmltom ab eine mtonüdte bis Inf die balben Sdwnkel nnd 
sonst noch mit dem bis zu den Kniekehlen herabhängenden Mantel 
bekleidete Figur, deren auf dem Bauche iicfrende R. sich mit der I,. 
zu vereinigen schien. Diese Gegenstände wurden, wie schon oben im 
Allgemeinen bemerkt woi-den, in der Bauhütte bewahrt, während die 
vier AltKie am interimistischen Balndwfe Ms mim Derbst 1860 attlise> 
stellt blieben nnd von da fUr die Sammlnng des Anti(ittar.>bi8tor. Ver- 
eins in ein Parterresimmer des Stadthauses gebracht worden sind, wo 
sich auch das eben erwähnte korinthische Kapital befindet. Dagegen 
sind die andern vorbezeichneten klein(!rn Fundstdcke, einschliesslich deä 
vom grossen Altar abgesprungenen Stücks mit dem oben näher erör- 
terten Inschriftäfragmente bei dem gleichzeitigen Abbruch der Bauhatte 
leidw, letel dasdbet liegen geblieben nnd auf diese Weise verkom- 
men*]^ obgMeh ich, awar damals nicht BütgUed des Vereins, den mit 



8) Dft wir hier einige Aniiqaititeasemmler haben, welche mit Maine 
vaA 'WfaitadMi in Verbindung ateben, w wOrde e» mich in dienni Falle 
ttmtm, warn 4S» Iw wfa i ii i t i n OfwitlniB in täm dieMV II^mii jjjtwwMMi. 
In der Yorhallo des von Wiesbaden sah ieh im Aop^ust 1863 den im Juli 1860 
Ton Bingerbrück entwcndaten, von mir im U. 29 — 80 p- 207 ff. besohriebeneo 
Qnbataiia dw Soldatm finuon von dw 1. PannoBieetien CohoHe, nad tM 
ChOndn» die kh hier nicht ofther angeben will, dSifte tu Tenrathen ttiu, daaa 
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der Sache Beauftragten noch zur reebfcen Zeit dnrauf aufmerksam ge- 
macht hatte (vgl. H. 37 p. 1^2 Z. 8 v. u. ii. p. 1G4Z. 16 v. o. ff,). Dazu 
bleibt hier zugleich za benicrkcn, t!:>.s< sich bei den Aufgrabungen im 
Innern des Katsellrauiues die uur 2 uud weuiger dickeu Mauern als 
rtmiaeh ogdwn haben, ftthreiid die von 4' Dicke frtnkiseli dnd; aber 
docb frerden dieee von jraen des daan verwendeten Mnwchelkallnnftrtda 
wegen an Dauerhaftigkeit flbertroifen. Die hier wenigstens in ihrem 
untern Theile als rfimisch zu Vietnchtende und /n diesen frankischen 
Grflften noch mit benutzte l'/ü' dicke Mauer scheint darauf hinzuwei- 
sen, dass vor Anlage der Grabmauem sich daselbst noch sonstiges rö- 
mischea GenAn« be&nd, zu welchem andi die Altftre mit verwendet 
waren, die vm aber, wie wir gesehen, ateFiindamentaBteiBe derGnift- 
maner dienten. 

Da die an die Kastell Westseite senkrecht angebaute, im Lager- 
bucbe einzig und allein angegebene 2' dicke Mauer, womit die vor- 
gedachten (irüfte zusammenhmgen, bei der Ausgrabung von 1858 nur 
Bft weit beaeit^ werden, ab es dieAiUap des Bahndammes bedingfa^ 
so Ueas, wie schon aogedevtet, Hr. Hermann im Sommer 1863 die 
Forteetnmg derselben von der östlichen Böschung des Bahnkörpers ab 
aufsuchen, und sie wurde nur */'•' ni^tor fl^-r daselbst 331,8' über d'^m 
Arasterd. Pegel liegenden Bodentläche autgefunden. Kaum G' autge- • 
deckt fand sich 8' nördlich von ihr eine auf gemauertem Quadrat von 
8' im Licht«! nihoide, ans 4 Kreiaansachnitten bestehende, gegen 
IV»" dicke runde Ziegdplatte vor, wdche wohl nnr snm Untersata 
äner hölzernen Sftnle gedient haben kann. Nadidem die lUner 40' 
bloaa gelegt war, an! welcher ganaen Strecke l&nga ihrer 



damals auch die in vier Theile zerbrochene, von mir in demselben Doppelheft 
p. 208 {aitgctheittc, ebenda«, p. 223 und im H. 31 p. 153 weiter erwähnt« Stein- 
iMohrift dkhin gekommoii aai Die Erkl&ruog dcrselbop bat merlcwQrdiger WeiM 
irielan AnstOM emgi uod bliab dftv«a Eoletct in diMen Jahrb. nur noch Anfkng« 

der fünften Zeil*" dir; RrcJlnzunp von NET?0 . . ahnpr, wplchc ich ebenfalls 1868 
nach Bonm a. a. Ü. p. 756, mit NERONI glaubte gefunden zu haben, wie bei 
Bmabi &. s. O. Nr. 745 lo orMihni. and erianba kb mir Bodh dm in banims 
km, dMs daaolbrt in der siebenten Zeile hinter FOSI das auaserhalb des Ein- 
faisungsstrichs stehende! T fühlt. Aua den dem ebenged. Corp. Inacr. Khen. 
vorgedruckten Add. et C'orrig. habe iob erat später ersehen, dass nach Hm. Ann. 
vm Hr. Dr. X Bteker den nlebit gedaditan Inndaiftatlein im Xiimain gu 

Wiesbaden peuau untersucht und ermittelt hat, WahOm viartM ZvUft and 
Anfang der fünftan &£N£fiO an J«Mn ist. 
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SOdteite ziemlieh erhaltene mensehliehe Schädel undKno- 

chen nur wenig unter der Bodenfläche an geh&aft legen, 
schloss sich eine nach Norden gehende 1' V dicke Quermauer an sie 
an, von welclier nach c. B' Aufdeckung eine 2' dicke Äpsismauer nach 
Osten bin auslief, und so stellte es sich heraus, dass es, wie bereits 
oben gedacht, die Fiudaineiiteinaiieni der dieiiuligen Eiewnedier Pfacr> 
Ufehe sa St. ESBfn waren (a. PI. O*), wdehe das leiste alte auf dem 
Kastclh-aume gestandene Gebäude gewesen. Denn das dort gdegene 
Dorf Osterburg, welches setner Lage wegen der aus den beiden neuen 
Kreuznachen seit der Mitte des 13. Jahrhunderts entstandenen befestig- 
ten Stadt Uefahr bringend geworden, war, wie aus Urkunden von 1371 
und 1373 SU erkennen ist, schon um di^Zeit nicht mehr vorhanden; 
wohingegen die apftter nach und naeh in Bich vecfaUene Kiliandrirdw 
erst um 1590 TülUg abgebrochen worden ist, wie Superintendent Back 
— die ältesten Kirchen swischen Rhein, Mosel und Kähe. Kreuamch 
1860 — berichtet. 

Dadurch erklart es sich auch hinlänglich, dass ihre südliche Um- 
fassungsmauer, als Marke der alten lürchenstelle, die einzige von den 
dort, nur wenig unter der Bodenflicber noch vorhandenem Tielen Maoem 
ist, die im Lagerbaehe angegeiMn, -mi dien ao wie die^ filngs der 
äussern Seite derselben so ununterbrochen gefundenen, menschlichen 
Schädel und Knochen, welche von dem, an ihr gestandenen, hölzernen 
Beiuhause herrühren, bestätigen unwiderleglich, dass es die Kilianskir- 
che gewesen ist Hr. Hermann liess nun zur nähern Untersuchung 
der Bodenbeiehaffenheit unter derselben in der Lingeninittdllnie die 
AiHb und auf «ine lingen äxeeke das Langachiff c tirf durchs 
schroten, und war der Befund folgendermassen. In der Apsis ist 
unter dem 2' tiefen schwärzlichen Schutt weisslicher. 2" dicker Estrich, 
der auf 2' hohen, eng gesetzten Poriihyr.st^incu ruht, darunter i)etiu(iet 
sich 2'/«' tiefer röthiiclier Baiiüchutt, iu welchem die 2' dicke Apsis- 
umfittsungsmauer fnndirt ist und ein gut erhaltenes Mittelets m 
UagnentittB gefnnden wurde; dann folgt SV/ tiefer Bauschutt von 
Zisgclbrocken und zuletzt wieder 3" tieter röthlicher, mit Asche, Schie* 
fer und Hnlzknhlp vcriüisrhter, in der obem Kante der 2' tiefen Liehm- • 
Schicht liegeihicr HnuschuLL. iu dem eine etwas über 2' dicke, 4'/;i'hobe, 
vom Ziegelschuit und von dem rötbiichen umgebene und bedeckte Mauer 
fiindirt Ist, auf deren westlicher Oberkante das fistliehe thetlwelse noch 
mit rgthlichem Schutt umgebene, sonst aber auf sdehem basirte Fna- 
damenteboabett der 1 Vt' dicken, Apsis und LaagscUff schaidaoden, Qner- 
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maiier mit ruht. Im L angschiff ist imter rlera 3' tiefen schwärzli- 
chen Bauschutte ein auf die westliche Oberkante des eben gedachten 
Quermauerfundamentsbankett£ gelegtes, uur uoch 2V's' Uugee Ziegel- 
pflaBterstOck, dessen Oberkante l'/t' tiefer liegt als der Estrich in der 
Apsis. Unter dem Ziegelpflaster iat ebeo&lb idnrindidier Schatt, 
aber von geringer Tiefe und lagert derselbe ftnf dem röthlichMi, der hier 
wie überhaupt unterm Langschiff, bis 3" in die Oberkante der gewach- 
senen Lehmschtcht geht. Mehrere Fuss westlich vom Ziegelpllastersttick, 
aber ein wenig tiefer als dieses befindet sich tlieilweise bis gegen 5' 
tief vom schwärzlichen Schutt Qberdeckter, in zwei Stücke gebrodiener. 
auf dem rltthliGiien Schutt rahmider dunkder Estrich, untar deaeu 
westlidiem Ende ehm gtu von diesem röthHehen Schutt umgtbene 
und ebenfalls 8" tief in der mit solchem Asche, Schiefer und Holzkohle 
angefüllten Oberkaute der Lehmscbicht fundirte 3' hohe und 1 "4' dicke 
Mauer steht, welche wie jene unter der Apsis 322,8' tlber dem Amsteril. 
Pegel hegt Diese beiden in so tiefem Ziegel- und röthlichem Schutt, 
wie es aimst nicht vorgckommcii, staheuden Msiuni gehürai oienbar 
sur umprilnglichen, gewiss such mit einer BasOikaCGerichtsstitte) ver^ 
sehoi gewesenen Kastellanlage, zu welcher nach der ältern Bauweise 
der Römer uirh Ziegeln mit verwendet erscheinen und die hin und 
wieder sogar wie hier in die Oberkante der 2' hohen gewachsenen 
Lehnischicht gegründet war. Da nun auch die darüber gefundenen 
Fnndamentsmiiuem dw Kiliamfcirche ihrer Besdmffoihtit nadi römi- 
schen ürapnmgs sind und die Form der alten Basiliken haben, so 
dftrfte es wohl nicht so unwahrscheinlich sehi, daai Jene von der hier 
gestandenen ältesten Basilika üoberreste sind, welche vcrmuthlich aber 
nach Zerstörung (ierscli)en in grösserer Ausdehnung und noch so vor- 
haudeu wareu, duss sie zu deren Wiederherstellung mehr mit benutzt 
werden konnten, als es nach der darauf in der Mitte des 4. Jahrh. 
gvMgten befan Wiederaufbau geschehen (vgl. Dh. 39—40 p. 870 £). 
IMe nach der ersten ZerstjicvBg hergestellte Basilika «Qide also die 
sein, welche Konstantin d. Gr., wie an andern Orten dem christlichen 
Kultus übergeben und naclubnis auch diese zerstört worden^ wie eben 
• gedacht, stellte sie nun Valeiiiinian I. (re^;. 364—375; wieder als 
ciinäLiiche Kirche her, deren aufgefundene l'undamentsmauem dann 
unheiweiMt auch die der Martins- und Kilianskirche geblieben sind. 
Der erstern, welche hi der Ifitte des 6. Jahrh. vom iVankenfmateo 
Ksrhnann mit mehrern andern in den Main- und Wormsgauen dem 
neugegründeten Douutift zu St Kilian in WOnbuig übertragen wer« 
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den, wird in dan noch auf uns gekommenen BestätJgungsurkunden dea 
Kaisers Ludwig d. Fr. und des Königs Arnolf von 822 und ge- 
dacht, welches letztere auffüllen könnte, da die Martiuskirche doch 
üdiou ÖÖ3 mit dem Kastell und allen umliegenden Orten von den 
Nonnsmittii Ternttatot worden, wenii man nidtt rafluidimeii 1)erechtigt 
«f«, dsM Bie dort, ob^eidi danuils noch'inBninea li^ond, nur dem 
hergebrachten Kurialstyle gemäss aufgeführt sei, weil ja unter allen 
Umständen dem Würzburger Domstift seine Rechte daran verblieben. 
Unter den vom Prof. Dflmmler a. a. 0. p. 307 ff. geschilderten trauri- 
gen Zuständen jener Zeit kuuute letzteres, als Kircheupatroo von 
Kreuinadi, wohl eist nach langer Zeit an den Wiederanfbatt da Kirche 
an derMlben adt Jahrhunderten gdid%ten Stätte, wo die leratOrte 
gestanden, denken, und nachdem es geschehen, weihte es 11 l e nun 
Torzugswoi^p seinem eigenen Heiligen, St. Kilian, und neben diesem 
zugleich aucn ciera alten KirchenheiügPn St. Martin, wie wir das aus 
der Urkunde vom ä. Juli 1332 zu erkennen vermögen, womit Graf 
Johann IL von Sponheim nach langem WIderatreben die von ihm in- 
mitten aeiner Stadt auf dem Wdrtb im gothiscihen Style erbaute Ktrehe 
dem RhciDgrafen Johann') übergab, um diese zur Pfarrkirche von 
allen drei Kreuznachen erhoben zu sehen, wodurch nun die alte zu 
St. Kilian Filialkirche wurde, welche Beuennun;; wohl schon Anfangs 
des 10. Jahrb. die allgemeinere geworden und so die von St Martin 



9) Htoh dem mn 120O gvütrl^sieii GaternnMidutisae des Bli«iiigrifeD 

Wolfram trug er von dem Onfen zu Veldentz, di» bekuBtluli von dem tettten 
Nsbegaugnifcn abstammten, zur Lehn : das Dorf auf und bei Oatarbuiy mit dem 
Kirchen-Paironat und dem Zehnten von Kreuznach. 

10) Dorcii dmi oImii ngadeatoten Strwi nm d«» KiTobenpatKmat von 
Kreuznach mag wM lii«^r die Erinricning an St. Martin erst wieder aufL^Hfrischt 
worden sein: denn nach Urkunden aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh, kg 
attf dw mtoiaten Tairmn« des gegen das linke Naheufer abfaileDdeu Dergab- 
bangM, «etöha in fento Um» ftbar den Flan »indeeAaiN 6 Ifiiiiiien vom K«» 
stell entfernt ist, eine Martinskirche, die oiiiPi- Prio-it< r])iui1ii'3i'haft zn^fcliortö, 
und oacb ihr wird jene Terrasse noch jetzt der Ulartiosberg genauut. .'\uf der 
Stelle, wo diflM Xindie gMtamd«ii bat, iiad brat ta Tage Weinberge, und hat 
miB duolbst beim Roden vor einigBo 80 JaliroD nnr böliwoe Qtrg» gcfundwi, 
woraus, und ilherhatipt mit Obigem verglichen, doch gewi«»!» gnn?! deuttiüh her- 
vorgeht, dass sie die alte fränkische Martinskircbc nicht gewesen. Dieee irrige 
Hrimnif dArft« hier erat Mit I7S0 aufgekoffliuen ada, in welohem Jalm t. Edc- 
kftrt's — Comment. de reb. Franoiae orient. — Würzburg 1729 — ersohienen 
DOd tom. U JDiplon. Wiroeb. Nr. 7 p. 882 a. Mr. 19 p.8SS dia oben iin Text g»- 

7 
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im Verlauf der Zeit gänzlich in Vergessenheit gekommen zu sein scheint 
(vgl. die im Prov. -Archiv zu Coblens befindliche erabiscL Original- 
ürk. vom 14. i>ecbr. 1332). 

Da Br. Hemiaim «adfich der KQiaosldrcbe (Ci) die MerlniialB 
von einem daadbtt gestandenen groeaen Oebftnde entdeckt hatte, so 
liega er, gegen 'O' von jener entfernt, im April 1666 von B'd ab nach 
und nach bis südlicli von F J" einen 5' breiten Graben zieliPin, und 
mau fand auf der i/anzcü Strecke, nur wenig unter di r Bodentläche 
dicht nebeneinander, miL dem Gesicht nach Osten liegende wohl erhal- 
tene Hensehengerippc, und etwaa ttdEer kam sogar «ne swcite Beibe 
Boldier sum Yonchein; auch lagen dabei allenthalben SargnAgel, aber 
vou den Särgen selbst nur wenige vcrniulmte Spuren. Hieraus war 
also deutlich zu erkennen, dass sich Ider wie in der Nähe überhaupt, 
der Kilianskirchhof befunden liat. Als nun zuerst die Stelle FJ T 
tief aufgegraben worden, traf man auf eine aus Hausteinen, Wacken 
ünd «emlich gutem M6rtel bestdiende 6' dicke Ütaner, welch« blom^ 
gelegt 2Vi hock war. Beim Aufgraben nach Ost^ hin eigab sich 
aber, dass die Mauer selbst nur 4' dick ist, indem die vorher mdir 
gefundenen 1' von einem (hisellist nordlich daran gestandenen Strebe- 
pfeiler herrühren. . Nuchdeni von hier aus \veit«r südlich 28' aufge- 
graben worden, stiess man in gleichem Niveau auf eine ebenfalls 4' 
dkke, aber nur noch 2' hohe Mauer von derselben Besehaffenhsit {^Fd'\ 
und von dieser alsdann 48' südlich entfernt auf eine 11' lange Stelle 
(FJ")^ welche mit gegen 3" dicken Ziegelplatten belegt und nördlich 
wie Büdli/li von 1' 4' dicken Mauern eih^cfa.sst war. Unter dieser 
riättung befand sich eine solche von Sandsteinplutten, welche eine 2' 
hohe, von Norden nach Süden S'/t' lauge und von Westen nach Osten 
6^ breite Mauer tiberdeckte. Dieselbe liegt in demadboi Niveau wie 
jene und ist von gans gleicher Beschaffeiiheit In ihr nnd, von der 
westlichen Kandmitte von Westen nach Osten ausgehend, zwei l'/t' 
breite Kanäle, welche sich von cinein solchen von Westen herkommen- 
den und mit Äsche angefüllten abzweigen. Von jenen endigen der 
Unke an der scbmalen nordlichen Einfassungsmauer und der rechte, 
welcher in der Mitte ein wenig links abbiegt, etwas nOrdbch der süd- 
lichen Eioftssnnpmauer, und beide an der dort befindlichen Qnwnauer. 
Da ae diese nidit durchdringen, so kennen sie sieb nur an dosdben 



dachten beiden Bestätigungs-Urkandea Ludwigs dea Frommen y. 622 o. AnoUk 
V. 889 wohl üborluuipt saio witea MiU vflröfientliGfat worden aind. 
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MtfiArta fortgeaetit haben und mfissen daher als WirmdeUnngskanSle 

erkannt «erden, während der Kanal, von wckhoin sie sich alt/zweigen, 
der Feuerheerd war, wie die darin gefundene Asche unbezweifelt dar- 
thut. Auf zwei ähnliche, von den niniischen Aulageii der Art ganz 
abweichende Feuerungsapparate werden wir weiterhin kuuunen, und 
aUe drd und der frinknKhen Zeit nm bo mehr «untBchr^beD, «eil 
der hier nodi in seiner Tollst&ndigen CSmiatractieii au^andene zu 
demselben Geliiiudo gehört hat, wovon die 4' dicken Mauern hernlhren 
und diese, wie bereits erwähnt, im innem Kastellrauine ein siche- 
res Merkmal djifiir sind. Wenngleich wegen Bestelhmg des l eides 
von dem ge/.ogenen Graben aus nicht auch rechts und links weitere 
VntanraehnDgei) angestellt und die Maieiteste des sieh dasdbtt mar- 
kirenden grossen GdAndcs nicht vSllig an^sedeckt «erden konnten, so 
durfte aus dem bereits Gefundenen doch schon der Schluss zu ziehen 
sein, dass wir hier uns auf der Stelle befinden, wo das fränkische Pa- 
latium re^iuni gestanden hat. Mit dieser Andeutung müssen wir uns 
vorläuhg begnügen. Die daselbst zwischen den i' dicken Mauern und 
Uber denselben geftindenen zwei Grsbreiben, deren oberste nnr durch 
dort aulis»rahrenen Schutt, wie es im Mittelalter nicht selten vorgdcommen, 
möglich wurde, beweisen übrigens, wie auch schon die gut erhaltenen 
Menschengerippe darthaten, dass derKilianskirclihof erst nach der Zerstö- 
rung des Kastells durch die Nonnannen eine solche Ausdehnung gewonnen 
hat, und scheint überhaupt nach dieser Zeit dessen innerer liaum, wenn wir 
nach Urkunden aus dem 14. Jahrb. schliessen dürfen, hauptsächlich nur sn 
kirehlichen und mildthätigen Zvredcen verwendet worden m sefai. Nach 
don Befund dieser Anigrabnng dfirile es ausserdem noch sehr fraglich sein, 
ob in der fränkischen Zeit, wo, wie wir oben Anm. 6 angedeutet, das Pa- 
latium regium ganz nahe der alten Martinskirche stand, ein allgemeiner 
Begräbnissplatz um dieselbe war, und ob nicht vielmehr damals der 
c. 6 Minuten südlich vom Kastell entfernte, im H. 21 d. Jb. p. 9 ff. 
ftusfnhrlich gedachte rSmisdie als solcher noch ndt benntzt wurde, so 
dass nur ausnahmsweise die Leichen vomelimer Franken in den mit 
der Kirche zusammenhängenden Grüften A a— c ihre Bestattung fan- 
den. Auf der hier näher besprochenen Ausgrabungssfelle { F d—ä") 
sowie in dem Schutt, der bei der Ausschachtung der Luftkauäle für die 
Glashütte (vgl. DH. d. Jb. 39—40 p. 368 ff.) in deren Ifihe aufge- 
sdiflttet worden» wurden gefunden : Ein wohl Mnkisches Mantelheft, 
aus zwei kupfernen Knöpf«i bestdiend, wovon der obere grössere, mit 
Punkt in der Mitte, zw« oonoeDtrisehen Kreisen und mit Strichen am 
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Ilande verzierte, versilbert gewesen; eine bnNUENie besdlftdigl» Fibula; 
eine sehr kleine, stark beschädigte Erzmttnze, dip sich aber ah Scxtans 
von Caeliuin noch erkennen liisst; ein barbarisch geprägtes Mittelerz 
von M. Automnus (V); zwei Kleincrze von Tetricus pater; ein do. von 
Qttintiliiis; xwd do. vim KoostantiB d. Gr.; du d<k vcm Criäpus; ein 
do. von Konstantin jnn.; zw« do. von Valentinian I.; ein sog. Mittelen 
von Gratian und ein Soluis-Licbsches silbernes, geschwärztes Dreikrea- 
zerstUck. — Von der Stelle F d" 17 weiter südlich, bis wohin sich 
auch die Gräber auHdehiiteii. wurde nur 7*' unter der Obertiaclie eine 
l'/a' hohe und 4' dicke in schlechten Mörtel gelegte, auf dein Plane 
nicht bemerkte Man» ans rothem Sandstein aufgedeckt, die offenbar 
ans yUA sjAterer Zeit war und wohl zu dem Kapdieben des in einer 
Urkunde von 1327 sühnten, auf dem KiliaaskiTelihofe geatandoien 
Altars St. Michaelis gehurt haben könnte. 

Da, wie bereits Kingaugs gesagt worden, innerhalb der Kastell- 
südwei5tecke sich eine auffallende Bodcuerhuhung befindet, so begann 
Hr. Hermann im März 1863 seine Terrainontersuchungen auf dem ot- 
babensten Punkte derselben an der innem Seite der sadliehen Kaatdl- 
nmfaasungsmauer ((76), welcher lOO* von der Sttdwestecke ent£urnt 
ist, und errichtete daselbst die über dem Amsterd. Pegel 339,40' lie- 
gende Uauptordinate. Er Hess rechU und links daneben graben, wobei 
*fi unter der Ackerkrume zuei-st G' tiefer scUwarzlicber, darunter 2' 
tiefer schwarzer mit k>cherben altdeutscher und römischer Tbongefässe 
vermischter Schutt und dann zuletzt der, das 2' hohe, hier wie flberall 
mit Wackenuntcrlage auf die 2' hohe gewachsene Lehnischicht gegrün- 
dete Fundainentsl)ankett umgebende röthliche, mit Brocken römischer 
Ziegel und eben solcher 'l'erracottenscherben vermischte Bauschutt zu 
Tage kam. Die Hölie der beiden unter.<«ten Schutbichichten ist, mit 
der seltenen Ausnahme unter der Kilianskircbc, sonst überall mit je 
2' gefunden worden. In der rötUicben lag «n dngeschlagenes ver- 
rostetes Messwdien, dessen %*ft** langer .Uvuliel hinten mit einem 
silbernen Ringe eingcfas-st ist. Die im schwarzen Schutt gefundenen 
vielen Scherben von schwärzlichen Tni- n, deren Oeffmmgpn nicht so 
weit sind wie bei den röini-sclien, tielon Hrn. Heruiann um so mehr 
auf, weil er früher bei einem Cliausseebau in der Nähe vuu Zebdenik 
in der Hark Awndeaburg, wozu ihm die Steine eines sogen. Wenden* 
Urchholb zur TeilQgang gestellt worden, auf diesem ganz gleiche Ur- 
nen angetrolfen hat. Eine solche 5*/«" hohe Urne mit 3" Durchmesser 
der Oeffiittogi weldie mit verbranntem Weizen angeflUlt war, wurde 
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anch 1865 m F e mit anderu (Jcgcu-ständcn gefunden. An der el>en 
gediuüiten Stelle Cb fand sich iiuch L^g:^, dicht au der Innern südli- 
chen Kastellseite in den olyerii schwüra^lichi^u Schutt eingesenkt, ein 
10" hohes sehr ausgebauchtes, mit grossem breitem Ausguss and einem 
breHeo, avdmal gerieften Henkel veraehenes TrinkgeOw Ton granem 
Thon» «ekhes Erde^ Aadie und Menschenknochen enthielt. Ein eben 
solches, doch weniger ausgebauchtes, aber in gleicher Weise angefülltes 
kam 1SC4 dicht «n der Innern Kastellostseite. nördlich des hnhen 
Mauerstücks Ff—-/' im obern öchwärzlichen Schutt, wie jenes nur 
wenig unter der Bodenfläche, vor und lag dabei verbrannter Wetzen 
sowie ein sammmcngedraciktes Klstdien ven Brona^ wornn noch das 
ScUlisselblech mit SeUttaflelloch. — Als 1868 v<mCh 20^ weiter nflrd- 
lich in Cc über 3' tief im schwärzlichen Schutt gegraben worden, 
stiess man auf die Oberkante eines 2' dicken, nur aus Steinen und 
Lciiiu aufgeführten sich nach Westen fortsetzenden Mauerwerks, in 
welchem 1V&' tiefer sich eine 6' breite ausgetretene ThQrschwelle von 
Sandstein Toifuid, und das dann 9Vio' weitw nadi nntea fast noch 
!■/•' in der schwurzen 2' hohen Sefanttsdiicht fon^rt war. Nor etwa 
1' nördlich der Oberkante dieses Mauerwerks, aber fast V/t' höher 
wie dic5e, lagen auf daselbst aufgeschichteten Wacken plattenartige 
rothe Sandsteine, die sich jedoch bald verloren. — Etwa 110' nördlich 
üavuu in Cd wurde, ziemlich am Fusse dieser Erhöhung, gleichzeitig 
gegrahen, nnd man traf bald nnter der Bodenflidie avf resp. 2' and 
V«' tieCni adiwKnKdien SAutt und daranter anf 4*/«' tiefo, «ir Aua- 
fnllimg eines Lochs dahin gebrachtes Steingerüll, welches auf der 2' 
hohen rötliliclien Schuttschicht lagerte. Unter dieser war in die Lchm- 
schicht eingelassener, mit einer 18" dicken Mauer, die in Kalkmörtel 
gelegt war, umgebener 2" dicker Estrich von lö'/z' Länge und 10' 
Breite» auf weichem eine Qinonmttnxe von Ganieaoa und drei Kldnene 
Ton Konstantins Valeiitiniaa I nnd Valens gefunden wurden. Auch 
kamen daselbst unter den Terraoottenscherben Füsse v r welche die 
Töpfernamen: SARRIF, SAl^--, IVSW^IO und ONVIII haben. 
Zwei Mittelerze von Domitian und Antoninu«? Pius waren vorher schon 
auf dieser Bodenerhöhung gefunden wurden. Als dieselbe auch c. bO' 
von der Sfldwestecto an der westlichen KasteUum&ssnngsmaoer in An- 
griff genommen worden, stiess man nur wenig tief auf Stufen gebro- 
dicner Steine. Trümmer von Mauerwerk aus Echm und Steinen, und 
von da östlich fortschreitend traf man mehrere Fuss tiefer auf vevein- 
xelte gn^e roh bearbeitete Sandsteinquadcrn und einen 3' hohen 
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Säulenrest mit Fnss von 2' Durclimesscr. Nachdem man 40' in dieser 
Richtung f;ekommeii war (C'c), wurde die Aufgrabung sfldlich und 
nürdlicli ausgedehnt und nach beiden Seiten 5' tiefe Gräbeu gebogen. 
In dem sadlichen traf man etienfidls Saiidaleiiiqiiadwn vefteinmlt an 
und dnige 20* von der südlichen Kastellsäte stiesa man fast untw der 
Oberfläche auf einen rünüschen Brunnen von 3' Durchmesser, der au- 
frenscheiiilich erst in späterer Zeit bis zu dieser Höhe aufgemauert 
wuideit lät. In dem nördlichen Graben zeigte sich eine 2' dicke Mauer, 
an welche sich von Westen her eben so dicke Quermauem anschlosäea. 
Dodi wurde diese iLufgralmng nicht weiter fortgesetzt, weil ioawi- 
schen bereits das frfiher bei Anfaochiing der innera Seite der nürdii» 
eben Kastell Umfassungsmauer, 13Q' von der Kastellnordostecke entfernt, 
auf^jefundenc rnthe Mauerwerk in solcher Ausdehnung' und Beschaffen- 
heit au/gedeckt wurden war, dass ür. Uermauu uuu be^ilubs auf 
demselben seine Neubauten theilweise zu gründen, wie auch später 
geschehen. Wie Eingangs 'bemerkt worden, war zwar auch eine von 
der KocdostedE« ans nach Westen und Sflden nur wenig abidlende ge- 
ringc TerraincrhühuDg wahrzunehmen, aber nach dem Stande der Feld- 
früchte daselbst liess sich nicht vertnuthen, da^'S darunter sich so weit 
verbreitende Mauern ( ('f^ befänden, welche von Süden nach Norden nur 
Vai V* ^ gegen 2' unter der Bodeutlache lagen. Denn dieselben 
dehnten sich Ton der innem Kastdlostsdte nach Westen hin 206' und 
von dem erhaltenen Ostlichen Stock der KaateUnordseite (Ca) aadi 
Süden hin IßiV aus und waren theilweise senkrecht an diese Kastdl- 
Seiten angebaut, wie sie überhaupt in sich selbst winkehecht zusam- 
men stiessen. TMese 2' dicken, von Süden nnch Norden noch 3 bis 8' 
hulieu Mauern aus dem rothen, auf dem linken Naheufer unweit des 
Kastells gewonnenen Sandstein groasentheils beatehend, der sonst so 
leicht verwittert, haben nur durch den dazu verwendeten voraOglich 
guten römischen Muschelkalkmortel eine solche Dauerhaftigkeit erhal- 
ten, die so2Eir nach anderthalbtauseiid Jahren sich noch bewährte, in- 
dem dieselben unbezwcifelt vfm ih r unter dem Kaiser Valentinian 1. 
stattgehabten zweiten Wieder herätellung unsers Kastells herrühren (vgl 
DH. 39^40 p. 370 Z. 15 v. 0. ff.). Davon g^Orten die nur lO' von 
der KaateUnordseite und c. 88^ von der Kastellostaeite entfernten, M. 
von Wefelen nach Osten 80' und von Norden nach Süden 65' ausdeh- 
nemlcn Manern m der r<)mischen Bäderanlage und befand sich der 
Eingan;,' /u dem 118' von der Kastellostseite entfernten, noch B' hohen 
und lu' breiten, von geradliuigcu Maueiu umachiusseueu Halbrund in 
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der nördlichen der letztern, wie diess Spuren von einer Treppe andea- 
tctcn. Von dipseni Halbrund gelangte man durch das unten in der 
Mitte seiner östlichen Mauer befindliche viereckige Lncli zu dem 10' 
breiten und 23' langen, für das Heizungsmaterial bestimmten Vor- 
iraaie C, An die sQdlicho Foftaetsnng der flstüchen Mauer deaHalb» 
randee eeblieflst rieh das 11' breite und 25' lange, noch 7' hohe Hy- 
pokaustum Cf' an, in dessen nördlicher Schmalseite unten sich zwei 
Heizunpslöcher befinden. In dem Schutt darüber la<jen mehrere drei- 
and vierseitige Wärraeleitungsziegeln, und in dem au der südlichen 
Schmalseite gemachten Einschnitte zeigte sich Holzasche. Wegen 
des aovohl ttber die Hjpokaiisis ab Aber den flafUeh daran stoBaeDden 
2y langen und 12* hniten Baderanm geworfenen Anfgfnbnngnebnltfle 
konnten l)eide damals nidkt blossgelegt werden, und da dieselheii 
später beim Xcubau ausser Betracht kamen, so sind sie unanfregriffen 
liegen geblieben. An den letztgedacbten Baderaum schloss sich östhch 
der 50' lange und 40' breite Kaum D b an, der mit festem Bauschutt 
anageHUft war nnd Aniluige Jnnl 1864 vom Hn. Prot af»*m Weerth 
ab Hof beaeidmet wnrde. An die eben beeprochoien Bftum« aehloMen 
aich südlich m derselben Ausdehnung von Westen nach Osten 6 Bade- 
kammern von je 10' im Lichten an, deren Eingänge, wie ibre brei- 
ten Sandsteinthürschwellen mit (iarauf befindlicbem Anschlag darthaten, 
ebenfalls von Norden her gewesen. Die 4 östlichen davon standen, 
wie sich später ergab, mit dem Bofranm direct in Verbindung, w&hrend 
die b«den andern wesUieh gdtegwen von dem grBssem Baderanme 
und der Hypokausiä c. 10' südlicher lagen. An diese 6Badekammem 
scbloss sich iistlich bis zur Kastellostseite hin ein 38' langer und IT' 
breiter Kaum, der nördlich von einem im Lichten habenden {Da) 
begrenzt wurde, und westlich ein solcher von 63' Länge und 25' Breite 
an, in welchem ttber die bat am wesUicfam Ende desaeibett gelegene 
8' hrrite SandateinthUrBchweUe mit Anschlag der Hanpteingang m 
diesen Gebäulichkeiten gewesen sein dürfte, nnd an diesen stiess dann 
der 25' im Liditon habende Rest des von Osten nach Westen sich 
206' ausdehnenden Mauerwerk«, worin auch eine 6' breite Sandsteiu- 
thOrschwelle mit Anschlag war. Dieser auf allen ThürschweUen vor- 
gefundene Anschlag wlei darauf hin, da» die Thttren nach aussen 
geSflnet wurden. Die Manem, welche nodi afldlieh der letztgedacbten 
Blume aufgedeckt wurden, gehArten zu daselbst gestandenen Woh- 
nungsbaulichkeiten, wie dieses auch der, in dem auf dem Plane 
mit CJ" bezeichneten 45' langen und 20' breiten Baume ¥or|^ 
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fundenc, Heizunpsapparat andeutete. Derselbe bestand ans V4' von 
einander auf die hohe Kante gestellten, mit Lehm verbundenen Hau- 
steinen von Backsteingrösse, welche zuerst nur einen Kanal bildeten, 
woTon dann xwei gleielncheiildtge bis nir n&rdlidien Mauer ansliefiBa. 
£hi fuu ihnlicher, woran aber der westliche Schenkel fehlte, ist nord* 
Ostlidi davon aufgedeckt worden und ebenfalls mit Cf" bezeichnet. 
Die in den Zügen derselben vorgefundene Asche und die dabei liegen- 
den Keste von Wäriueleitungsziegeln lassen keinen Zweifel, dass es 
Heizeiurichtungun waren, welche wie die in Fd' aufgefundene und 
oben bweite erSrterte der frSnkiBcben Zeit angdiVrea. Nebm dem 
Torletitgedaditen Häziingsappaiate lagen üstJiek mehrere mtt HOrlal 
und Russ behaftete Ziegelplatten, auf welchen, nach geschehener Rei- 
nigung die Stempel LE6 XXII- P.P-F und LEG XXII P F hen'or- 
tniten (vgl. liramb. a. a. 0. Nr. 733). Unter denselben war eine durch 
Brand verursachte grosse Zerstörung benterkbar {Cf"% wie der mit 
Asche und Kohle Temdaehte Terbnumte Weinen dartbat Daat die 
FMdmn diese römtsehHi Manem aar Wiederherstelhing der Banlidn 
keiten in brauchbaren Zustand benutzen konnten und benutzt haben» 
unterliegt keineni Zweifel, und dass sie auch nach der Zerstörung 
durch die Norniiiuiicu noch bis in das 14. Jahrhundert zu Bauten mit 
verwendet worden, dafiir sprechen Urkunden. Denn 1310 bestand das 
Ereninaeher Hoqntal mit einer neuen Kapdle nnd bis gegen 1371 
' eine Klause mit Betbans- flir drei gastliche Sdiwestem bei 8 t Kilian, 
eineBeseichnnng, die doch gewiss ganz und gar auf dir na Ii so langer 
Zeit noch in fsolcher Höhe und Hesc^infTenheit vorgefundenen Mauern 
passt. In denselben sind gefurulen wurden: Mehrere römische Kupfer- 
munzcu, wobei auch ein Mittelerz von Vespastau, das ganz unten lag, 
wihrend die 4 miltelalterUclmi rilbemnn nudor an derOberttche sich 
befiuMlai; ein Stflek Ton einem sngebanmien Steine, woranf bMeaM; 
zwei Stücke von weissem Marmor und eins von geschliffenem Granit; 
zwei Handmühlsteine, der eine aus der Champagne, der andere von 
Niedermennig stammend; eine Anzahl Stückchen von Bronze und Eisen, 
wovon die erstem gewöhnlich tief lagen; eine Menge Thierkuochen, 
worunter viele Hauer von Ebern, alsoKOcbenabföUe, und der xierlidie 
Huf eines Haulth^; vide Brocken tod Dadi- und andern Ziegdn 
und dne grosoe Menge Scherben sowohl römischer al<; altdeutscher 
TlK 'iL'r^se, von welchen nur ein Töpfchen von schwärzlichem Thon 
erhallen war. Ziegelbrockeu und Scherben von Terracotten sind übri- 
gens auf der ganzen Obertiäche des Ueidenmauerterrains verbreitet — 
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Im Frühjahr 1864 Mesa Hr. Hermann in d«r Mitte d«8 obgeiwbtMi 

RAiinip^ Drr einen Brunnen von 12' Durchmessi^r frrabon und im Sande 
über In I.< limschirbt fand man zwei Mittelcrze von Fuustina der A.elt. 
und KüQstautm d. Ur. Einige Fuä» uurdwe^tlich davon wurde eine zusam- 
mensestttiite Maoer avl^edeekt, in «ddior lieh eineHöblmig aelMMs 
aeigte and nacligeMlieheiiar Anfrtamuiig ergab eich, deea daedbet ein 
r&nischer Bruimen von 3' Durchm^ser mit gutem frischem Waaier iit, 
welchor mm <h\rch einen Kanal in spinem ohem Thcile mit dem neuen ver- 
biiiiilf :t, die Pump«! über sich hat. Beim Ueiaigen desselben fanden sich auf 
seiner Sohle folgende Gegeuätaiide : Mehrere Stucke von Bronze und Eisen 
«nd unter letaten der untere 10" lange nnd l>/t" bi^Tfaeil einer auf 
bdden Seitm geedArften SpatakGnge lowte dne iiAmstirte Picke ; ein d" 
helMB Gefäss vim adifilnlieheni Thon; ein 2' breites und 18" hoh^ 
eingerahmtes Relief von Jauern Sandsteine, auf welchem in schlechter 
Zeichnung ein bis auf die halben Schenliel bekleideter liiiksgchendur 
Sklave dargestellt ist, der auf dem Unken Arme einen Korb und in 
dar BeebteB einen nicht mekr m dentendn GegAntand bat, vekhe 
« seiner weiter links en fan mit einem Kinde anf dem Sckoone 
aitaendoi Herrin zutiflgt; nnd ein hübsches einstöckiges Haus ebenfalls 
von graueni Sandstein. Dasselbe ist 0'//' lang, 8" breit und 8 ' 2" 
hoch, hat je drei Fenster von 2Vt" Höbe an den 4" hohen Langseiten 
und je zwei von 3" Höhe an den Giebelseiten, welche zehn Fenster ein 
nenig twtieft Bind und noTon 

nnglrtfiie BMUnngen in VOTbindong steken. CJdier den Fenstern sind 

Archivoluten von 1" Höhe, hinter \velc:hen das mehr flache Dach an- 
steigt. In der Mitte der untern Bodi nfluche befindet sich ein 2" tiefes 
Oblongum von 3Vs" und 2»/<" Seitenlange, in welchem ein rundes Loch 
ist, das vennuthlich zum Befestigen des als Aufsatz für einen andern 
Gegenstand besthnalni Hauses gedient bat (fgL H. ^ d. Jb. p. 162 H). 

Im Hobst 1864 wurde der sogen. Hof (Db) anegesebacbtet, wo- 
bei Scherben von altdeutschen und rSmlscben Thongefässen, einige 
Stücke von altdeutschen Kämmen von weisslichera Horn, obenhin aber 
auch zwei Tinbcrer heutigen Friseurkämme von schwärzlichem Horn, 
ein zusammengedrücktes, in die^m Zustande S'/V hohes bronzenes 
GeAsB oben von c. 9" im Dnrchme^r, ein kleinor Atter, einige Ska> 
Icoreste, ein Kleiners ?on Glandius Gotbiens, swalfittderse Ten Kon- 
stantin d. Gr. und Gratian, dn Handmahlstoin und ein 19" hobes und 
13" breites Sand.steinfragment eines Relief.s gefunden worden sind. Am 
letxtem befindet sich noch die rechte verzierte EinÜsssongsleiste ,and 
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eine links i^cwendete. mit langem Gewände bis zu den Füssen beklei- 
dete weibliche Fif,'ur, woran der Kopf fehlt. Der kleine vierseitige 
13 Va" hohe Altar ist von festem grauem Sandstein. Sein 2 ','4" hoher 
Sockel ist 8*/«" und 6" %'" breit, während aein beinahe ebenso breites 
Gonins etwas Ober 1" hoeb ist Der zwisdien beUcn beindliehe glatte 
skh nach oben ein wenig Teijflege&de Schaft, an welchem Inschrift 
nicht zu entdecken, ist fi' V' und 4" 2 " breit. Die Bekrönung besteht 
aus zwei mit Schupjfenwork verzierten, über und längs der schmalen 
Seiten des Gesimses liegenden Voluten, die durcli ein längs der Lang- 
aeitea befindliches Dreieck verbunden sind, und diese insgesammt 
aehliesBen ^ Opferschale ein. — d4»> Mitte des Eobs wurde das 
25' lange, 18' breite und noch 4' hohe, aus Sandsteinqüaderrraten, 
sonstigen Steinen und Wacken aufgeführte 2' dicke und ^lurch die Ein- 
mündung des Wassorabzugps in die südliche Seite f/>A") als Implu- 
vium erkennbare Maueroblongum aufgedeckt, au dessen Südseite, und 
awar an der Sfldostecke (i> h'\ sich das im H. 38 d. Jb. p. 163 £r. 
bereits bdcannt genfMlite bn^riftfiragmeat mit IVX ET etc. befand 
(vgl. Bramb. a. a. 0. Nr. 727). OtaiwoU dieses ET der eisten Zeile 
bei Erklärung der letzten vier Buchstaben der dritten, p. 164 Z. 22 
V. 0. ff., mit in Betracht gezogen ist? Auch Weiht hier zn bemerken^ 
dass das daselbst Z. 18 v. 0. fT. mir Unterlegte in meinem Briefe nur 
lautete: »Sollte nicht etwa in der letzten Zeile eine Zeitbestimmung zu 
sncben sdnVc Von dem k1«neD, ausSandatnn nnd Mauersteinen auf- 
gefllhrten, an den grossen, DsOteh der Hjpokauais Qf* gdegenenfia- 
deraum nördlich grenzenden Mauergeviert (Wasserkasfell) von c. 6' 
im Lichten, dessen westliche Mauer Dh'" ihrer Bauart nach nicht rö- 
misch war, wie überhaupt dort Bauveränderungen sich wahrnehmen 
Uessen, — ging der aus grossen, oben mit lünnsal versehenen und 
unten abgwundeten, Sand^inquadem bestehende Wasserabmg aus und 
mftnd^ wie gesagt, in das Implovium. Im IVllhjabr 1865 wurde 
dieses wegen des daselbst zu errichtenden Hauses für die Arbeiter 
niedergelegt, aber es fanden sich dabei nicht weitere Stfine mit In- 
schriften. Da der ganze Ilofrauni m diesem Hausbau zu benutzen 
war, so liess Hr. Heruiaun das innere Fundamentsbankett der iiürdli- 
chen, wie die andern, aus rothem Sandstein bestehenden Mauer dessel- 
ben abpickeh und man fand unter demselben, nSehst der Nordosteeke 
des Hofes, in von vier ehemaligen theilweise hinton verstämmelteo 
Architraven von grauem Sandstein eingefassten, schonen weissen, mit 
stark-rothen Ziegelbrocken vermischten römischen Kstrich, so dass vir 
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also an di^er Stelle Reste aus allen drei Banperioden nnsers Kastells 
auf und neben einander vor uns hatten. War nun diess schon höchst 
interessant, so musaten doch die auf dreien dieser Tragsteine befind- 
lichen Inschriften, welche in solcher Weise noch nicht vorgekommen 
m sein seheineii, innere Anfinwksankeit in bei «titem hShern Grade 
in Ansproch ndunen, und idbi liabe siedahtt' auch, nach den tob mir 
genommenen Abklatschen unter den Kastellsituationsplan sab E 1865 
nachtr-iL'eu lassen, so dass sie nun, wenn man von dem dascl^^t iür 
sie vorbandeaeu geringen Höhcnraume absieht, der Wirkliclikcil mehr 
entsprechen als es in dem von mir gefertigten und hier gedruckten 
ledurten Bwiclit des antiqii.-hi8tor. VerelnB für Nalie und Hnnsiflelnn 
mi^di war, dem übrigens die sogen. Mittheilnikgen von mir im Do]»- 
pelheft 39—40 p. 368 ff. und p. 378 ff. wörtlich entnommen sind. An- 
dern ich mjch nun einfach auf die letztere und die Abdrücke unter 
dem Situationsplane beziehe, zugleich aber auch auf Hrn. Prof. Bram- 
bach a. a. 0. Nr. 728, 729 und 730 hinweise, gestatte ich mir nur 
nodi dasa Folgendes su beneikeD. Dieser ansgeseidinete Fwdimann 
batte die qn. Insdiriften an der Fundstelle bereits Anfangs April 1865 
kopirt, wie ich mit grossem Bedanem von Hm. Hennami eist ertdir, 
als ich mich kurz nachher an deren Abklatsche machte, wozu ich zu- 
vor die Tnschriftseitea der Steine durcli \Vasscr und Besen hatte po- 
hürig reinigen lassen. Darin ist es wohl zu suchen, dass unsere Ab- 
sehriiten von Nr. 730 nnd 729 (auf dem Plane die mittidste and 
binlttBte) sogar wesentlidi differiren. Obne sonst niber darauf enun- 
gehen beschränke ich mich ntir auf das in Nr. 729 v rlmraende VIG, 
welches wir hier nicht anders zu lesen vermochten als VIC und worauf 
uns dieselben Buchstaben, welche in der Inschrift von Nr. 728 (die 
vorderste auf dem Pluae) besonders hervorgehobeo siud, um äo mehr 
binwieeen, «dl sie nnserer Ansiebt naeb in beiden ganz dasselbe be- 
seiebnen. Wie im DH. 89—40 p. 381 Z. 11 v. e. zu ersehen befindet 
sich die Inschrift Nr. 729 auf dem noch in seiner ursprüngüdien Länge 
einzig und allein gefundenen mit Quarz eingesprenjiten sehr harten 
Sandsteine, dessen Sprödigkeit nur gar zu leicht veranlasste, dass schon 
beim Einmeissein der Buchstaben Aussprengungen unwillkührlich vor- 
kamen, die sieh dann sptttef durch das Herunter- Hin- nnd Herwfdbn 
des Steins vergrösserten und auch wohl neu entstanden, wie das letztere 
augenscheinUch der Fall ist im Anfange der Inschrift, von deren Buch- 
staben aber beim Abklatschen doch noch hinlängliche Spuren /um 
Vorschein gekommen sind, so dass sie vollständig bergesteilt werden 
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konnte. An (\cm hier in Frage seienden Buchstaben markirt ich nun, 
wie an dem ihm vorgehenden I und dem zwischen dem zweiten M und 
dem vierten A oben befindlichen T, eine sehr auffallende Aussprt^u^uug 
^ade da» wo lich aem unterer Bogen mehr nach oben krttmmt, und 
nach aUem dieaen kttmen wir Ihn nicht flbr 6 nehmen, aondem ntaen 
ihn am 80 mehr als C betraebteo, «eil der unversehrte Haantridi dea 
untern Häkchen.« vom Ausspninpe nicht hortibrt wird. 

Anfangs Noveiiil)er 18(H) wurde wieder ein In.schriftstein, und 
i£war in dem weätlicü der Ilypukausis Cf' gelegeneu mit A bezeich- 
neten Baume in einer Tiefe von c. 6' au^sedeckt, der, irie die dabd 
gefundenen Sdierben vcm altdentschen ThongeflUeen anzudeuten ediei- 
nen, Termuthlidl erst in fränkischer Ztit zu einer Treppenstufe ver- 
wendet wonlen. Derselbe i.^t von grauem Sandstein, über ;t hi u h, 
!Hch I' It it mv\ P/V dick. Erbat in schönen Buchstaben folgende, 
iuuteu ciu wenig abgearbeitete Inschrift: 

M C I r|vV/':,'V 

FROiNTTT-^ 
SEX ^ R R ' ^ ^ 
SEC VNOiO 

0 C 

Die Buchstaben der ersten Zeile sind hinter R pfinzlich und in 
der zweiten Zeile hinter 0 in der nijem Hulftc durch die leicbte 
Einfalzung, welche vcrmuthiich für einen zur Widerlage dieser Trep- 
penstufe gedient batenden St«n bestimmt war, vwtoren g^angen 
und die letzten hintern flberimupt durch AbbruÄ oder Bdiauoi des 
Inschriftsteins. Die Schrift der ersten Zeile lüs.st .sicli iihcr durch 
die der (bitten leicht ergänzen und die der zweiten durch die Buch- 
stabenreste und es ist daher zu lesen : Marcus Cirrim Fronio, Sextus 
Cirrim Secundio dedicaverunt^'). Die Buchstaben der ersten und 
dritten Zeile sind 3" 7"', die der sweiten und viert«! Zeile und 
die der fttniten Zeile 3'/«" hoch. Der Zwiach«iraum der vier ersten 
Zeilen betiSgt Vl%'* und der von der vierten zur lünlken Zeile IV«"- 



It) Nach MitiheiliiDgeD dar Herren Prot Dr. Brambach und Dr. 3. Becker 
tat die sw«it« Zmle FBONTO tu leaen und tind fVonto und AbnimK», obgleich 

kleiner geachriebcD, cofi^oiniaa der beitlen Cirii, welche einer Gottheit ein Bild 
^eKtiAei hatten, dem AÄcipr Insohriftatms «bPiadaitel dimita| dalMr audi i>. i>. 
aU donutn dederunt zu deuten iaL 
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Die M AUKhachtong d«r LnfUnnile fllr die Glaahfltte (Do) 

gefnndenen Gegenstände sind zwar im DH. 39—40 d. Jb. p. 368 ff. im 
Allgemeinen angegeben ; da mir aber einige davon erst später bekannt 
geworden, so sind hier diese nicht nur nachzutragen, sondern es blei- 
ben ttbo'haapt die Fandstflcko mehr zu spezialisiren. Za den ersteren 
gdiftrt Tocxnipiweise die orale Ontegemme (bta^), ans dnem 
aehvanen Stdn unten und gelUichweisMr IConik oben bestehend, 
aaf welcher ein rechts gallopirender Amor (?) eingeedmitten ist 
lieber dem Kopfe des Pferdes ist die Mosaik ein wenig beschädigt 
und. sonst mit geringer Ausnahme noch fest aneinander schliessend. 
— Das neben versierteo und unverzierten Scherben von römischen 
und altdentschen Terrakotten geAindene wohl erhaltene 4" helie 
«nhenUige Krflgldn tod sehvanem Thon, bat dne karae Tttlle 
und Schneppc. Auch einige mehr oder weniger beschädigte rOmi« 
sehe Thonlampen kamen vor. und ausser niehrern Glasscherben sind 
auch einige ziemlich i'rlialteue kleinere Gla^^gcfü-sse zu Tage gekuuimen. 
Von den Bronzegcgeuätilnden, welche grossentheils in der untern Schutt» 
flcfaicht lagen, sind bemericensworth: die 8" hohe, anf derWeftkiigel 
steheode siemlieh eriiallene Vietofia; eine venierte Sf* brtile Schnalle 
eines Wdixgeb&nges, woran noch der Dom; ein Vit" langer Fahnen* 
schuh; einige Fibula's, w(»von die eine an drei Stellen mit Emaille 
verziert ist; einige Grirtol ; einige Henkeh von kleinern Gefässen; einige 
kleinere Schlüssele ein 4" langer verziertei* Griff, woran noch der Rest 
ehiee Messen oder Spiegelhalters; einige kleinere vierkantige oder 
mnde Handglocken; nnd haboi versdiledene voh den ttbrigen nicht 
näher zu bezeichnenden Stflcken hin nnd wieder Veniernngen. Von 
den in ver>cliie(lener Tiefe gefundenen Gegenständen von Eisen sind 
zu bemerken: inehrert' 'J' lange nach beiden Enden sich theihvoise ver- 
jüngende Stücke, wovon das eine unten eine lange i'ülie hat, so dass 
man es, spräche nicht die Schnere dagegen, für eine Lsazenspitse 
halten könnte; eine noch 8" lange Lansenspitse, Ton «eleher der obere 
Thcil abgebrochen ist; eine Pflugschar; einige Messerklingen, Schlüssel, 
Hufeisen, einen Fuss bm^'e und kleinere Nägel, ein Stück von einer 
Kette lind mehrere Reste von grossen vierkantigen Viehglocken, welche 
den heutigen gleichen. Alle die^e eiserneu Gegenstände sind mehr oder 
weniger mit einer ans dem Roste nnd der angeklebten Erde entstan- 
denen Knute flbenogen. Li den verschiedenen Sdiuttecfaichtai lagen 
zerdrückte und verbogene Stücke von Bleiplatten, und von diesem 
Hetall ist auch das 1 Pfund schwere Schlendergeschoss. Thierknochen 
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als EttcfaeDabfälle, worunter mehrere Hauer von wflden Ebeim und 

Stflcke von Hirschgeweihen, kamen vielfach vor. Die ausserdem eofunde- 
nen angcsä^ton Hirschgeweihtheile scheinen auf daselbst betriel in llom- 
arUiileu hiuzudeuleu. Vou den Steingegenständen sind, uebeu den lü' 
tief geAmdenen Resten von dicken Siulen und Quadern, den Beuten 
▼on Handmtthtefeenien und dem Vt PAind schweren Sddeadageuclioee 
in Paarweckforra, ganz besonders sa erörtern: 1) der vordere Theil 
eines Inschriftfragments auf grauem Sandsteine (vgl. Bramb. a. a. 0. 
Nr. 725). Das^'plbp ist lC'/2" hoch, in der ersten Zeile H'/s", in der 
zweiten Zeile 5" uud im Uebrigen »V«" breit. Nach dem davon ge- 
Bommaen AUctatech befinden eich dartof die folgenden, in den vier 
ersten Znlea 1 Vt"* in der fünften und sediaten 1 Vs" und in der siebenten 
1'* W* hohen Buchstaben: 

NA 
\TV 

LIOSI I 
TRATR 
t O E T 

S G I V E 
lUR VM 

und 2) der 17" hohe Säulenrest von c 8" Durchmesser, ebepfalls aus 
grauem Sandstein, «deher mit Sdti^pentreik und der W/t" hohen 
Hinerm vendert ist. Diese steht im langen Gewände en fsoe, hKIt in 

der U. die Lanze und mit der L. den auf dem Boden ruhenden Schild. 
Der Kopf ist sehr beschädigt. — Es wurden hier wie auch sonst viele 
ruude, in der Mitte mit einem Loch versehene Spindelsteine aus ge- 
branntem Thon oder aus Stein gefunden, so dass ür. Uermaun eine 
* grosse Sammlung davon hat Die bei dksw Ansschaditnng gefunde- 
nen romischen KaisermOnsett, die von Titus ausgenommen, nrnfusen 
die Zeit von 161 bis i2S il Chr., und darunter befinden sich, aowdt 
mir bekannt, zwei inedita (s. Aiilaf?e ^ 

Im August 1865 lie-.s llr. llermaun um die über den Luftkauulea 
(i> c) errichtete Glasliutte weiter westlich eine zweite Hufmauer ziehen 
und beim Graben f&r ihre Fundamente finden sich in F«, auaaer der 
sdion oben bei Ob erwähnten sehwftrdichen Urne, noch vor: 18 rund* 
Üche, oben convt xe, ziemlicli in der Mitte ein Loch habende 1 Pfund 
schwere BleistUcke, die für Schleudcrfiesehosse zu halten sind; ein 
iüeitterz von Conataua, das im Avers sehr vom Feuer bejcbädigt ist; 
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«nd ein hinten abgebrocheoer ZifgelBtfliii mit dem Stempel i)0FnVII8l . . 

welcher, da das verkehrte •) vorne wohl nur die Einfassangsverzieniog 
andeutet, OFFI(cina)VRSI . . . zu lesen ist. womit auch Hr. Dr. Freuden- 
berg und Hr. Baumeister P. Engelmann übereiiuitinimcu. 

Damit wären denn die seit dem Herbst 1858 an und auf dem 
KesteUnnme venmtalteten Aul^tmiigen ond £e dabei TOfgekomme- 
nen Funde n&her erörtert nnd man wird aidi gewiss der Anseht nicht 
cntzi(>hen können, dass hierbei viel und mancherlei, ja sogar höchst 
seltenes aufgedeckt worden ist, was bekundet, welche nicht unbedeu- 
tende Culturstätte unser Kastell zur römischen und spätem Zeit fUr 
unsere Gegend gewesen ist Ein Bück auf den Situationsplan geworfen 
wird cfgeboa, dass der bei weiten grOnte Theil dieses latereasanten 
AlteiÜmmBterrains noch onaDgegiiffen da. liegt, nnd wie viel daimr 
femer noch zu erwarten steht, wenn die Aufgrabunge» in der bisheri- 
gen Weise fortgesetzt werden '•'). Dass dieses nur mehr gelegentlich 
geschehen kann, wird durch den theuem, höclist fruchtbaren Adcerbo- 
den erklärlich. 

Zum Scblnss st nodi des sebOiien Avbaties eines Grsbrnonnmenta 
an gedenken» der in den 1830er Jahren bdm Giaben sur Fundamen- 

tirungdes hiesigen Kasinos gefunden worden und seitdem an der Pampe 
im Kasinogarten verwendet ist (Taf. XITT. 11). Die Basi.s jeder seiner 
vier Seiten ist S'/a' breit und von deren iSockel gehen vier 18" hohe 
lialbsobilde aus, die io den Ecken durch ä" hohe I^inienäpfel von ein- 
ander getiennt weiden; Aber den letztem erheboi sidi leichte mit 
fichnppenwerk Tenierte HohlkehlwSnrangen, welehe die Halbschflde 
umschliessen, von deren obcrn Mitte nach der gewölbten Krone 10" 
lange, .iVi" breite und JV^" bohe Rippen ausgehen, die Bich dann an» 
die vier oben belmaliciien .s' «" iangeu, ein Quadrat bildenden so 
schliesseu, dass sie auf dereu Mitte treffen. Auf dem vordem Halb- 

ISI) Bald BMb AbMDlnav dleiw Ge«unaaib«riiolilM an dto verehrl. R»- 

daktion. Mitto Decbr. 1867 — ist Herr von Köppen in den Besitz drs rTfiden- 
nwuerterrains getreten, und da, wie ich von desaea Gcschi'iftvfiihrer H^. R&u 
Anfangs April 1669 Teruommen, D&chstena in der Verl&n|{eruiig von De oaoh SfidWD 
«in dritter Ofw nriditet werden «oll, wia lllr di« Lnftkanl)» «be tiefe Au- 
BcIiftclitutiK crforJort. ao werde ich ilerBelben auch meine besondere Aufmerk- 
Muakctt Kuwenden. — ÜDi«r Antiquar.-biator. Verein hat Ton Hm. Hermann — 
dem wir f&r AofheUang oneerer Uteaten und lUam LolnIgeeiAklito sehr viel 
m VMteilBaa knbea — die von Um geuMUra Fmudgegwetande, soweit aie 
■iglit wieder Yvnwiartwovdw oder eonet «UiaBdeB gdwunoB eind, «rwwben. 



I 
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Schild sind die sehr schönen 4Vi" hohen BachstabeD D M in zwei 
Kreise eingerahmt, die ober- und unterball) eines jeden noch mit leich- 
tem Blattwerii verziert erscheinen. Den diesem entgegengesetzten hintern 
HalbBchild (Taf. Xlü. 11) nimmt eine mit Blittireric ausgefällte Baute ein, 
die mit eben wlcliem -angeben iat Die beiden Bätenbalbsdiilde sind 
mit reichem Blattwerk «ugeetattet (vgL H. 43 d. Jb. p. 232 Z. 7 v. v. ff.). 



UeberBiclit 

dar tot dorn BcideDinMerterratn M Bmunacb seit 1888 fefandeiMO and von 
Bern. W. HwinaiiD fawaiaeltflii MSdmid. 

A. Städtemünzen mit griechischer Schrift: von Caelium in 
Apalien 1 Kleioen aod eto, vom Feuer fact verzehrter, sogen. Alexandriner. 
B. Römitehe Kaiaer<M&nsan: von Yeipwun 1 Mittelen; von Xitn 1 
flilberdeiuw; von Domitiaa 1 lQttele»{ von AotoiiiBva Pins 1 Mittdan; van 

FausUna ecn. 1 Miftelorz; von M. Aurvl 2 Miltolntzo ; von Alexander Severus 
1 Silberdenar i von Julia Maesa 1 Silberdenar; von UalUenos 1 BiUoudenar und 
1 SMners; von Pottnume 1 BilloQdenar and 1 KMnan; von Tatricus pat. 
IS Kleinerzc; von Tetrieu fil. 2 Kkinana; van Ctnadlna Gotbieus 8 Kleinem; 
von QaintilluB 1 Kleinorz; von Dincletian 1 Miltclerz: von Mfc-imiüi-ut Herc. 

1 Mittders; von Coastentiua Cblorus 1 Mittelerz und ein grosses Kleiaers; von 
TbetfdOTm 1 Klainan; von GoDitantinn« H. 9 Mitld- and 19 KUnaiia; von 
CrispuB 2 mainavna ; von Constantiune jun. S Kleinerze ; von CoMtaalima II. 

2 Kleinerze; von Constnn» 2 Kleinerzf?: von Delmatius 1 KloinerE; von Hag- 
oentius 3 Mitteierzo; von Valentinian I. 11 Kleinerse, davon ist das eine beson- 
der* hervonEobaben, »dam auf desaan Rav. mit SEGVRITAS'REIPVBUeAE — 
die mit Kranz und Palme re(^ht.s schreitende Victoria OB der linken Seite 

* einen Schild hat. worauf S-R* noch an arkennan iat: in Felda BkaU 
R 

— S — F nnd im AtMchnilt B'SISC'Z; — von Talaoa 8 Klainena; von Ortr 

Uan 2 Mittel- und 2 Kleinerze; von Yalentinianus jun, 1 Kleinerz; von Theo- 
dosius M. 1 Mittelerz und 5 Kleinerze, wovon aber 2TheodosiuB II. zuzuschrei- 
ben sein dürften; von Magnus Maximus 1 Kleinerz; von FUvius Victor 2 Klein- 
ana; «an Anmditia 8 KWnana; von Honorii» 1 Kleinen, «alohat vordieat go> 

nau beschrieben zu werden; es hat im Av. mit d. B. hONORIVS • P- F* Auj. die 
b&rtige BüBta des Kaisers mit Diadem nach links, utifl im Rev. mit S^j^OLIOI • 

PVBL'-SL einen on face stehenden, mit der Tuniea liekleideten 
Mann (Mars?), von dessen Gürtel der rechts zu Füssen befind- 
liaba Sahitd harabhingl; er bilt uit dar gehobenen Raobtan 
ein hinten über die Sehnliern <:elegtaa Tropäum und mit dar 
aogekogenen Linken den Baobea ainaa auf den Hinterboinan 
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emporgerichteten Thieres (Löwen?); im AlMdhaitt ift mir .0» nodh 
la «ilcMUMtt (TgL IGoMMt — de nmld el du priK da med. raa. TaxU IW -> 
i. n p.8aO üb«r die Münsen des Kaisers Honorius mit EXA6IVM ' SOLID f r'o . 
worauf jedoct nur die AequUas dargestellt ist : dass dio Ligatur — EXAGIVM 

la lesen ist, gebt aas der übrigen Schrift noserer Münze oubeiveifelt hervor); 
— and TOB Jormu ein gMdnrtnter ffilber^uMr. C. HitteUltrige nnd 
später« ICflnseo toh Silber: Eine kleine^ im Av. — Schrift verwischt — 

mit gekrönter Büste n. r., in der L. Scepter mit Lilie; im Rev. +HCV . . EX . . 
eine auf Wasser stehende und mit TbärmeD umgebene dreiüäulige Kirche (dürfte 
KueOT Hmriioh Vf. angehtean und in Wönnt geprägt sein) ; eine grömer» im 
At. (ejineOOm . . . «n «n ftwe mit ^Imm sitaendaf HtiUger biU in d«r R. 
eine hohe Leuchte (?), darunter ist ein in die Schrif^ hinein reichendes Wappen 
mit Rad; im Rev CJIT8V''N . . . OV"B + eR . . BruslMld mit Mitra. darun- 
ter sind zwei WappenschÜde, das rechts mit Rad, das links mit 2 sitzenden 
FniMO (beMtbidigi); da« dihm« beadildigte HofalmiiuM, von d«i«a Schrift 
nur nocb SeL . . , «nhrzondimen; auf der aamoMwea Sdt« isi d.n, in der Mitte 
geiheilte« Wappenschild im Vicrpu»'! m t Irei Feldern rechts, wovon das obere 
vervnscht ist, das mittlere Punkte hat uud das untere weiss ist, und links mit 
tvei FcMern, «oron du obere «faeofiillB ▼enrisbht is* und in d«m nntero in' 
weiss sich ein Köpfchen n. r. befindet; eine zweite Uohlmünze mit verwischter 
Schrift. Ruf deren convexen Seite nooli dor Schein von dem Ko[»fL' n. L und auf 
der concaven ein Wappenschild im Dreipass ist, welches rechts den pfHlzischcn 
LSmen. linke d«e teieresbe Wappen nnd>vnt«b den Reichsapfel mit Krens hat — 

der Rand ist mit erhabenen Punkten oingefasst - ; und ein geschwärztes Droi- 
kreazerstnck im Av. . . . LLIP* COM •SOLMS -UC. Wappen, und im Rev. 0*8' 
HO - IM - S . • . 2 Beichüadler mit Schild auf dnr Bmst^ worin 3 steht. 

KreaBtadi, im Oeftober 1867. . 

■HMt ««taMM«» H^jor a. 0. 
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S. Heur Atxt'väitmw]} ^rr roniiriiirii :]lltrit^ilitur fiSUL\twn» 

Id mefn^ •Ventielmuse der röntistiheii Alterthfimer« mMeres 

Museums, das in der ersten Hälfte September v. .7 im Druck vollendet 
wurde, habe ich über die Erwerbungen Wallrafs von dem Italiener 
Giorgini kurz berichtet (S. 3). Zur {genauem Darstellung derselben so 
wie zur Ergänzung uud Berichtigung dessen, was Herr Archivar Dr. 
Enneii in leinea »ZütbiUem •na der neueren QeBcbiebte der Stadt 
Köln« S. 357—362 gegeben hat, dttrften die fblgendcn MittheOuDgen 
ans Briefen de Noels, die zu dou Acten des Museums gehören, nicht 
unwÜlkömmen sein, du sie Wallrafs unonnfldlichen Sammlereifer und 
seine stets bereite Aufopiei uug auf merkwürdige Weise bekunden. 

Im Frühjahre iaiii brachte der Italienische Kunsthändler Fernando 
Giorgini eine Bammluttg AnlikeD nndi Stuttgart, wo er eto beim 
Kfiirige annibringen gedacbte, was aber nicht gelang, da der nene 
König auf einen solchen Ankauf nicht eingehen wollte. Er scheint sidi 
deshalb brieflich nach Ktiln, wohl an Wallraf, gewandt und ein Vcr- 
zpit hri'ss der kauHichen Antiken beigefügt zu haben. Unter diesen 
betauden sich eine ätatue des Demosthenes in ionischem Marmor 5' 5" 
hoch nnd dn etwas kidnerer jugendlicher Uaic-AnreL Der reiche 
Kflber Kaufherr und Bankier AbraJianiSchaafflianaen eridXrte sich bereit, 
diene beiden Knnatwerke Auf Beine Kosten nach Köln konunen zu 
lassen, um sie vielleicht zur Ausschnuickung seines bei Köln gelege- 
nen Gutes, der sogenannten Kitschburg, zu erwerben. Sie wurden 
wirklich nach Köln geschickt, wo VVelcker sie damals sah, der mir 
noch vor wenigen Jahren mit wftnnster Anerkennung von der Yortreff- 
lidikeit dieser Arbdten sprach, von denen in Köln heute alle Kunde 
«loschen ist; aberSchaaffbauaen had die Forderung von 1400 i^cs, 
die später auf 1000 crmässigt wurde, zu hoch, oder er hatte die Lust 
verloren, kurz, er lehnte den Ankauf ab. Wallrai wandte sieh darauf 
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an Lyversberg, den kunstriimigeB und g^Oddiclien Sammler, der mit 

viel reichern Mitteln als er ausgpst.ittct war: abnr auch dieser, wie 
ein anderer Liebhaber, (ien man dafür gewinnen wollte, t'insren darauf 
nicht ein, und so wanderten diese beiden Statuen von Kühi weg. Wo- 
hin sie gekommen, ob etwa nach England'),, weisü ich nicht Noch 
an 18w i^nril 1818 tthiieb de Noll an Waflnf : »Wie wäre es, wenn 
es möglich zu machen wäre, dase die ganze Sammlung als Lockvögel - 
zur Universität hierher zu locken wären V Po ein Mati rial dürfte die 
Düsseldorfer Antiken aufwiegen, mit uusern Besitzungen ein wirksames 
Gegengewicht coiura Bunn sein.« Kurze Zeit darauf kam der Sohn, 
Gaetano Giorgini, mit der Sammlung Antiken nach Köln. Noch vorher 
aeheint der Vater die Bttstm der Agrippina und dea Germanicas nach 
Köln an den Kaufherrn Stein geschickt zu haben ; denn in eineni in 
diese Zeit fallenden Briefe desselben an Wallraf zeigt er diesem an, 
er habe mit Herrn Stein wegen Agrippina und Germanien-; (die Wallraf 
später für seine Sammlung erwarb) nicht abschlicäscu können, wes- 
halb er ihn bitte, für deA Verkauf sorgen zu wollen. Am (i. Juli 
landte der na^ K&a gekommene Gaelano Giorgini an Wallraf, der 
fon der Saaunhug «rtUdtt war, einen Entworf sn einem Vericanfe- 
vertrage. Es handelte sich aber damals nur um fünf Antiken, um 
die Büsten der Agrippina, des Germanicus, des Juppiter Ammon und 
zwei Basreliefs (im jetzigen Kataloge Nr. 10. 23. 27. 158. 19(j), die 
Wallraf sich ausgewälilt hatte, da er, bei der Höhe der Forderung, an 
einen Kauf der ganzen Sammlung noch nicht dachte. Der Preis war 
anf SOQO Franca beetimmt, von denen das äne Drittel gleich, die 
beiden andkvn naA einem Jahre zahlbar seien. Aber Wallrafs Ver« 
langen stieg von Tatr zu Tage, er wollte sich und der Stadt einen 
grö>sem Theil der ^anunlung gewinnen. Den Jnli gab ihm Gae- 
tano zwanzig ätücke, luii Ausnahme der Agrippina und des Vespa^ianus, 
auf drei Tage nm Prelae fon 9000 Franca an die Hand. Aber auch 
damit begnügte aich WaDrafa Hejasbunger nicht, er mhte nicbt, bia er 
alle vierundzwanzig Stiicke (Demoetheaes und Marc-Aurel waren Köln 
trotz seiner, fast durch seine reichen Handelsherren für immer verloren) 
sein nennen konnte — und erst nachdem ex diese wackere That aua- 



1) EnneoB Angah«, Giorgini habo aeioe KuiuUohälzo dem Königiichon (Bri* 
tiNhea^ Muenm in London um Enif «nbletoa «oIImi mnd vor Miner Abrau« 
ttMHMi einige Tage in Köln sur Schau ausgestellt, i«t im twwtea Thdio «o- 
gamn; womd der erat« beraht, weiia ioh nicht. 
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geführt, sah er ??ich n.'icli Hold zur Zuhluiig um. Die 23 Stücke, welche 
sich auf eiiu'rii Zottel iu lolgeudcr ^Vins(' auf;jri'fülirt fintlen : Cleopatra 
Colossale, üiuuone Colossale, Giuve Amnione, Agnppina busto Coaso- 
lare, Agrippina, Gatone Busto Gonmkre, Getmamco Busto} Grww» 
BoBto, Vequusiano, Ttio, .Pitagora, Epieuro, Eseiikpio, Draa emerariftt 
fiasso rilievo, Altro con maschere, Musa, Figura di Sacerdotessa, Cleo- 
• patra n figurn, Putto donnciite ( Amor auf der Löwenhaut), Ma«ch(»ra 
di un Fauüo, Altra unupa^ni'. 1 lunie ('olossale, Mammea, nebst dein 
Prachtstücke, der Meduse, die man zuletzt wohl noch mit in den Ver- 
kauf zog, diese Stücke mren es, die WaUraf erwarb. Gaetano gab 
wohl Waltraf damals die Beeeheinigiuig: Pliisiean aotiques de la col- 
lection de Wallraf sont provenues de la coUection et la vente de Ms, 
Manlio Acc:uamboni a Rome. La Meduse 6tait du temple de la l'aix 
et depais dans la collection de Si(,Mior Albag:ini ä Rome. Der Stidt- 
rath nahm in gerechter W ürdigung von Wailrafs schöner i hat ihm die 
laat der Zahlung der 16352 iVancs ab, für die er den Kauf abge- 
schlossen hatte. Dieaem aber war die Grossmuth des Stadtraths nur 
ein Sporn, noch andere Antiken aus Italien auf seine Kosten zu er- 
werben, ohne irgend dieser neuen Bcreipheningon Reiner der Vaterstadt 
gesciieukten Sammlung beim Stadtrathe zu gedenken ; denn e.s ist eine 
irrige V orstellung, dass mit jenem ersten Ankaufe, fQr dessen Zahlung 
der Stadtrath einstand, die ErwuboBgen ans Italien beendigt gewesen, 
Tiefanehr blieb Walh-af mit Giorgini in Verbindung. Am 30. 8<^mber 
1818 schreibt ihm dieser von Rom aus, wo er bald nach seiner Rflck*- 
kehl' von einer Krankheit befallen worden war. er habe einen Sarko- 
phagen und einige kleine Sachen fdr ilui eirij,'epackt, die er nächstens 
absenden werde, was er erst einen Monat darauf that. Fünf Tage 
später dieilt er ihm mit, er habe vier Büsten und zwd Sarkophagen 
aa einen Herrn Bibel gesandt, der sie nidit kaufen wdSe; entweder 
mdsse dieser kein Liebhaber von Antiken sein, oder sie umsonst haben 
wollen ; seine Forderung sei nur 100 Louisd'or. Aus der genauem 
Angabe der an den nicht näher bezeichneten Herrn Sibel gesandten 
Büsten: Buüto Colossale rapresentante ikipioue, Altro compagno ra- 
presentaute Vitdio. Busto grande al vero togato rapresentante Guilio 
Gesare. Altro grande compagno Catone il maggiore, sehen wir, daas 
Wallraf diese fOr seine Sammlung ankaufte, worin sie sich bis heute 
befinden und, den Vitellius ausgenommen, eine Zierde derselben bilden. 
Die beiden Sarkophagen scheint Wallraf nicht gekauft zu haben. Kurz 
vorher hatte Gaetaao ihm geschi'ieben : Mio padre a comparato deUe 
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belle COM in nna Gitta di noetro stato da* tina atatoa gnade alvero di 
nna Agrippina di una bella maniera e molto coiumata, maeenzavna 

sicuressa di vendita io dod oserni compararla. — Jo bo spendito al 
Signor Sib'^l 4 Basti di bella maniera c due Sarcofapi. Am fol<^eTiden 
24. März ward au Wallraf uq ciuerario antiquo di tuarmo gesandt, in 
einem Briefe von unbestimmtem Datum sagt Gactano, er schicke einen 
awetten Sarkophagen, wie er veriangt wwden, und er habe ein sehr 
schönes architoktoDiBcbes Bntehstflek der ausammeBgesetitm Ordaiuig 
hinzugefQgt, das bei den neuen Aufgrabungen ganz neaerdhigs gefun« 
den worden, womit er der Stadt Köln Hn Gr phmk mnchcn wolle, 
wie Wallraf selbst uiit einigen beigepackten thonernen Lärapchen. Den 
24. März 1819 sandte Giorgini ein ciuerario antioo^ unzwdfelhaft eines 
der drei Aechentiatehen (n 128. 134, 135X an Wallraf ab. Eine Kiste 
mit Mannersacheii von Gtorgtad in iUnn langte im April 1819 bei ihm 
an, nnd noch ganz am Ende des Jahres, am 28. December, erhielt er 
von Rom zwoi Kisten Alterthümer, wofür er sammt der Fracht 903 Fr. 
54 C. m zahlen hatte. Auch findet sich noch ein Empfaugschein 
de Noels vor über 104 Reichsthaler 48 Stüber »für die letzten 6 Mar- 
moihOder von Giocgim«. Ob dieVerbindang mit Giorgini noch Iftnger 
gedannrt, «gibt sidi ans den voxfiegenden Papieren nicht, jedenfalls 
bat Wallraf ansaer jenen 24 Antiken, für welche die Stadt Zahlung 
leistete, noch eine nicht unbeträchtlioho Anzahl später aus eigenen 
Mitteln von ihm erworben, doren vollstandi|;e An^^be unmöglich'), be- 
äondei'ii da einige Sachen nach Ausweis eines frühern Verzeichnisses dem 
Mnseqm noch Tor der Zeit Ton Rambonz entliommea sind. 

Dies^ Berichte Uber Walbraft Erwerbungen ans ItaUon lassen 
wir die neuern Bereicherungen unseres Museums folgen. 

1. Zugleich mit dorn Grabsteine IT, 220 uwl dem Bruchstücke 
11, 207 erhielt das Museum ein 4" hohes. *2" breites, fast 1" tiefes 
Bronzehgürchen, welches an derselben Stelle mit den Grabsteinen von 
Soldaten ans Vininum in Moricum, Lngdnnum» dem Lande d«r Brito- 
nes nnd Lnsitanien (H, StOO. 206. 207. 320) ans der Zeit Traians in 
einer Tiefe von etwa 17 Fuss im Hause Eigelstein 123 gefunden wor- 
den. E.S stellt offenbar einen Scddaton dar. Dieser stfltzt sich auf 
den vortreUuideu rechten Fuss, der leider abgebrochen ist. In der bis 
air Brust erhobenen, einen Gegenstand umfassenden Rechten hielt er 



1) Sicher gehöreu hierzu nur I, 17. II. liü. 128. 134. 185. 202; von 
ind«ni kann mu m nur mit gfö«Nrer oder geringerer WdMwl i M iiB u h kiiiit ver» 
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den jetzt verschwandenen Speer; die geöffnete Linke, die er unterhalb 
des Gürtels am Leibe hält, trug uicbts, wie wir es z. B. auch bei den 
in Lindcnschmitfi wAlterthümem aus unserer heidnischeiv Vorzeit« 
Heft VIII Tafel C abgebildeten Soldaten ünden. Er trägt änen leder- 
iiBD bis n d«D Ktim benbgehMideD, die Obenume bedflckcndMi 
WaffenrcN^ (vgt Lmdenselumt zu IV, 6, 1); Uber danselbeii bemorkoi 
wir noch ein in einem Bogen vorn bis zur Brust, hinten noch etwas 
tiefer in Falten herabhänpendcj!, ilcn Hals frei las.sontle.s ficwand, wohl 
eine Art Panzcrhcaud. Der Wattonrock ist in der Mitte jicgürtet; die 
Verzierungen des wenigstens mit einem metallenen Schlosse versehe- 
nen Qtirtels. bemerlit man noch Toni in der Mitte des Waffienroekee. 
Die FQflse tSwk mit HalbetiefeUi beklttdel» wie bei den Soldaten bei 
Lindenschmit IV, 6, 2. VD, 5, 1. VUI, 6, L XI, 6. Auf dem Kopfe 
hat er eine an beiden Seiten des ( cvic htes herabreichende leiii rnc Be- 
deckung, eine Panzerhaube. An der rechten Seite bt wahrscheinlich 
das hier bangende Schwert abgebrochen; die Stelle des Ausatx&j glaubt 
m«i Dodi SU besMilceii. Wir Itabea btor cßaAmx iddit das Bild eines 
rSmischen Soldaten, vorttber Prof. EL Rfibner im Wincüidmannspro- 
granini der archäologischen Gesellschaft sa Berlin vom Jahre 1866 
(»Relief eines rümischen Kriegers im Nfuseum zu Berlin«) gehandelt 
hat, sondern ein Krieger einer der Komischen Uülfsvölker, vielleicht 
ein Britone oder Noriker, von denen Soldaten an dieser Stelle begra- 
ben mven, steht vor nna. Einen Defanater und tinen Aatnr seigen 
die Bdicft bei Lindenaehmit X, 6. XI, 6, 1. Unsm kleine Broue- 
statue ist deshalb v n 1 sonderm Werfhe, weil ibre Echthttt und ihr 
hohes Alter unzweifelhaft feststehen. 

Ein kioines weisses Thonbild eines Kriegers wurde vor einiger 
Zeit am bcvcrmswalle gefuüdeu und unserm Museum überwiesen. Ks 
ist 4V4" hoch, 3" bxvit, VW tief; die Unke Seite und die HUfte der 
Bdne sind abgebrochen. Auf dem Kopfe trflgt es einen Vishrhflilitt, 
nie irir sie auf römischen Soldatenrelicfs bei Lindenschmit mehrfach 
finden. Das Schwert hat es hnks an dem über die Scliulter gehenden 
Gehänge; die abgebrochene rechte llaud reicht bis unterhalb des Gürtels. 

2. Bei der Grundlegung des neuen Hauses auf dem Gereons- 
kloster, nnmittdbar an dem neben Nr. 6 auf der Ghrärtophstrasse li6> 
genden Eddiause, wurde im September 1868 das untwe 8tfld[ mnea 
Altärchens aus Jurakalk, 5'/«" hoch, unten amFu^T'/t", ob«i S'/i" 
breit, t; ' tief, gefunden (Nr. 42a), woTon sich die btiden leisten Zdlen 
der Inschrift erhalten haben: 
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Sulecis sohlt (?) libetiit nicrito posuit. 

Der Käme des Weihenden ging hier voran, >vic bei Brambach 92*.), bei 
Orelli 1867, 1934, wogegen er gewölmlicli nachfolgt, wie auch bei 
Gnbachriften mirdlea die nnigekdirte Folge eintritt, wie auf der 
Kainer Inidirift II, 208. Die^tt/mW, Sulviae oder tMire» Stttevüu 
finden sich auch sonst. Vgl. Jahrb. XV, 19 t XVIII, 2^n. Brambach 
67.^. Neben Sutevia findet, .sirli aiuli Sufrfmhio. Vgl. llefkcr in Kuhns 
und Schleichers Beitrügen zur voifileichoiulcn Sprachforschung« IV, 
Ibi) i\ Auch in der Kinzahl findet sich eine Huh'via oder Sulleva. Vgl. 
Jelifl». XYn, 184. AnlMeiid ist das potnt nach der Weiheformel 
»ohtü liben» nurite, Oder wäre das 8 iirig wiederholt, so dasB wir 
hier das auch sonst vorkommende L ' M *P (in unsenn Ikfaseum II, 
55, bei Brambach 085) hätten? 

3. Bei der Ausschachtung zum Neubaue der offetttlichen Biblio- 
thek des katholischen Gymnasiums an MarzcUen wurde Anfangs De- 
cember 1868 in einer Tiefe von etwa siehen Fuss eine Anzahl von 
römischen Alteribttniem geftinden, die der erste sidi ab Kenner dar- 
stellende Beschauer fQr mittelalterlich erklärte, ja ZUD Theil das 
bestimmte Tahrliundert angab. Ks fanden sich hier mehrere Töpfcheu, 
I>anipchcii, Krüge, A:^chcntüpfe, Becher mit Kindrucken in der gewöhn- 
lichen Weise, aber nur zwei der aiif.,'cfuu(ieucn, vom Verwaltungsrath der 
Studienfonds gegen ehien «ntsprechendeu Finderlohu dem Museum 
geschenkten Gegenstände sind toh besondwer Bedeutung. Der eine 
ist eine braune Urne von Thon, worauf sich in schöner, erhobener Arbeit 
eine Jagdscene findet. Hintereinander, nur durch kleine schiefe, mit 
Punkten angedeutete Zweige getrennt werden hier ein Hirsch, ein Hase, 
ein Reh und ein Jagdhund im Laufe dargestellt. Unten liegen Lotus- 
zweige, oben zieht sich eine, wie die Zweige, durch Fonkte andeu- 
tete Idnie ringshenin. Dann fimd sich eine christlidii römische In- 
schrift auf ehier Tiereckigen, rechts an beiden Ecken, links oben abge- 
brochenen schwarzweissen Granittafel, 1' ö'/s" breit, 11" hoch, 1" dick 
(Nr. 22.'ja). Die kaum (iie Hälfte der Höhe einnehmende gleich oben 
b^inutiude, über untergezogenen Linien stellende luscbrift lautet: 
c lACITFVCIl^O QVAI 
V IXITANNOSX ^FIDg 
t ISINPAC€R€CCSSIT 
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(Hi)o iaoii Fugilo quae (V) tfixit anno» quindecim. Fideii» in paoe 
reoeuit. , 
IMe Bncbstaben rind Bdir imgeaetaickt und mSilutm in den sehr 
harten 8t«in gehauen. Bei den runden Zttgen finden sich oft Lücken, 

so dass ckr ^leij^sel stellenweise übergesprungen ist. Der 'Zwi- 
schenstrich des A golit meist schief in die Hölie. Das E hat in der 
zweiten Zeile die gewöhnliche Gestalt (nur dass die beiden ersten Fa- 
nllelstriciie aach oben, der dritte na«^ u^ten hin gerichtet itX), in 
der dritten ist der senkrechte Strich, wie heim C, genindei, ja statt 
des zweit<Mi E in RECESSIT steht geradezu C. Das I am Schlüsse 
der ersten Zeile ist schief und reicht nicht so tief, ^vie die übrigen 
Buchstaben. Das V im Zahlzeichen liegt schief, ähnlich wie in der 
christlichen Inschrift zu Worms, die Lindeoschroit III, 8, 7 hat abbil- 
den lassen, das L. Bei der Länge des zweiten Striches ist hier kaum 
an ein L zu dratoi; die Stridie des V sind anch sonst snweilen so 
vngleich. In der dritte Zeile ist das N sehr schief gerathen, wie 
das Q in der ersten ungeschickt ist. Bemwlcenswerth ist der Name 
Fuyilo, die altdeutsche l'orm unseres Fogel. Gothisch heisst das 
Wort fugU, im Althochdeutscheu finden sich die Formen fogal, Jooal, 
fokal, fogel, in der Mehrheit auch vogila, fugala (Graft althoch> 
deatseher Spraehsdiatz III, 806). Die Verkleinemngsform ist fugeH, 
Vgl. Grimm I, 631. III, 3G0. In Zusammensetzungen zeigen sich auch 
fogitf fugal. Unserm fugilo steht zunächst das Nordfriesische fugil. 
Ob qnae oder qni zu lesen sei. könnte man zweifeln: denn wenn auch 
quai statt gvoe au sich unbedenklich ist, so bleibt doch die Möglich- 
keit, dass der Steinmetz qua eingehauen, darauf aber, ohne das un- 
richtige A zu tilgen, das riditige I daoehea gcadtst Oder man kSnnte 
anch wegen der eher uAnnlichcn Form Fi^filo einen Irrtbam anneh^ 
men, wie umgekehrt qui statt quac offenbar steht in den christlichen 
Inschriften bei Lersch III Nr, 62. 67. Statt quae findet sich in ähn- 
lichen christlichen Inschriften auch qua oder que (daselbst 56. Gl), 
oder es steht quaisoit, quixit (66. 69) statt quae, qui oixiu ladt 
statt MM«, wie such in äner andern diiisCIich r(hni8dien Insdirift un- 
seres Museums (II, 227) und den in der VorliaUe der Geretmskirdie 
(Lorsch I, 65 f.), nach der gangbaren Verwechslung der Volkssprache. 
VgL Schuchardt der Vocalismus des Vulgärlateins I, 258 fT. III, 117 f. 

4. Die unsere Stadt seit dem Frühjahre nach allen iiichtuiigen 
durchziehende Legung der Röhren zur neuen Wasserleitung lieferte 
den ersten bedeutenden Fund in der Wilhefanstrasse. Dort wurde ein 
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Grabstein, 2' hoch, 10»/»" breit, 5" tief, aus rothem Sandstein (ersteht 
im Museum unterhalb Nr. 1^1) mit foigender in BchOiiNi Buchstaben 
eiogehauenen Inschrift ausgegraben : 

D Ml 
M E L L O N I O 
E R A C L I O 
E F A N N I AE 
S V N 0 A E 

PMELLONIVS 

S V P E R 
F I L I V S 
//A R E iq* I B V S 
//o A R I S S i M I S 
i> * ////// * C 
Dw Uanihu» Ueüomo JStaclio et Faimtcw Seetmdae PubUm» Meli«- 
mW Superta jiliu» (pJttrmOiSb»» oarmmi» deüeamt (faoumdim po- 
»endlctn ?J üuravLt. 

Unterhalb diia D < M findet sich zunächst Blätterschnmck, un- 
mittelbar darauf zwei horizontale Parallelstriche. An beiden Seiten- 
Uchen siebt nan Palmbiiune. Das scblicssende C, hinter welchem 
bis mm Bande die Flüche des Steines wee^saen ist, siebt man auf 
den ersten Blick für ein O an, aber bei genauerer fietrachtnng ei^bt 
sich, dass der sclieiubare Verbindurfrsstrich der beiden Hörner des 
C, der gar nicht die für das O nothige Schweiluiijü: hat, kein iirspnlng- 
Ucher Meisselzug, sondern durch einen spatem btoüs oder üieb ent- 
standen üiit. Will mau nidit annehmen, dass der Steinmetz aus Nach- 
liastgkeit unmittelbar vor dem dem C vorangehenden Punkt einen 
Bttchstaben ausgelassen habe (denn der Stein kt bier gamt glatt), wo 
man vermuthen kQnüle faciendum oder de »uo pmendum. eurmnt, wie bei 
Brambach 716, 1364 (daneben steht, wie 712, faciendum de «/o ottra- 
veruni\ SO bleibt kaum eine andere Lesung der letzten Zeile ah die oben 
gegebene. Mellimn oder MbIohü finden wir besonders in Mainz, wo 
sogar ein vioiu Mtlomonm. Vgl. Jahrb. XXin, 12 £ 

5. Bei den B&ttsem Nr. 15—27 der Hocbstrasse wurde ausser eini- 
gen auf bedeutende Bauten dentcnden architektonischen Resten ein meh- 
rere Fuss hohes und unten vior Fuss breite^; Grabdenkmal aus Jura- 
kalk entdeckt, dessen vordere Fläche leider so sehr abgeschlagen war, dass 
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von der Täiigera Inschrift nur der Schluss der letzten Zeile zu lesen 
ist. Zur bequemeru Aufötellung in uuscnu iMusouui (I49a) ist der 
obere and hintete Theil, die nur bindeilidi muren, abgesägt worden, 
M dM8 bloss ein 1' 4" hohes, 5Vt" hreites Stttek geblieben ist Der 
noch snemlicb oberhalb des Endes des Steines stehende SdihiflB der in 
achdnen Bnchstaben eangemeisselten Inschrift lautel: 

I I V S V E T V H 

(iibertua (V) ejiius et here». 

Die bdden ersten Stricbe kttonen nur, i?ie der Augenschein Idirt, ' 
den nntem Theil ehies I oder T gebildet haben. Dss eehlienende et 
Aar«« läKst keinen Zweifel, dass wir hier den Best eines Grabdenkmals 

vor Tins haben, und dass davor die Angabe des verwandtschaftlichen oder ♦ 
sonstigen Verhälfni<«ses des Gründers des Denkmals zum Verstorbenen 
gestanden habe. Da nun weder itti«, noch itu*, noch fm«, noch ttut 
dtti Ausgang eines hur passenden Wortes bildet, so bleibt nichts flbrig 
als in den vier eretai Bachataben den BcUnss von «tn» mit gelSnfigw 
Vttdopplnng des i zu sehen. Davor muss denn Ubcrttu, fiUm, frater 
uxor oder f"n nndcres den Verwandtschaft^igrad bezeichnendes Wort 
gestanden halien. V;.'l. den Bonner St«in bei Brambach 452 : Oj>i<o)ims 
ZoUm libcrlu» et herea Jaciundum cnravit, die ZU Neumagen (ÖOO): 
Otmmfotmr« Oariobu et Oimmiwn» Aeitiiw ß% et keredea fmoienium 
otannenuttp hei Zahlhach (1245): Fttie «t kerede» matri jnentünme 
faciviidum etiraperunt, m Baden (1658): Fratres tdemqu« herede» 
faci-^ndum curaverunl. Zuweilen tritt heres ohne et hmtn. Vgl. 
1090. 125«. l'ßO. Kiu^ und cnrum linden sich so häutig, wie 761. 
b46. 902. iuöl (wo ooniux eiiu6 et — fpajter eorum eredeit factUH- 
dm» «urtwenmt), 1404. 

6. Nahe derselben Stelle, iro man im Jahns 1844 den Mosaik- 
boden II, 212 entdeckte, auf dem Apostclnkloster, dem Gymnasiinn 
ppgcnühcr auf der entgegengesetzten Seite des Platze», also nnmitfcd» 
bar vor der römischen Mauer,* stiess man im Mai auf zwei nebenein- 
ander liegende kleine Mosaikbödeu, von denen der eine durch die 
darauf mhende Last eingediOekt war. 8ie ceigen beide einlache Muster 
ans sehwanen und weissen, wenigen rotheo, hlanen, gelben nnd grünen 
Pasten. Ein paar Vögel waren darin an^ ) rn ht, von denen ein 
grösserer, wohl ein Pfau, ganz crh;»lt< n ist. Au Ort und Stelle wurde 
vnn Seiten des Stadtbanamtes eine Zeichnung aufgenommen. Sie 
konutcn nur stückweise gehoben werden. Die Stücke wurden iin» Mu- 
seum gebracht, wo sie einstweilen bei den MosaikbOden II, 234 liegen, 
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und wi><1er zuf^amraeDgesetzt werden "ollen, sobald der r:o -rhicktp Her- 
steller der Mosaike unseres Museums, Herr J. Ph. ('«eilen, die ihm 
übertragene so sciiwiengu wie daukeuäwerUie Herstellung der Mosaike 
in dfir Kiypt» der Gexwmskkcbe beendigt haben wird. 

7. Im Juni entdedtte man gltidifftUs bei den Au^bnigen «ir 
neaen Wasserleitung zwischen der neuen Manritiinikirdie nnd der 
Pfarrei zwei Inschriftsteine, die sofort ins Museum peschafTü wurden. 
Der eine (11, 3a) ist ein einfacher viereckiger vVltar des Juppiier mit 
Fuss und Sims, aus Jurakalk, 2' 9" hoch, am Fusse r 2 ' breit, 1' tief, 
in der lütte U" bfeit, 10" tief, am Sims, daa linke und zeohta abge- 
brechen ist, 1' 2Vi" breit, 11 Vt" tief: Oberhalb befindet aich ciM 
Platte, auf welcher, wie die mehrem auf Eisenstäbc deutenden LOcher 
zeigen, ein Standbild, wohl des Gottes seihst, augebracht war. Die in 
der Mit^ der Yordertläche iu guter Schrift erbaitene luacbrift lautet: 

I » O M 
L' B AEB I VS 

S E N E C I O 

Bedeutender als dieser auch nur bekaimte Namensformen bicteude 
Stein ist der andere, ein gleichfalls vier^kiger, aber feiner gearbeite- 
ter Altar auaJnrakalfc, V hoch, am Fasse 1' 37/' breit, 8 Vi" tief, 
hiderMHte ll'/t" breit, 7" tie^ am Sine V Vt" breit» 9" tieL Oben 
sind an den Seiten Schneckenrollen angebracht, in der Mitte ei'hebt sich 
vom und hinten eine Giebelspitze; ganz in der Mitte liegt auf einem 
Schflsselchen eine Dirne. An den beiden Suitcuflächeu ein Baum. Die 
hoch oberhalb deä Eudes des Steines endende Inschrift lautet: 

M E D I C I N S 
MARI N I A 
A N T V L L A 
EXIAAP'IPS 
S . L 

Medioinü Marxnxa Änlulla cx impcrio ipsarum solvit libena. 

Bei den Medioinae an Ueilgöttinnen zu denken, geht nicht an. 
Eine Heilg&ttbi Hygia oder Ygia kommt anch auf rheinisdien In« 
Schriften vor. Vgl Brambach 516. Becker in den Jahrb. XXIX, 168 f. 
Hätte man Heilgöttinnen mit einem römischen Namen bezeichnen 
wollen, so würde man sie Medicae genannt haben, wie Apollo mit dem 
Beinamen medimt» erscheint, man hätte nicht den Namen von medioina 
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hergeleitet. Ein Adiectiviim meiie^*^ Ton dem man irrig mediotnei 
herleitet, gibt es nipentlich «rar nicht. Freilich bilden die Griechen 
von icn^n^ lutQiy.ag, wovon iargiKi) sich herleitet. Schon die Birne 
deutet auf .Matronen hin, wenn diese sich freilich auch sonst findet. 
Der NaiM der GOttiiineii edieiiit drüidi» und irie wir gleich cfoae Lu- 
crttute finden werden, die ihren Nrnnen Tom vieu« Lmoretnu erhidten, 
so können sehr wohl die Medxcinae oder, werm man will, Medioiviae 
(denn diese schliesst der Dativ AAEOIClMS nicht ans. Vgl. auf der 
folgenden Inschrift LVCRIITlS und OROViS, Sulevü neben Hnh- 
viabu») von einem eiou» oder pagtu Meäicinu» benannt sein. Ich 
sage MMf oder pagm ; denn der Name konnte ebensowohl riMnisdifln 
Ur^nmgs sein, eme Ableitung ven dem MamiSDamen Medien» (Tgl. 

Atfftntinu», Ardeatinus, Huminm, Caelfitinu», puertnuM, lAeriWHtt 
vteinns und die vielen abgeleiteten Namensformcn, wtp Marcellinus, 
ßrcundinwi), als auch der Annahme, dass dvx Name (xiillisch sei, 
nichts entgegenstände, da uns Medio als erster Theil Gaili-Hcher Namen 
enchrint. Man vgl. auch Medulü, UedeUu. An die Vielen gaPiachen 
Namen mit doppeltem d oder vielmehr dem doppelten aspirirten, meist 
durch ein durchstricbenes D, selten durch D allein bezeichneten t, 
worttber Bekker a. a. 0. IIT, 207 ff. IV, 162 ff., i.st nicht 7t! denken. 

8. Noch nicht dem Miisemu überwiesen, aber längst von dessen 
Besitzer, Ilerrn Baumeister Eduard Gramer, demselben zugedacht, ist 
ein kleiner Altar aus Jurakalk, der im Jahre 1867 in der ESsenbahn- 
strasse bdm Neubau indem HinteigeUlude des Hauses Manellenstrasso 
Nr. 12 anfjgefundcn wurde. Oberhalb des Steines ist ein Aufsatz, 
worauf zur Seite Schneckenrollen, in der etwas verwitterten Mitte links 
Trauben, rechts Hirnen, dazwischen ein Kranz. Auf beiden Seitenflächen 
siebt man Füllhörner mit an den Seiten heraushängenden Aetureuj in 
dem FlUnKKDe snr Unken sind Aepfd und andere Frfldite bis hoch 
oben gelAuft, in dem aar fiechten rieht man eine Birne und Aepfel. 
Die InschiÜt lautet: 

0 i I A B VS 
UVCR 11 T 1 S 
IVLlA'MATE 

RNA»VoT\AA 
SoLVIT ^ IIBEN 
AA F R I T ' t) R o V 
1 S Aili. i A Aß 
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Dpalus I.ucreti» iulta Matema vcUmn ««AwT l&m$ wurüo* Drvfm 

Ä^eiia (tihcn$fj merito poauit. 

Wir liabeu hier oticnbar zwei lnschriilteD, voo deueu die zweite 
«rtt später eingehauen wurde. Denn nach merUo in der seeliäten 
Zeile bietet die Flftche des Steines nur noch for wenige Bnelutabea 
Raum, 80 dasa der Steinmetz auf den herrorstdiendeaFiiBBdaiHaapt» 
theil dieser zweiten Inschrift bringen musste. Hätte ein Steinmetz (^icfa 
beide Inschriften emzuhauen gehabt, so wtlrde er mit dem vorhande- 
nen Kaume sparsamer umgegaugeu sein, nicht die Weihefonnel voUim 
»olnt iii6«iM 9urüo ausgeschrieben, sondern durch die gangbare Ab- 
IcOnang Platt für die zweite Inschrift gewonnen haben. Daas mit 
Drovis eine zweite Inschrift beginne, edieint auch der klflnie Strieh in 
dem Balken des 0 anzudeuten, der nicht, wie heim oben erwähnten 
aspirirtcTi <Ja11i<jrh(Mj Huchstaben, durchgeht und nicht in der Mitte 
des Balkens, soiulcra unterhalb derselben angebrachi ist. E ist in den 
zwei ersten und der letzten Zeile, wie auch sunst häutig, durch II, 
in ZsUe 3, 5, 6 dnrdi die gewöhnliche Form beseidinet. I ragt in 
Zeite 2, 3 und am Anfange der letzten Zeile Ober die übrigen Buch« 
Stäben hervor, nicht in Z. '> — ^7. Das O ist reg:eliuä.ssig. wie so hiiufig, 
kleiner. Der untere Stricli des L |»elit in Z. 2 und 7 nach unten. In 
Z. 5 steht, was auch sonst zuweilen vorkommt (wie iu uuserui Museum 
II, 177. 205), irrig I statt L. In der TorleUten Zeile war M mit P 
verbunden, so daas der obere Thdl dessdhen sdiid an dm obem 
Theil des letzten Striches des M angefSgt war. Vor dem M wird 
noch ein L oder vielleicht wieder ein blosses | gestanden haben. Wir 
machen noch auf die auch sonst vorkommende Gestalt des C aufmerk- 
sam, an des.sen Hörnern die beiden Striche nicht perpeudiculär, sondern 
von linkä nach rechts hiufen. Das in N eingeschriebene S findet sich 
auch sonst 

Die deae Luoretiae, die hier zneKst erscheinen, sind nnzweifdhaft 
Matronen, welche ihren Namen vom vicits Lucretim haben, dessen 
Kunde \\w in einer Inschrift unseres Museums (II, 52) glücklich er- 
halten ist. Aehnlich verhält es sich wohl mit den {deae) Dropiae, 
denen wir gleichfalls hier zum erstenmal begegnen. Ein eigenthüniUchcs 
Licht anf die wir naOcbten sagen gedanksnloBe Art dieser Wdhungen 
wirft der hier su Tage tretende Umstand, daas eine Frau dm schon 
froher bestimmten Gottheiten geweihten Stein benutzt, um ihn durch 
eine Nachschrift andern Gottheiten zu widmen. In welcher Beziehung 
diese Aeha zur ursprttnglidien Weihehn des Steins, Julia Matema, 
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gestanden, ist nicht angedeutet. Hier drängt sich die Frago Jinf. wo 
solche Weibföteine aufgestellt waren. Schwerlich in Tempeln; viele 
der Gottheiten, denen solche geweiht wurden, hatten kaum eigene Ca- 
pdldi«ii, weildift «nch durch die Masse Yon Widmimgen flherfüUi wnäm 
Bdn irflidfln. Hddufc wahneheiidich fradra rie im Haiue 4ct Wti' 
meoden beim Hansaltare im impluvium und bei Soldaten im Lager 
an dem zum Opfer bestimmten Orte eine Stelle. Aelia fand wohl den 
Weihestein in dem früher von Julia Materua bewolitifon Hause, und 
benutzte ihn, obgleich iiaum noch Itaum dazu geblieüen war, ihn den 
von ihr TBrdirlen Drmridt m weihen. 

Zun Sdilune mOdite idi iiodi ehw Mittlieihiiig undVemiitirang 
Uber eine verloren gegangene Kölner Inschrift, bei Brambach 396» w- 
tragen. Zwei frühere P'rwähuungcn derselben sind Brambach entgangen, 
der bloss Gruter und Schannat kennt, und die, welche aas ihnen ge- 
schöpft haben. Gruter, der sie von Arnold Mercator erhielt, gibt als 
Standott an : 1» cooidmamU Intere 6. Hevtlii, tub $tatui» dunidiaiü 
trimm «WM»««» «0i»2p<onfw wm «» «wo, nud aie lantet bei ihm alw: 
G • AVILLI V$ C'F-EPAPHRA 
G- AVI LL 1 VS-EPAPHRA-ET 
SECVNOVS 

///V I T A S -A V I L L I A • G I////////// 
//////A M E N T O • F E 
////////E T S/////// 
Schannat hat am Ende der zweiten Zeil* RAEL-, in der dritten 
bis fünften liest er, ohne Zeileuabtheilung, G-l-AMENTO*FE*ET*SVIS. 
Unbekannt blieben Brambach die Berichte von Wiltheiin und Crom- 
bnefa. Der entere ngt in seinem Sacrarmm Agrippineme (1607) 
S. 86t »Lh templi 8e. virginnm maro Aiutrali ante pauoos annoe attri- 
Ina lapis muro inaedificatne oonspiciel»tur, qui nunc inde exemptus 
ab Illustri Domino Ilerraanno Comite a 3)i(inb<rf(^|eit in ©land^eim 
asservatur, in quo tres sunt incisae fades, qnanun nonüna ad modiim 
sequentem jtroferuntur ; ' - 

' CAVILLIVS CFEPAPHRA 
GAVILLIVSEPAHRAEI 
SECVNDVS- 

VI • lASAVILLIA G l 
AMENIOFE 
ETSVIS») 



des Mueenms Wal1rAf-Ricbart4c in Eöb. 127 

Zunächst wird dadurch der heilige Revilius glücklich aus der 
Weit geschafft. Den Namen Sancfer Vilgm, St. Itent'fien führte 
8t. Ursula, eine Verderbung aus sanctarum virginum^ wie schon Qelen 
richtig erkannt hatte. YgL meioe Bemerkung Jahrb. XXVII, 31 f. 
Wer den heOigni Iterilios bei Gruter aa Tenatwertea hat, «dw ich 
nicht; genug onser Stein war in der sttdiichen Mauer der Ursula- 
kirche eingemauert, von wo er nicht lange vorlfiO? nach Blankenheim 
kam. Am Schlüsse der zweiten Zeile stininit diese Abschrift mehr mit 
bchannat; auch hat sie in der dritten mit diesem nach G ein Punkt 
und in der letzten Zeile SViSi wogegen sie die Zeilenabtheilung Mer- 
caton leigt. GiaddicherweiBe beBitaen vir noeh tine andere, Bram- 
bach gleichfalls unbekannte Abschrift des Steines von dem gelehrten 
Cromhiich in seiner handschriftlichen lateinischen BeschreibuDg der 
Blankenhcimer AlterthUmer, welche bei den Akt^a dee MuBenme liegt 
Dort lesen wir : 

Golamna V. 

Ocennit mennmaitiim AviUionun, aUatnm Oelonia ex tnni tempU * 
Uisidam, ut asaerit Hermannus Fielen. Est ven> inaigne tribna pecto- 
ralibna etatuis supmne adsculptis cum hac scriptara : 

C^AVILLIVSaCaEaEPAPHRA 
GaAVILLIVS^CPAPHRAEL 
SECVNDVS 
* Ni TAS » A VI L LI A*C * » 
AAAENTO///// FE 
ET S V I S 

iilernach ergibt sieh, dass S( hannat das Ende der zweiten Zeile 
richtiger gegeben, ebenso den Schluss von Z. 3 und 5, und daüs die 
ganze Inschrift wohl alBO lautete: O^uu Aviilüf GaißAttEpaphra. 
Qoüu JMUnu Sfophrae Ubertu$ Semuuhu. CB9jnita$ ÄviUia Gm 
ßUa w uuetmento feoit sibt {i h>a) et suis, Kw dasNemen oderPift' 
MMnen der weihmdenAvillia könnte Bedenkfio erregen, aber wir finden 



1) Wilthoim fügt hinzu: »Ex qnn dictns D. Flcien coniicit, ante Virgrinum 
itedom familiftm in lapido nominatam eo in loco Bepulturam luam buibuiMe at- 
qn« Ideo looom (SuterviUni} Domii»tiuii riv« G»Tilliairam tiTe ATiOiMiiini. Con 
•ntam poite» 8s. Tirgiom proChiMo foitMiit trncidatae, antiqaum noiMa bhUo 
modo fuisBc- aboliium, sed tunc nominari cooptum nd S. Aviüiatuu, eo qood ia 
loco Avilliano Mwot oonditae.« So maobte man damaU G«MluohteI 
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Abstracta als cognomina von Frauen, wie HUariia», Amor, Pigmu, 
Pradentia, Ciei'fn* h (sogar Viei Männern, wie Arquiia-y \mi\ dR<c 
eine Tochter das ci^gnomen der Mutter als nomen, wie da-s mnncn des 
Vaters als cognomen angenommen, findet sich auch sunst. Jedenfalls 
Kheint d» ftnf itm eodlgendes nomm kftum tu bezweifeln, da hieiin Cut 
alle Lesnngeii fllMranstimineii, alle daa S i^ben, dasfSr dooi Inthiun des 
Steinmetzen zu erklären gar kühn iAre> Hlernadi scheint die Lösung 
dt's TiiithHols der Inschrift gegeben, wenn man vom N'omeri oder Prt- 
nomt^n der Aviüh absieht. Die drei Brustbilder waren die der Weihen- 
den, ihres Brüden» und des Freigelassenen desselben, in ähnlicher Weise, 
wie in noflerm Musenm II, 222. Daas der Name derWwhendea durch 
dnen Absats von dem deijenigen getrennt wird, d«B das Otabmal 
zunächst geweiht wird, kann am wenigsten aufiallen, da ein solches 
Abbrechen vor dem l!nde der Zeilen sich schon in der Zeit des Frei- 
staates nachweisen lässt, wie icli in meinem Aufsätze Zw Lehre 
" dea aalui'ntsoiten Verae* im rhiloloyns gezeigt habe. Brambach ist 
dm xweitea und dritten Namcu gegenüber ganz ratUot; dta sweiten 
trXgt er als 6. Avätüu Bpaphta , . SeewtdiUf den dritten bloss als 
AviUia in das Verzeichniss der Namen ein, das 7itta$ (7), das 'doch 
auch nur Name sein kann, lässt er unberfidisiGlitigt 
Köln, den 9. Jnli 1869. 



MaehtrilgUeh gedenken wir noch des am 16. September in das 

Museum gekommenen obern Thcilcs eines Matroncnaltärchens aus 
Jurakalk, 10" hoch, am Simse 9", in der Mitte 7'^" breit, 7" tief. 
Es ward als FiillstQck einer Mauerwaud an Gerron eefandcii. Oben 
liegen zur Seite Schneckenrollen, in der Mitte ein Kruuzi die Seiteu- 
flEehen haben kdn Bildwerk. IMe eifaallene Inschrift lautet : 

MATROIJS 
V S » L»M 

MARX IV//// 

TV 

Ma^onis Votum solvit libena merüo Martiuf'sJ lu(niu$fj. 

Das s ist wegen seiner starken von links nach rechts gehmden 

Spitzen bemerkenswerth. 



den Museums Wallraf-Richariz m Köln. 129 

Die Matronen werden hier nicht näher bezeichnet, wie mich })ei 
Brambach 606; dass aber nur die örtlichen Matronen gemeint sind, 
versteht sieb von selbst Die Weihefonnel tritt hier gegen den gang- 
baren Gdwaoeh vor den Namen de» Widmoideii, wie sonst «untm 
«teilt (nur ueht bei den HntroDfiii), wie in anaenn Mosemn 9. 14. 15, 
Martius als nomen findet sieh ao bei Brambach 20^, 1890. ISSla. 1891, 
ibiiMM ala cognomen 152. 

M. Uftatser* 
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4 9t^ip^ WtSIMtti's, ') 

1. Das Ctstersienserkloster. 

Dia efamaligtt Gisterzifliunr^NoitBeDkioBter sa Walberberg wurde 
im Jabre im«) von dem Enbi8eb<ifo Adolf I. ▼on WStxk an Stelle 
eines MäQnerkonTeiitB gi gründet. welcher aas den Mitteln emer grilf- 

licben Sfhpnkung vom Erzbischofe Philipp von Heinsberg errichtet 
wonli II uti l nach karzein Bestellen verfallen war. Cistt'rzienscrinnen 
«Uä Huven») bezogen das neugestiftete Kloster und Erzbischof Adolf 1. 
flberwieB demaelb^ mit Zustimmung des Domkapitels als Patronatfr- 
kern, sämmtliches EircfaeDgut zu Walbetberg. Aaeb ttbertrng er 
seiner neuen Stiftung, indem er das Provisorat (Prorditorat) derselben 
mit dem Pfarramte zu Walberberg verband, das Präsentationsrecht des 
Pfarrers bzw. Provisors i Prorektors), währcnfl «l-i« Domki^pitel sich die 
InTestitur vorbehielt. Die Oberaufüicht über die Nonnen lüUrte der 
Abt ven Heisterbacb, welchem schon frttber dai> Kloäter Uo?en unter- 
geordnet frwden war«), üeber die enie Voratdierin desKIoiten UMt 



1) Pfairdorf (Tilla: Out. dbl. fragm. c. 9) am Vorgebirge zwigohen Bodh 
(nicht Köln) und Br&hl, da« ursprünglicli Berg (Berge) oder Burg (Barge) biees, 
(Caes. dia]. V. 66; VHI. 3. 46) nach Translation der Reliquien der h. Walbargia 
abtr mrirt WtMwrg i abwy (Walpurgenberge, WaRrarbtif», Wdpariwrg^ «MB» «. 
Walbur^i«, jetzt Walberberg) genannt wird. Dasselbe wird zuerst ia tinsr Cr* 
künde dos Krzbischofs .\rnold I. von Köln aus dem Jahre 1140 (vinonrn apad 
montem s. Walburgis) erwähni (Ernst, bist de Limbonrg VI. 134.) Em ivioster 
gMohm KiBeni (numi i. Wdbtugii) lif bei Aimtadt (Bein» Tboringta mois L 
es, 94. 96.) 

2) Anlage 1, 

3) Dasselbe wurde 116ö vom St.,Thomaak]oster zu Trier nach der Regel 
dM h. Bnsdikl gvgrlndal» dier hM dmol in «in CSitMdaoMrUottv aiB|^ 
windelt. Vgl. Elrenioh. znr Gesoh. des Klosters Hoven. Dürener Sohnlpragr. VtH. 

4) Om«. X. 16i ÜMti^n«. MUuL GuAtn. IV. 93. 
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jede Nachrii lu. Zwar haben nach Jongelin's Vorgänge Mnnrique *) u. Ä. 
auf eine voo Gelen ^ in der Kirche zu Walberberg entdeckte Grabstein» 
lubhiift bin : 

Migrtt Bbigreta ctsto de eoriiove iMta» 

lam frttitur lace virgine matre duce. 
Isla mafristra grcgis en istius quia legis 
Complpvit mater tempora tcr tria ter. ") 
jene in einer gewissen (vielleicht Gräfin) Margaretha'*»), welcher sie 
fiÜJdilich sogar das Verdienst der GrOndung vindizirten, erkennen 
«ollfln, eie rind a|»er den Beweis dafUr edraUig geWeben. 

Einige wenige Notizen zur Geschichte des Klosters in den ersten 
Jahrzehnten seines Bestehens hat Caej^ar von Heisterbach in seinen 
Dialogen verzeichnnt, f ir welchen Sas rcocnobium in monte sanctae 
Walburgis« um so deukwürdiger war, als auf dem Wege von hier nach 



5) Votitw iblmtiiram ord. ciil H 89. 

6) 1. c. III 84S. 

7; Gelenius. de «dm. sacr. et civil, roa^. Colon. 719. Gelen fand diesen 
GrabstdiB in der St. Jodokaskapelle, als er im Anftrage des Erxbischofs arcMo- 
lognobe Fortelraiigfcn iin Emtifte luiCeriiiliiD. (JoDgdin L e. IL 88.} Diais 
Kapelle soll an der »üdlichen Maaer der Kirche nahe bn d*r Orgd gsUgMi 
haben und der h. Jodokns ehtnalg Hauptpatron der Pfarre gewesen sein. Man 
ersahit, dass aeiae Beliquieo Ton einem mit dem Ueiligen gleichnamigen General 
i& Xriegmitflii nt Wilbcriierg iBitfraonmai worden. Noek jetit befiad«t sieb 
dort ein dem h. Jodokus geweihter Altar. 

8} Sollte nicht vielleicht: »dum fruitiir lace virjro Maria dace» auf dem 
Grabstein gestanden haben ? Es wärde sich hieraus die Zeitbestimnjuug des 
Todantieet alt 4m LiobtnoarfNk F«br.) «rgobon und die Ofabaobrift in d«r 

ÜObonctzung etwa lauten : 

Heiteren Mathes enteilt dem züchtigen Leibe Margretha, 
Als sich am Feste des Ltcbti freate llaria die Maid; 
flerrlidiet Nwtur der Heerde, dieweit «ie ele Hntter im Orden 

Dreimal der Jahre jo drei dreimal getrcnlich erfüllt. 

9} Merkwürd^er Weise sind diese Vers« nur bei Güieoiu« 1. 0.719 nnd 
Bbktefln * Mooren, Endiöeeie KBln L 148 korrekt abgedraekt Sonst finde! 
■iaik fhenU (Toagelln, L a IL 88{ KeBriqae^ L o. IL 849; Reiffenberg. bist. 
Soc Jesu L 274; vnn Stramberg, Rhein. Ant III. 12. S. 313) der leUte Pente- 
meter dondi Auslassung des Wortes ter nach tempora verstämaeli. 

10) über tfeedbo: Uanriqae, 1. o. DL 848; Cbilenot, Nriee eiDot 
et beat. ac illostr. viror. s. ord. Cist. 208; Jongelin, l. c. II. 39; Miraene, ehroo. 
ord. CisL 322; Gekuu, L fli 719; BeUEnbecg, 1. e. L 874} Bioterim A H «orea, 
». a. 0. I. H9. 



182 Zur Gefchicbt« Walberbisrg't. 

Kühl im Jahre 1199 die Unterredung zwischen ihm und dem Abt 
(iovard von Heisterbach stattfand, an die sich sein Eintritt in 
den Cisterzieoser-Orden knüpfte "). Hieruach wat die Zahl der in'a 
Kloster aufsonehmendoi Nonnen eine geschlossene *'). Der Vorsteherin 
(abbatiau)!*) stand eine Friorio sur Seite. Den QotteadieiiBt ymtlh 
Prior Spesiell gedenkt Oaesarioe der »Sophia priorissa in 
monte s. Walburgis« (ehmaligen Stiftsdame in Dietkirchen bei Bonn 
und späteren Äbtissin r.n Hoven)'*") und des «Hellcwicus prior montis 
8. Walburgis« '•). Dieser war der erste Prior und zugleich Pfarrer 
in Walberberg ") und kommt noch 1218 als Zeuge in einer Schen- 
kangraricnnde Everhaxd*B von Hoigdiaeh vor, weldie dieser unter 
enbiachllflidier BOtwirkong in Gunsten des Klostecs Hoven anntellte **). 
Femer erwähnt Caesarius: Astrada sanctimonialis '*) ; Petrissa sancti- 
monialis^" ); Christina de Volmuntsteine «ianctimonialis*'); Udellolt sancti- 
monialis^); liichmudis religiosa virgo**). Neben diesen erscheinen zer- 
streut: 1253 Gertnidis sanctimonialis, wekhe dem Kbster ein Backhaus 
in Kftln durch Erbgang zubringt 1279 Hechtilde AbtisBin and Sophia 
Plriorin, welche mit dem gansen Konvente »van sente Walbu^ebevge« 
bdomden, dass sie sich mit Reinhard V(m lindenberg und Genossen 
wegen der Pferde verglichen, die ihnen von diesen bei Sechtem abge- 



!1) Caes. dial. 1, 17. 
12) ib. 1. 42. 
U) fb. Yia. 7. 

14) Demnach Bcbeint die Bezeichnung: Provisor odw Prorektor (Stiftonfl* 
orkunde) «ar Zeit Caösar's von Heisterbach in Prior ompewand'?!* worden m ntm, 

16j Cae*. dial. X. 16-, Caes. bomil.!!. p.6. Sie starb um 12^21. (ManriqUr 
1. o. SS. 900; Beoriqoai, nmol. drt. Sl&) 

16) Caes. dial. OL <S. 

17) Anlage 1. 

18) Lac. Urkb. IL 75. 

19) Giw. mtlYt 10. 

20) ib. V. 54. 

21) ib. Vm. 3. 16. 45 ; YIL 21. Sie verstarb um 1216. (Blanrique, 1. c 
IT. ttl; Eanriqaes, L c. 121; vgl hiantti OialMBol, L e. 148L 88B.) 

- SS) Gmi. diiL XL 81; vgL Muiriqna» 1. & 17. M; Hmriquai. t. «. SSI-, 
AanuB eist. II 134; Chülemot. \. c. 264. 

28) Cae«. dial. VUL 7. 9; IX. SS. 84; vgl Qelenius, 1. c. 788 and desMO 
Tita Engelb. m 870; Svtoriai. Ciit bw4«rL 888 ; Henriqoes. 1. e. 888; Iba- 
liqui, L «. IT. 164; Chalamot, 1. c. 339. 

94) EwM« ä Ecikerti, QueU» H. 886; Aaaalen des liirt. Ver. U. 1. S. 160. 
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Daninra vordeik**}; ISlSIKaniaffisdeHeymsberg Banctimoniftlis, wetehe 

von ihren Geschwigteni denn Antbeil an einer Jahresrente zur lebens- 
länglichen Nutzniessung mit der Bei^tiinmung erhält, d^ss lio^o nach 
ihrem, Demudis, Tode ' dem Kloster zufallen solle"). Zahlreiche 
Töchter aus den voruehmstea Ädels£imjlien Köln's (Clcingedank, Jüddeo, 
Oventol^ Ldskirdw&f von der Sandkaul v. a.) nahmen im 13. mul 
14. Jahriiundeit den Sdileier Im Kloster Wallmlierg*^), ein Umstand, 
Mrelcher auf die ehtnalige redeutung desselben hinweist Bichtiger 
als die Bollandisteu ^*), welche da^ Kloster ein »monasteriolnm saneti- 
noonialiuinu nannten, hat Gelen**) dieses als nmonastenum olim cele- 
berrimum« bezeichnet. Ausser den Personalnotizen sind noch einige 
Kanfhriefe ans dem 13. Jahrliuiidert ertulten, in nddien das Kketer 
Walberberg als Partei fignrirt. Im Anlange des 18. Jahrhunderts 
nud noch vor 1220 abertragen die Ehlcute Rembodo und Qertrudis 
urkundlich neccleüie et conuentui ste. Walburgis« ein Haus auf dem 
Bachel zu Küln^^}; 1233 überträgt Christina Flemming »conuentuj ste. 
Walburgis« das üaus zur goldenen Gans in Köln"); dieses Haus 
kanlt Alhert flemming laut Urkunde von 1288**) vem Konvente ni* 
rildc; 12fi5 verkanft letsterer dnen Gaddem m Kidn an Theoderldi 
ven lintgassen "^^l 

Ueher die Schenkgeber des Klosters während den ersten hihr- 
hunderten seines Besteheuä ist kein \ erzoicliniss erhalten. Nur einige 
wenige vermag ich anzuführen'*). Zu ihnen zählt an erster Stelle 

' 25} Hwipt. Zeitschrift f. deutwh. Alterthum IX. 263. 
M) Filme, dipl. BettrSge 6S. 

S7) Fahne, Geschlechter I. 63. 195. 196. m 81& SISl Stt. STS. 4». 

28) Act. SS. Boll. Febr. XXV. 518. 

29) Farr. IX. 306 Walberberg pagus, in quo iuxta eecleniam paroohia- 
lern ad meridiam est monaateriam «tateroknaa olim oalabarrimnm, uhdo ad Pia* 

ire« SocietatU translatum et dinitum ; ad «epteiitrioneai ecdeiiM adiacet antiqoa 
torrU capituli metrop. fossa in tumulo circumdata ; donins paj^ dispersa« inter 
.«oUioaioa et ooncaoas via« iaoeot: hic pomona habiut; duan parocbia aroes 
WMi VDHB die mtcboMh WoIHbbdiomn. «Hanm dieUn BinAocff QmdonuD; 
wt in WalbcibergcDsi ecciesia aaoaUoiB a. lodooi minflnlia odabr«. 

80) Kuln. Dombl. Nr. 162. 

31) ib. Nr. 176. 

SS) ib. Nr. SM. 
« 83) Ennen A Eckerts, a. a. 0. II. 368. 

84} Die Schöffenmeister zu Köln roussten bei ihrer Wahl dem Kloster zu 
Walberberg eine secbspfündige Kerze aas der Schöffenkasse geben; vgl. EmMO, 
Owdi. dw Stadl Kfiln I. MB. 



184 Zur 6a«äiiahte YTatbtiAmn^ 

die tekannte Woliltliilefin dw ThdniidwBKUMflr, Gvifli MilliiU« ym. 

Sain. In einer Urkunde von 1275 gelobt Erzbisebof Sifrid von KOhi 
derselben ?>stets zn halten, was si& dem Kloster m "Walberberg ge- 
than«"). Der Kanonikus Heinrich von St. Severin zu Köln vermacht 
dem Kloster eine JaUresrente vua 2 i:;chiUiug uud in einer Urkunde 
YOD 1261 onkwii »Boror HL et abttatiBsa totnaqne eonventna« dt» 
Nfthere flbor die Verwenduiig dieaer Beute tu**). ISffil eibeii bntlTi^ 
kuntle die beiden Söhne des Hennann Schönweder zwei Häuser von 
ihrem Vater mit der Belastung, eine jährliche Rente von 6 solidi an 
das Kloster und eine solche von 2 Mark an ihre Tante »Sophia mo- 
nialis in monte sancte Walburgis« zu zahlen ^^). Johann Schall (f gegen 
1385) echenkt dem Kloster nur Feier arinea Jahrgedächtninee Hans 
M Kdln**). Der Damkanonich Wilhelm tod Waldeeken legirt io ael^ 
nem am 11. März 1317 en ichteten Testamente vclaustro in monte K 
Walburgis« C Schilling") nni Irr Unterdechant Hermann von Ren- 
nenberg in seiner Meraorienstiftuns; am 12. April 1318 3 Mark***). Am 
13. Mai 133d vermacht Gerhard von Landskron testamentarisch den 
XonnOB an Walberberg 10 Haik«*). EndÜcii aiad ab Bdieakgeber 
noch Johami tod der Vont sa Alinveiler end seine Ftan Bela an er* 
iriUmoi, welche »die Nonnen zu Walberberg 1380 in Anbetracht der 
ihnen geleisteten Spenden aller Messen, Gebete und gaten Werke theü- 
haflig machen«"). 

Im 15. Jahrhundert war der Geist des Klosterlebens von den 
Nonnen gewichen und »ein bOser Geist bei ihnen eingekehrtt. Dies 
▼eranlasste den Enbischof Dietridi II. Ton Köln, diesdben »Heteter- 
bacensi coenobiardia et duobus praeterea assentientibus« an einen 
fremden Ort zu versetzen. Mönche desselben Ordens, Bernhardiner, 
zogen jetzt in Walberberg ein und errichteten dort ein Priorat. Wann 
dieser Wechsel vor sich ging, steht urkundlich nicht fest; wahrschein- 
lich geschah er aber gegen 1447, da in einer aus Poppelsdorf datirten 



SS) Hoefer, Auswahl der »Ii. Urb. S6; Edmd, QaeUait HL 8S. 

36) Ennen, QaeU«n UL 176. 

87) ib. III. 198. 

88) Fdn«. dipl. B«itr. $». 

39) Lac, Archir II. UL 

40) ib. II. 162. 

41) V. ötramberg, a. a. 0. ili. d. S. 421. 

42) flk. in. 9. 8.78»; FatuM^ G«mU. U. 160. 
48) Bnlftabwg, 1. o, 174. 
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l i kundp dieses Jahres der Erzbischnf den Mönchen die Klostergüter von 
\Valberberg zusprach Fü» diese Annahme spricht auch die im Anhange 
mitgetheilte Urkunde von 147b, worin von bereits lange zwischen den 
Mfindicn und der Gemeinde bestandenen Zwistigkeiten tfber die'Kirelien- 
gereehteame die Bede Ist Neben dem hier enrUmUai Prior A^dius 
wird 1523 nPetroB vtn Düren prior des Conuoit so walberberge« 
und iTiGS «Johannes Frisemius prior de^ (iotzbauses zu Walperberg« ") 
genannt. Aber auch die Mönche fanden keine dauernde Stätte in Wal- 
berberg; schon 1591 kamen Jesuiten an ihre Stelle, nachdem ihnen das 
Kloster mit seinen BesitniQgen am l.Hln desadben Jabns vomErs- 
bischof Ernst von Baiem flbertragen wwden «ar^O« 'c>us muss dsp 
mab in trostlosem Zustande gew^en sein, da die Jesuiten Bedenken 
trugen, die Uberschuldete Schenkung anTrunehmen und sich hiersru nur 
«durch ausgedehnte Privilegien bewegen Hessen *^V Sie verpflichtotcn 
sich dagegen, jährlich 4ti0 Imperialen zum Unterhalte für vier Munche 
SU zahlen«*), die, wie es scheint, die kkiten des einst nicht unbertthm' 
ten Klosters mrea nnd den Beet ihrsr Lebenstage anaseriialb der 
Klostermauern zubrachten. 

Seitdem blieben die Klosterbesitzungen Jesuitengut bis zur Auf- 
hebung des Ordens. Das Kloster selbst und der Klosterhof, schon im 
17. Jahrhundert verfallen ^^), wurden im Laufe der Zeit abgebrochen. 
Mit densdben schwand so^^ich die sichere Kunde Aber ihre einstige 
Lage nnd Ausdehnung"). Anseheinend stand aber das Kloster mit 
dem Westende der Pfairidrcbe*^ in Veibindung, wddws, wie man 

44) Keiffenberg L o. 276 Not« m. 

45) Köln. DonbL Nr. 907. 

46) ib. Nr. 258. 

47) Reiffenberg, l c. in mant. djpl. 81. 

48) Keiffenberg, l. c 275 Note a. 
40) 176. 

50) Beide achemea in den Truchiea'sohen Kriegen tentöri worden >u lein. 
Tgl Henriquez, L c. 2G1 Note b; Minujus, 1. c. 218; Gi-lonius, de »dm. etc. 685. 

51} Auf dem Kapitelhaue stand (tielemiu, farr. IX. 55 v.j die Inaohhft: 
ffio Imw nuigsUi qoMi pugatoriw ignis 
Et colpas mundat aimni et pietate redundat 

52) Die Pfarrkirclic ist dreiachiffig und aus TufiErtein erbaut in romani- 
•dhem Stile, welcher an den Anfang dea 12. Jahrhunderte erinnert. Aua 
dmObm. Zeit etannt «neb wohl d«r Taabtehi «oa BMaltiava, .«in halb- 
fcogaligea Becken, wcicbea von einem mit 6 Säulen umgebenen Mittolaläniler 
fttnifcn «ird. Pfiarrpafcrootn iet die b. Walbnrgia, deren UintMlMle and Finger- 
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er/ählt, sogar einen Thoil des Klosters gebildet haben soll. Dieser 
Theil bestanf) aus zwei Räumen, von denA der obere den Nonnen und 
später den Moncbea zum Chore diente, der untere aber einen Saal 
bildete, welcher durch eine Mauer von der Kirche getrennt war. Von 
da am sidi, irie ea adi^t« das Kloattf weit in dm aog.8algartaB 
(jetzigen Pastoratsgarten) hinein, wo noch vor nicht langer Zeit Reste 
desselben (ein mit schönen Plättchen belegter Gang und ein Wassor- 
becken) aufgedeckt wurden"). 

Der Klost<:rhuf soll nördlich von dem jetzt sogenannten »Kloster- 
hofe« zu beiden Seiten des Mönchsfuhrweges gestanden haben und als 
letsterEestdeseelbeD bte in dieses JabiiiiiBdert hinein ein ans Hausteinen 
erlMUtttt und mit Tnff nnikleideter Thoibogen zu sehen gewesen sein. 
Hieran schlos.sen sich beiderseits die noch vorhandenen Mauern an, 
die wahrscheiiilicli zur Abgrenzung' der den Klosterhof umgebenden- 
Gärten dienten. Oberhalb des Klosters, nach dem Berge hin, lagen 
die Weingärten des;selben, welche nördlich und südlich von Fiivatwein- 
gärten eingesdilossen wurden, deren Besitier den TeuüMnaehnten an 
das Kloster absutngen hatten m). 



2. Der sogenannte Heientharm. 

Etwa hundert Schritte von der Pfarrkirche zu Walberberg, in 
nordwestlicher Richtung, steht i3c>lirt auf einer kleinen Anhöhe ein 
runder Thurm^ bei Alt und Jung unter dem Namen Uexenthurm be- 
kannt. Die tinsame Lage, noch mehr aber die merlcwflrdige Bauart, 
haben wiederholt des Foncbers Aullnerkssinkeit auf dies^ Tlinnn 



glied noch jetst in Walberberir verehrt wird. Um welche Zeit der Watbiirjyis- 
kultus dort begMia, steht nicht feat. Oelen (de adm. etc. öOä) und die fioUaa- 
4mI«ii (Aot SS. Febr. XXY. BIS) TttnetMo die TraoaUtion der BeKqatai in'e 
Ersstifl unter Erzbischof Anno II. Ausser den beiden Reliquien b«fond tidb 
eliRials der Al.tisninsstab der h. Walburgis in Walberberg. Derselbe wurde 1645 
von dem Jesuitenp&ter Johann Zwenbrugg wiedargcfuDden, nachdem er eine Zeit- 
lang v«ne)nnindai g ewa K i u war. (Act 8S. Boll. BVbr. XXY.6I&) Wo dieeerStab 
jetzt aufbewahrt wird, iat mir unbekannt. Zur Ehre der b. Walburgis wurde 
1419 diu k1einsti> xmi älteste der drei in der Kirobe saWslbarbeig >«*fi»*M'*— 
Glookco genasen mit der Minoskelaufsobnil: 

• Mota.walWg.lMiiMB.ieb.clhiiftMm.dniitanralt.t^ 
anno . dm. n . «000 . iod . «fifii. ior. 
58) 54) MOadUoh. 
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gMogtii, altoin sein ümprang ist dunkel gsbUebeii gleich seinem Namea 

and Schicksal, aber welches nur das späte Mittelalter eine flächtige 

Nachricht hriii^^t. Einige AriflpiitmiL'cn üU'r die Geschichte dieses 
iku\veiks enthalten die nachstehenden Notizen, deren Dürftigkeit in 
dem gauzlichen Maogel urkundlicher Nachrichten Entschuldigung fin* 
den wird. 

Was miidist die Beiuurt des Ifonnthurais eiigelit, so ist der^ 

selbe, wie bemttlit, von runder Form und beiläufig 90 Fuss hoch. Im 
Lichten hat er einen Durchmesser von ungefähr 25 Fuss. Da« Mauer- 
werk ist an der Basis fast B ¥\m dick, nimmt aber nach oben hin 
an btarke ab. Wie aus dem RQcktritte der Mauer im Innern erhellt, 
mr der Thoxm is fünf Stocknerke eiugetheüt Soweit der wterste 
Biiim elimtls leiclite (in einer HOIw von etwa 15Fta88 Uber dem Erd' 
Muden), ist die Mauer ans Basalt und Graawacke von unregelmässiger 
Form neb.st einigen Quarzstflcken und spärlichen Fragmenten römischer 
Dachziegel aufgeführt; der übrige Theii d^ Thurmes aber besteht, 
abgesehen von dem obersten Stockwerke, welches ausschliesshch aus 
Tuff gebaut ist, seinem Kerne nach ans michtigen Stadien Gusswerks 
des alten Bfimerkanals, welche mit TuS nnddeidet sind'). Aus dem 
ersten StodcweHu» in das zweite konnte man nur mittels einer beson- 
deren Treppe gelangen, während die Verbindung der übrigen durch 
eine in der Mauer angebrachte Treppe aus Stein unterhalten wurde. 
Das Fachwerk ist im Innern vollständig vernichtet Die Sohle des 
Thurms liegt mehrere Fuss tiefer als die Schwelle des £ingangs und da 
das Qehinde froher mitWaseer umgeben war, so wird der untere 
Baum jeden&Us feucht and monotig gewesen sein und den Zwecken 
eines mittelalterlichen Burgverliesses vollständig entsprochen haben. Der 
Thurm soll chm.ils mit pinem flachen Dache versehen gcwese^i pein, um wel- 
ches, den noch vorhmidenen .\nzeichen gemäs.s, sich eine Brustwehr befun- 
den haben muss. An FeDstern und Schiessscharten, theils vermauerten, 
tiieils nodi olbnen, ist knn Mangd, so das» also VertliadigangsswedM 
bei der Errichtnng nicht aosgeschloBsen waren. Rings am den Thurm 
■war eine beträchtliche .Böschung ai^|;dKraeht, welche sich in der Neu- 
zeit bedeutend verloren h:\t. und um diese zog sich ein Graben, der sein 
Wasser vermuthlich aus dem sog. Thurmaweiher (dieser Name existirt 

1) Mittheilung des Maurermeisters Kremer ntis Walberberg, welcher vom 
Pf. Löbr mitbeauitngt w»r, deo Thurm abnibrcchen und denselben später, nach 
Anfaiif doMb di* Bigwcnag, i«|Wrirt Int. YgL Bodo. JiMi. i.V. v. A.XXTI1. > 
161; Heb. Ben. WMNiltitiiiv 18t. 
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noch jetzt) erhielt letzterer wurde von der Grenzpfütze gespeist und 
VOQ den vielen Spnngquellen im Zitterwalde. Während noch, wie sich 
alte Leute erinuern, Wasser den Weiher füllte, war der Graben bereits mit 
QtM lienidueu aad timim ftst bundertjährige Obstb&ttme in demselben, 
üeber letitonnitthrte, ^maii mildt, eue Brildce nach der KirdMltta. 

Ohne Zweifel ist der Hezenthunn eine uiltelalterllchc SchSpfimg 
und hat mit den Römerzeiten') nichts zu thun. Die Zeit seiner 
Errichtung ist jedoch unbekannt. Nach der Sage wurde er im 
Jahre 9D9 von dem Grafen Dudelin zu Immeudorf') erbaut zum 
Schutze gegen die zahlU^en Mäuse and Wildschweine, welche aber den 
Bheiii Belwiinneii. Einer widem Sage nifolg» vnrde derselbe ab Wart- 
fhann errichtet und stand mit dem sog. atumpfin Thurm 0 im Kirch- 
?pi>1 Küdinghoven bei Bonn in Verbindung. Beide Sagen haben aber 
wenig historischen Werth. Der Erzählung von einem mächtigen Herrn, 
der sich vor den ihn verfolgenden Mäusen auf einen eiusam gelegenen 
Thurm zu retten versucht, b^egnen vir an vielen Orten. Sie ent> 
stand ObemU da, wo man einen von Wasser un^^sbeneu Thurm flo> 
valurtA, dessen Bestimmung man sich nicht mehr erkUren konnte^). 
Gegen die Annahme eines Wartthurms sprechen schon strategische Be- 
denken. Warum setzte man in diesem Falle den Thurm nicht auf 
die Höhe des Berges? Auch war der stumpfe lUurni bei Bonn ein 
Zolltbunn, welcher zu dem Zwecke erbaut worden sein soll, um in 
utrahigsD Z^ten in Verbindung mit dem ihm gugenabsrUegendsn 
Thunne (die Bnineii am Feldmge Ton Bonn neeb Plittersdorf sind 
noch sichtbar) den Rhein zu sperren. Zur annähernden Bestimmung 
des Alt^'is ailit das Material, welch»'? zu dem Baue des Hexenthurmea 
verwandt worden ist und die Bauart selbst die einzip ii l iagerzeige. 
Ersteres besteht nämlich, wie erwähnt, seinem giü^teu ihcile nach 
ans QusBwerk des Rfimerkanals*) und wenn man nun annimmt, dass • 
die Aufdeckung des letsteren und die Verwendung sänea Materiah frühe- 



2) Annalen des hiat. V«r. VIII. 230. 

5) Es gibt mehrere Dörfer dieaea Nameiu. Ein lauaendorf liegt im Kr. 
Gdlaakifaihan, da änderet in der Bürgermebterei Rentdorr, Leadkr. BSIa, ein 
drittel aadlicb in der Bürgermeisterei Ehrenbreitstein. 

4) Eine Notix über den stumpfen Thurm, «elcher später als WiadmSbl» 
benotet wurde, findet sieh io den Anaklen dea biaU Ver. II. l. S. 169. 

6) DNIiager, FapetJaMa 37. 

6) Der Römercanal durchstreicht Walberberg fa&l sciaer gaiMn Llaffi 
OMh. Vgl n. ». 0. 12»; Bttan, Jebrb. d. V. t. A. JUCXi. 68. 
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Btens mit dem 9. Jahrhundert b^pomna habe''), «> wird dtt Vrtpnag 

des Thurms nicht Ober diese Zeit hinaus verlegt werden können'). 
Die Verwendung des Ttrffs jedoch zu dem Baue desselben weist auf 
eine spätere Zeit hin, etwa das 11. bis 13. Jahrhundert, wo der 
dgentUche Tuffbau am Niederrheiu blühte. In diese Periode ge- 
hOrt «lio der Bau, Jedoeh mit der Beachtoog, daw die edle Eiofuh* 
heit des Wexka, der Yolbttadige Mangel aller und feäm OmaimiitDi 
mr Annahme des frühesten Datums rathen. 

Ob der Hexenthurm der einzig erhaltene Rest einp' einst dort 
gele^'cuen grosseren Gebäudes (Burg) isl^), oder ob lerselbe niemals 
mit anderen Gebüudeu in VerbinduDg gestanden hat '^>, bleibt zweifel- 
haft*). Bto jeneAnBidtt^wdienallerdingadiemderlMelielind& 
Bninen, anf «elehe man bei Abtragung dea den Thttrm itmgdModen 
Hflgels gestossen ist Nach der Sage stand bei dem Hezenthurm in 
▼origen Zeiten eine prächtige Burg, der Sitz mächtiger Grafen. Ihnen 
gehörte der Kiosterhof und der Fronhof zu Walberberg. Der vor- 
letzte dea Stammes hatte zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter. 
Jener trat in*8 Domkapitel an Küln nnd brachte dem Stifte den non« 
bof za; die Tochter aber nahm den Sehleier in dem Kkteter an Wal- 
berberg und schenkte diesem den Kleeterhüf. Die Sage hat dabei den 
Thurm selbst übersehen, der allerdings am Ende des 14. Jahrhunderts 
in den Besitz de^ Domkapitels pekn:tnn( ti ist. Denkbar ist, dass die 
Borg, welche einst bei dem iburme stand und aus Tut! erbaut gewe-^ 
sen sein mag, adum in sehr früher Zeit aerstOrt worden und das Ma- 
terial snm Baue dee KIosInb hngab. meOeidit wdide dem Thunne 
dasselbe Geschick zu Theil geworden sein, wenn das vorhandene Ma- 
terial nicht vollständig ausgereicht hätte. Uebrigens deutet der Um- 
stand, dass die Bewohner Walberberg*» noch Erinnerung von önem 



7) Ifobtr die mnthmtwticibe Zmtöruag det Kanals vgl. Gelemas, de «dm. 
966; Annalan d«s ImL Yar.XVIII. 189; Bonn. Jcbrb. d. V. t. A. XXXL 66 L A V. 

8) Aiu dam Ifatorial des Römerkaoals wurde de« Kloster Kapellen bat 
Basohhofpn und das Kingangstbor der Bheinbaoher Barg erbaut Vgl Drewer, 
Vater I. Cluroaik II. 379; Bonn. Jftbrb.d.y. v.A. XXXI. 6S. 68 j Eick,a.a. O. 138. 

9) Br«w«r, m. a. 0. n. 868. 

mi Bonn. Jahrb. d. V. v. A. XXVII. 161; Eick, a. a. 0. 131. 

*) Da wir den architectonischen Ausführungen dos Herrn Vcrfaasors nicht 
beixnsümmea Tennögen und derselbe die Frage nach der Zweckbesümmosg des 
TbuRMi oAa liMt, «0 mnitm wir ans g e i trttM i itt nlehitoa Jahilndh anf den 
O^fulnd sarSak n lummm, Di« Badaetioa. 
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flachen Dach ^cs Thurms haben, darauf hin, dam 4iMe8 Denkmal 
noch sehr lange Zelt in bMiilichon! Zustande erhalten worden ist, eine 
Ansicht, welche die vieleu Kriege, welche das Erzstift vom 13. bis 

17. Jahrhundert durchzumachen hatte und von denen auch in der 
früher erw&hDtea UAmide des ErzWsdtof« Emst von Btkm die Rede 
ist, bestttig«!!. Grade gegaii die anaidienden EriegsBchaaren konnte 
der Thurm, sei es als Warte oder als Fort, immer gute Dienste thun, 
selbst in den ersten Zeiten nach Entdeckung des Schiesspulvers. Erst 
die voranschreitende Taktik hat die gänzliche Aufgabe desselben an- 
gerathen. 

Die erste und, soviel mir bAamit, einzige Kachridit Aber den 
Henientluuin ftidet sich in dner ürinmde vom Jalire ffier* 
nach verinuifte der Knappe Konrad von Holtorp») (1388— UOO") und 
seine Ehfrau Christine (Stina l^irckliu, welche nach Konrad's Tode 
Arnold von Effein heirathote ") i ihr P>be und Gut zu osent Walper- 
berge«, namentlich ihren Hof mit dem Thurme und der darin gelegenen 
Freiheit, den »wonyngen ind getzimmereu« des Hofes, den GriHben, 
Weihern, Girten, Lfindereieii, Weinbergen, Waldcmgen, den an dem 
Hofe klebenden Erbrenten o. a. w. lIDr 2900 Gnlden an das Köbwr 
Domstift. Konrad von Holtorp hatte diesen Hof von - seinem Vater 
crhalt<>n, dem Ritter TJlrich von Holtorp, welcher der Veräusscrung zu- 
stimmte. Leider lässt der Wortlaut der Urkunde ungewiss, ob der 
verkaufte Hof bei dem Thuruie oder irgendwo anders im Dorfe gele- 
gen war. Ebenso nitkUv ist, ob die Freiheit an dem Hofe oder llranoe 
Idebte, Wie es seheint, begründete dieser Ankauf dieOnuadherrBehaft 
des Domkapitels zu Walberberg, welche in späterer Zeit an dem Fron- 
hofe daselbst hing. Grundbesiti hatte freilich das Kälner Domstift 

11) Lac., ürkb. III. 934. 

12) Nil'JerrheiniBchcH ü itt ergeschlecht, das schon in der ersten Hälfte des 

18. Jahrhunderts auftaucht und seinen gleichnamigen Stamusits bei Bergbeia 
hatta. TgL Siek, «.•.(>. ISi; von Slnmbersr, Rbno. Aot Ol. M; 8. 814 

18) von Slnnber;^, a. a. 0. III. 12. S. 314. 

14) Zu dicdpn Erbrenten gehörten auch 12 Malter Rofrjren und 8 Gulden 
Erbzins, welche auf der Mühle eu Walberberg lasteten. Wo lag aber diese 
liaUe? Nieht wtü vom KloatOThof«, in öitB«lier Kofatnng, bafindflt ndi «iiM 
ziemlich umfangreiche Wiese, welche beim VoUce »der Dom« (Tburm?; beisst 
und an deren Ostende ehmals ein Gehöfte Isg. Mit letzterem war eine kleine 
Mühle verbunden, die durch Pferdekraft getrieben wurde. Sollte diese Mühle 
vitUriobt di« in dtr Holtoip'adiiii üikniid« «rwUule lebk ? 

16) DenalbB ktg ao dir Stalle j«tsl noek «ttnea Vm» tngndeB 
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schon früher in Walberberg, da bereits im Jahre 1243 dort von einein 
Rentamte desselben (obedientia de monte s Walburgis) die Rede ist'*), 
was auf die Ausdehnung der Güter bmvrcisl. Das Dümkapitel über- 
trug dieses Rentamt im Jahre 1244 an den Chorbischof Dietrich, welcher 
dagegen verpflichtet var, vom 30. November vm 26. Besember 
die 80g.Meriiigft (beMndereAboidroaUieiteii, vrddie mit FMadi^eiteik 
und Wachslieferungen verbunden waren) zu bestreiten MerkwQrdi- 
gor Wei<o wird schon 1246 unter den P.e it7iint?pn und Oiitpm, welche 
Papst innocenü; IV^ dem Klost^ Niedeielie bestätigte, eiu Hof xu 
Walberberg (curtis de monte sanctae Walburgiiä) genannt In welcher 
Beddmng diesw aber m dem 1388 wkanften Holtorp'sclieii Önte 
stand, ist nobekaont. Dankel ist attcb, tne das Kloster Niederebe in 
den Besitz dieses Hofes kam, dm es bald naehher wieder verloren sn 
haben scheint'-). 

In den letzten Jahrhunderten wurde def Hexenthurm mit dem 
Fronhofe von dem Domkapitel verpachtet, zuletzt an einen gewissen 
Geiler, iroleber nacb dar SUralarisatiMi das Pachtgut ktnffieb ermib 
and den Fronhof auf sdnen SdririegerBohn Sdieben, den jetsigen Be^ 
ritser, vererbte. Den Hexenthunn verkaufte dagen Qeuer an den 
Baumeister Weyer aus Köln und dieser au Tnmbom, von welchem ihn 
der Pfarrer Lölir zu Walberberg in der Absicht erwarb, denselbm zur 
Gevrinnung von Baumaterialien abbrechen zu lassen. Die Ausführung 
dieses TwhabeaB scheiterte anföoglich an der Festigkeit des Hauer' 
«eriD vnd wurde j^Oddidienieise dauernd von Seiten des Staats ver- 
Idndert durch den Ankauf des Thurms. 



Hofes zu Walberberg, nicht weit vom Klostorhofe, im i' roohofe wurde lüijähr* 
Udt dasHMjpiridiit abgdialtaB, wäktaA dafeh «bieii KBlBarScholSeii ondGeriaht» 
Schreiber anter Beisitz der Walberberger SchöSen und neben Oefäng^nias- uad 
Geldstrafen a«if Galten, Strang und Drlller erkannt Zur Aufnahme der Ge- 
fangenen Boll, wenigstens in späterer Zeit, der Uexenthurm gedient haben, üdber 
dte AUMltaof dM Bo4eriohfeN im IS. Jabdiiiiidart vgl Lm., Anhiv. Fwlf . 
von Harles» VI. 972 ff., WO ei» WtMJnm dN FcMkofiN VOM Jahre 1577 mü- 
getb«Ut ist. 

16) Ennen and Eckerts, Qoellen D. 288. 

17) Lm., AnUt n. 47. 

18) Anualen des bist. Ter. II. 2. 8.286; f|^. Ok Tl. 8; Enil^ I. C VL 
187; Birsch, Stcöafeld 85. 86. 

18). Cbma. monift io Niadtnhe (M»cr^i.;: Ezprinitur iq In» bnUa (1246j 
onrtis «U aMnto a. Walbwgiij «iMliltf nunutcrim Ine owtim «ofuiiinit et 
Vtando Mm anliarit, boh invani. 
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ürkimdA 1. EnUBchof Adolf L tod KAlii grQndet dis CUbarmamt' 
Nomieiildoster ni Walberberg: ~ 1197*). 



In nomine sanote et indioidue trinitiitu. Adolpbus dei gratU ■. oolonientis 
eccietie archiepUcopus tarn preaentiboB qoam futari« [in perpetaam] *). Cara 
officü noatri wt pro parle solliciiudinis nobis commiase et aaoram religionflni 
pro poate flmtaM «t pbiitatim eonfooen et «mpUan- Voten idoo «im hpIiic 
mos, quod qaedam nobilis comitista nomine Aluaradis »d rapema snhelana et 
perpetoit temporalia bona eommatans autoritate oenerabilia colonientis ar«bi* 
epitcopi Sigewini anteoeuoria noatri in e^cleaia a. Wslbnii^berge, ubi patnn 
«t fliam mm Npaliri ieoaimt, aepaUne ma leonni «la^ IIa laBedinmitavw 
anirae rae et ad Bui auoranique facienJam memoriam etdem ecciesie sae de 
ÜMwltaiibua aoe propriotatis taatum aangnauit et tradidit, ut cum deeimatioa« 
«iaidaliipaindiM, qae a prlM fiiadatioM lod «k ooUsUoim udüepiscopi ad Mbl*> 
iiam perUnetMil» «Mirdotiiin [aal olerieomai]^ ibi dao hauänÜam naibaa poaMi 
TafPcnre. [TJerum quiabonura a predecesaoribu« inchoatum pio connenit adinaari et 
perpeluari, Pkilipp« oenaiabilia nemori« predeoeasor noater in eodem looo oon- 
iMBlam elerieorum iaatitui dMcwNisl oapttmk» nMOrii «odMis oomäaMBÜNDt 
adhibent«, saluo iure patfonatiia «tnod ibi hababtt Oontlii^ loteiD (MGoltO dai 
iudicio initiatum cloriconim conuentum deaideratum non sumera incrementom.]*) 
Inde cum prefatum locum religioni deputatum deperire uideremoi, dioino auxilio 
qpod dilaptim ftawat Id mdioren atatnoi nformara «nfaniiBai. Foat obitmB 
i^tarWiDwIaü pattoria eiusdcm occleiia «»nailio prcJeccssorum noitromm M 
alionim celam dei habentium relipiosas «orores CiRterciensi» ordinis, quo ante 
ia loeo qui dioitur Hoaen eub arcta pennria deo militabant, caaaa meltorationu 
•k «onaohliOBia «wt« «t iutaitn Mfonumde MÜgionia Im predietoak Uwum 
tnoiifarre et ibidem dao seruire decreuimua ac adaensa Ladowici maioria pra- 
po«iti et ririoi maiori<i decani et totina maiori» ecciesie, aecedi-nto etiam desi- 
deno parociuanorum et ad inctantiam Helwioi paatoria ibidem nunc de nouo 
iMtitvtL ünioatae «rgo daehoe el aUa qaconnqna oboaBHoiMa füadaa ufaManuB 
et ag;romm et qnasaBqua iam prodicto loeo tradtta hml oal in poeterum tra- 
denda oedant uaibas aororum ibidem doo conaenienliam (?>. 8i antem paatorem 
eeoleaie acUioet prorectorom aororum decedere coutigerit, abbatitaa et conuentua 
idonauBi atU paataran «Ugant. Paator aigo s «ooMnta aamwlea «laetaa pra> 

poaito et docaiiü maiurig ecciesie presentetur, a qinbus ecciesie elusdem dono 
aine eontradictione iuuestiatur. Quod ei prepoaitua et deoanuc preaena eaae noa 
pataarit» nibilomimu qui preaana aat uioam amborum auppleat et ita ab aroii»» 
dÜoaM altari iamaitiatnr. Saaa pvalaaEtatiM aoNfam prooifair otm aKla «larloia 

ibi iagit«r raanpre nolentibua »cilicet regula diui Auj^sttni et comm-ini vit« 
anbiaoaat. Neo quidquam proprio motu aaimi aiü aliena&di uel iaoonauito dia- 

1) Aug Crombnch, annal. Cokn. 11.781 im BtadtacdiiT tu IGHn. 

2) Fehlt bei Crombach. 

?,] :\Li är:',li'r. r leinte übergeachrieben. 
ij Mit aaderer Dint« d^rchgeatrichen. 
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tribtt«ndi facTiitntnm faabMl «od onnoU diaerrto ooorilio «UMtim «t oonoMitiiu 
Btudeat admiiiutr&ro. 

Am «mi hee am» (doadnioB teomiiilioiiii}') MOZOTD. IbAMUim XT. 
Htiiiu rei tett«8 lant: Lndowtout iMior prepotitot, Udo teeandua-decanai, H«r« 
rnanoai choriepitoopns, Radolphnt Bcoliiticus, Zseharia«. Albertus cellerarin«, 
Wilhelmas camerariai, m«gi«t«r WeccUaus, Uermumai ctutos cam«re, Daniel 




Urkunde 2. Das Kloster und die Gemeinde zu Walberbwg leUichten 
ihre Streitigkeiten über die Baupflicht und andere ihnen obliegende 
Verbiodlichkeiten gegen die dortige Pfim-kirche durch eineaVergleicli. 

1478, Juli 20.«) 

In dorn Nahmen dejj Heren ammen. OuermiU dyt offenbar Inatmment 
9f Kaadicil dlMLaydMi, die dit MjfBt off hosmt l«|eii,ditiiidanJ«ii«Ta|m 

herrcn duRent vier hundert Echt indt seoeiBliil^ im dar «fUllMI XadklÜm da| 
zweynteichsten Dasri in d.^m monde Jalio, gcnand boemandt, «o der rnnfifle 
ma off Tmb iriudt ') natnittage Tp Pa«|do«m deft alleren byllichslen in Xpo 
Todar indt Iwnb, nlen hevea Grbtjr von födlidior vonriebtlglnii FIm| dcl 
vyrden*) in Reuenden Jare, lo myt off .barer Notarie indt getzeugen intgai- 
werdigheit her nnder jroschrpaen dar zo b( r ifT'M ind gebeten Persönlichen ge- 
vost die Erharre ind geistliche heren, h. Aegidius prior, h. hindrich van weylier 
nbfdor, Ii. Johu Kmi|o Kotenev d«i CloeteM tnd ConneDti ta walbeHiorglM 
ordenfi scnte Bernhardts Colnische geetichte ran «regen dej Comienta zu wal- 
berbergh, Schoiti^ Johann lorkantz ind hcn^ Erwi^ naber ind ander naber ind 
EygbelB layte ran wegen der gemeinden ind Kir^pelglayteD luyten zu walber- 
httg venduielien rp di« andor qrtn anlioflfciB dm tiMO iadie aader gondi- 
tigkcit der Kirßpe!^ Kirchen zu walberbergb vur|. ind haindt bekandl, go wie 
eincweynge indt zweydracht sey em syt gewast eintoschen den erbahreu indt 
geyetlioben beien prior indt Conuent zu walberbergh vp eine indt dit Kirfepel^- 
londto indt NadilMTCii m mHiM'beigli Turt. vp die andor layteo, Indt haadt 
dammb die rur§. partheycn gekoeren zu beyten seyten Ircr bcyter freunde die 
aweynngc indt zweytrsght in freuDdtwbafit cn ecbeyten neterlegen ind moet- 
•oanen Itam baiiidt gekoren dfe Briwra ind gqrgtlid» b. prior ind Con* 
nendt an wdbäilMf!^ faic( 4m Braanen bann VaUraue pastor zu Calell, 
Deeben ru Sibcrgh vndt heren Wihlm pastor zu Biestorff ordenft aent Henedicti. 
Item baindt gekoren bindrioh achallenbergh der acholtifc mit wiaeD Nachbaren 
mich b. Bielaidl tin adanlmii paatar aa waMoiff' Dacbao vb dar aar iadt banr 
Jobannaa paitor an Eba ordaat pranoBatnlanfiii, wakba gairaran fair llMiaMita 

ö) Fehlt bei Crombach. 

1) Nach einer Kopia da« Id. JabtbnadflVta. 

3) nagefabr. 
9) Slxtas lY. 

4) vai^glaiebaa. 
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beyten scidon hant mit rade ind vorbedachten moede s^mHich» ein- 
drecblliche we}| gesprucbea ind tprochen in frundtscbafft, datt nu rad vor- 
«Mm stt den ewigen tefen ioIIcd 4i» Erbere in geietlkiM heten prior bd Oon* 
uent zu walberbergh vur^. geaen alle omamenten indt geleucht in die Kir^el| 
Kirche zu walberbergh ind besonderen nl!o Jar eine Tortisie van runff Harcken 
off zwa Tortiaien darvur die vunif marck wert aeyn zu Koeren ind wall beueUen 
dar Heberen sn we]|t«rb«rgli varfc Item tollen die beren den Gbor inft den 
Ijoiiicb itid (!h| Niderlal big an die Eircbdeuhr zu bonn wardt gehet genandt . 
dat broder Cohr decken ind dechig halden indt sollen den gangh daeboaen be- 
biMen ind die doer ven dene Niderlag geet in die Kirch achlilen vnd sohlogigh 
beiden ao det d«r Kireben der dnrdi gdnen tdutten nit ein geiebeye. Item 

vordt sprechen Aie f^efcorou vml Moetsonner ao daß man zti walbcrborfrh besitset 
den heylieben Senndt, so sollen die Nachbaren zu walberbergh gönnen dem prior 
nd Oonneni dtfi der ptiwf off eyotants von seinentw^en da bay eiiieii die 
fingen m kftren bi^ derEireben gereebtigkeit iak gefragei vndMnderKlrelien 
gercchtigkeit ist ^efrapct, mag'h der sendt herr den prior ofF eyranntz seynel- 
wegen dar bey gescheickt beigen abgehen. Item bandt die vorg. gekohren 
ftmudte vnd Hodtsonner weyg gcsproeben vnd epredien, dudt die Neberan vnd 
UrSpelgleutl zu walberbergb sollen decken vnd deehigb baUen «tndt bitten 
Chor vnd die Kirclulor vnd dag Niderlal aüff der scyten zn Collen wardl. Item 
auch sollen die Naberen vnd die Kirgpelgleudt vurg. decken vnd dechig halden 
bonen der d5r in bann werdt geet vnd <wey glagfineteren bonen der ddran 
auff der selber seyten mit glagfinsteren machon vnd bewigh halden. Item sollen 
die Naherfn vnd Kir^pcl^leude vur^. ßubcn allo Jar in die Kirchen zwa Tor- 
tigen alg gewönlioh ist. item auch sollen die Naberon vnd Kirgpelgleudte vorg. 
dn tom vnd die halle vnd dia Kirebbofia poHeen vnd da| beynbaul deokan 
vnd decbigh halden vnd die Kirchboffs Muren bawen vnd bewigh halden alle 
vnr^ Sachen vnd beunten sunder arglist. Dige verschriebene weyfespanich vnd 
Moetsonner bandt beyte partheyen versprochen gelouet stede vast vnd vner- 
breodili^ SU beiden, dar vb vnd alle vnr|. neben we iii prtA vnd Mooteoma 
hatt hindrich schallenbefg^ Schultig van «egn der Nahem vnd EUrgp«lgleudt«n 
EU walberbergh vurg. gehei^et vnd f^eheden van mir Nodario hir vnden gesehrie- 
ben ein offene offenbarer Instrument in der besten formen, dig ist gescheen in 
dem Dorff walberbergh vnrg. Colniech geetiobta vp dem Etrohhoff gegen der 
linden daran vnd vor eindt gegenwerdigh gewest die Ersame heren Antonius 
Schultig ofticial zu Kodegbgh*) vnd hindrich schreutter van Dorpmunde geloff- 
lige gezeugen paderbomg vnd Colnisch gestiebter daran geheigen vnd gebedca. 
Et «fo B i dierd n e IGahanlii deAUendoniClerieueClolMilanaielKoeoede 
paUiona eaen bnperiali nntberilato Kotarina npprobataa quin pcnaoaiMie 



51 Fackel (niederländisch; tortysc, tortiso, toortse ; nach Kölner Mundart 
tortsche; vgl. OUe, Kunät-Arcbäologie. 4. Aufl. 266; Lac. Archiv I. 393; Anna» 
len des hist. Ver. XVIII. 278; Laurent, Aachener Btadtreohnungen MM). 

6) Rosberg, Dorf, Bürgermeisterei Sechtem, Kreis Bonn. 
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Omnibus et sinjnilis, dum sie ot praeffrttir fiercnt et na^erentur, nna cum 
praonominatiH tüstibas praMem intcrfui eaque taliter fieri vidi et audivi 
idaoqae hoc praeaoni pnUimun i mtan D W ifam per ne ooueriiitiim «xfaid* 
oonfiMä fit in hum pnMiciim fonnam r«degi aignoqae «t nomine meis 
solitia et coii'^netis &ignnvi atquo subscripsL In üdcm H teitiaioailim 
praemiagorum omiüum et iiinnTilomni ropatuR ot mjuisiitus : 

(L.S.) RicharduB Michael dt Allondorn. Notarlu». 

Blebiftnl Pick. 
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Ol» jnr 9innugM|i|it w* wtmxpam» 

Nachtrag I. 

(VgL Heft XLIT u. XLV 8. 196.) 
ffiBcra Taf. XV. 

Zn III. 8. 190 iL Wir Ittben bereita a. a. O. 8. 901 bei Be- 
Bprechung des KrrazjgongBbDdes am dem Egbertischen Erangellartani 

im Allgemeinen hingewiesen auf die verwandte Dir tellong, welche 
sich in dem Echternachcr Codex König Otkrs III. iuj] der Kaiserin 
Theopiianu zu Gotha betindet, und da dieselbe noch nirgend pubitcirt 
ist, so geben wir Taf. XY die Miniaturen dieser Handschrift, welche 
die Kreuzigung, die Kreuzabnahme und ^eCbnblflgimg zur Anitchaming 
bringen, aas denoi Bich die eng verwandte knBumaag In diesen allere 
dingB gleiehieH^n und derselben Schule angehörigen Bildeiii ergidit) 
in welchen tirsprünglicbe Un])ehilftichkeit, antike Reminiscenzen und 
byzantinische Kintlüsse einander begegnen. Als üauptunterschicd in 
der Disposition erscheint bei der Kreuzigung, dass hier Maria und 
Jübaniieä die mittlere Hauptgruppe al^hliesseu, w^rend die Sch&cher- 
kreoM, mehr untergeordnet behandelt, anf die Seite gerttckt nnd m die 
avdte Linie gestellt sind. Dabei ist die Symmetrie auf das strengste 
beobachtet, nicht bloss in Beziehung auf die Hauptgnippe, sondern 
auch durch die gleichmässige Stellung der beiden Tortoren mit ihren , 
schrecklichen Hämmern. Die Zugabe dieser seltenen Nebenfiguren ist 
aber der Ecbtemacber Handschrift nicht ausschliesslich eigen, sondern 
findet sieh auch in dem EgberÜBchai Codex anf ehiem anderen, den 
todten Christas daisfedlenden ffilde. Der jugendliche Cmeifixus ist in 
der mdir ovalen als nmden Gesichtsbildung und dem langen schlichten 
Haupthaar im Vergleich mit der Egbertischen Darstellung eher mäd- 
chenhaft 2U nennen. Unvengleichlich schöner und sprechender ist die 
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Haltung der ausgebreiteten Anne (Job. 12, 32), l)csonders durch das Mo- 
tiv der offenen Hände, im Gegensatz gegen die krainpfig gckrfimmten 
Finger auf dem Trierer Bilde. Der Schuitt der Aermeltunica i;it auf 
iMidoi BOdem gleich; die Faxtie decMibeD jedodt bier dnid^elpnrpnr, 
und der floldbortanliesats fiddi Ebenso gestaltet und bekleidet er- 
achemt die Quristusfigur auch auf den die Kreuzabnahme und die 
Grablegung veranschaulichenden Miniaturen. Die drei Kreuze sind 
golden; das einfache Christuskren 7 mit dem auf das Kopiende geschrie- 
benen Titolus ist roth, die T- Kreuze der Schacher sind grün umrandet. 
Sinmt&^be Figoreii baben aehvanee Haupt* reai». Baitbaar. Die 
Gewlnder der Sdifteber tind rosa; der llütel, um den die KnegB> 
jaMtble spielen, ist hellgrün. Kopf und Gewand der im übrigen weissen 
Sonne sind roth, der Mond ist gelbpnin T'ine pan? besondere Dcco- 
ratum hat die den Hintergrund bildende Himmelsfläche erhalten. He- 
geubogenartig erfülieu dieselbe dunkelblaue, hellblaue, röthliche, gelb- 
liebe jsbA wieder hdlblaiie dnrdi boriioiitaleLiiiiea gelrennte Stniba. 
BeaoDden bermtretend durch körperliche Grflaae md ItferUehe» von 
dem byzantinischen Typus abweichende Haltung sind Maria und 
Johannes behandelt, and auch die Gewänder diraer auf dem Trierer 
Bilde eine mehr untergeordnete Stellung einnehmenden Figuren zeigen 
gute Motive. Als auf einen an und für sich unbedeutenden, aber 
doeh Tielkicbl oidit Iribaa sofälligen üaiBtaad mag darauf bbige* 
wieeen imden, daaa auf beiden Bildern der Schleiw der Maria 
hinter dm Ohre hinabfällt, so dass dieses frei und aidittiar Ideibt 

— Wenn man die Vergleichung auch auf das etwas spätere und 
der sächsischen Schule angehörigc Kreuzigungsbild in dem Hildes- 
heimer Evangelienbuche (S. 211) ausdehnen will, so zeigt sich der 
byzantinische Ehtflaae bei diesem offenbar am stirkstea, nünder 
bedentend in &m Trierer und am geringsten in dem Gothaer BOde, 

— Auf letzterem steht oben: llvodi salvator moritvr hic vt male- 
factor. Qvi solvs ivstvs est crm reprobis crvcifixvs; und über dem 
anderen Bilde mit der Kreuzabnahme und der Ornblegung: Granvm 
depositvm de ligno mortificatvm. Obäeqviis horvm sepehtvr frvctifi- 
eandvm. Zur Wiedergabe dieser yeberschriften fidilte auf unserer 
Taid leider der Banm. Die malerische Anaftthnuig leigt Dedcfinben 
mit weiss aufgesetzten Lichtem. 

ZuVL S. 21G ff. Obgleich das Vorkommen eines unbekleide- 
ten Cnicifixus in einer fränkischen Kirche im VI. Jahrh. erwiesen ist, 
ao könnte es dennoch zweifelhaft sein, dabei zu denken wäre an 



14Ö 



Zur Ikouogrftpliie des» CruciiixuB. 



eine Darstellung des (ickr 'uzipten in heiterer, juf^endlicher Schönheit, 
wie die'^o hei don hcklnidctcn Trucifixen vorkommt, oder aber, wie es 
bei den unljekkiileteii Kewühnlich ist, in gealterter Ijeideusgcstalt. Zwei 
fränkische Miniaturen aus der karoliugitichen Zeit beweisen, dass damals 
andb der nur mit einem Lendentocbe umgOrtete ClmatuB als Epheboa 
daigestellt wurde. Der eine Cruclfixas ^eser Art befindet incli in dem 
Evangelienbuche Nr. 2.'*7 der K. Bibliothek zu Paris: ein schöner 
Jüngling, dessen Heiterkpit auch durch den 1 nnzoDstoss nicht getrübt 
werden kann. Vgl. die Abbild, in den Arts soniptuaires, Tbl. 1 der 
Kupfer. Das andere Bild steht vor Bd. i von Otfricds Evaugelicn- 
hannonie (auf der K. Bibliothek zu Wiim) nnd zeigt, wenigstens nacli 
der Abbildiiag bei Lambecius (Gomtueat de Bibliotb. Caesarea Vindob. 
II, 417) den Crucifixus in draller, jugendlich mädchenhafter Körper- 
bildung mit rundem, hli^'^lfch gerathenem Gesicht nml langem über 
die linke SchulKn fallciidoni l'rauetdiaar, mit seiir incorrecfen Armen 
und eng geschlossenen dicken Beinen. \ ou irgend einem Gefühls- 
ansdrnek fidilt dieser rohen Fedeneicbnung jede Spur; dagegen ecschet- 
nen li^a und Johannes, in dem Gestus des Gothaer Bildes, fiist bis 
sam Kiirikirtcn leidenschaftlich he ( : !. Gut Ist die Drapimng des 
von der Hüfte bis zum Knie relclicu'l' n. vom ohne Kn^^ten iiieinandfr 
ge«ch1iin<;en«'n T^ondentnchcc. Aus den Iiiuulwutui< ii i(;iillt iUui in 
dicifaclieni i^tiaiil, au^ am Küssen rinnt es in einen ilenkelkelch von 
altathflmlicher Vasenform, der auf einem die Basis des Kreoaes bil- 
denden rhombischen Fuaebrette steht. Sonne und Mond, penonifieirt» 
in Medaillon.s. ' 

Zu S. 217 Note l. Wenn die ältesten uns Vn hrr bekannt ge- 
wesenen B( isiilt le des mit :{ Niigcln nngeiielteten Crucifixus in die 
Zeit um 1200 ii\ setzen waren, so können wir, gestutzt auf die Auto- 
ritftt von Labarte (Arts indusfcriels 3, 148), jetzt ehi viel ftReres» 
nach der Ansicht unseres Gewährsmannes' vielleicht das filteste Bild 
dieser Art anführen, welches sich in einem aus dei- Abtei St. Germain 
des Pr« s staiiiiiH inU u M ssale in der I{. Bibliothek zu Paris (Nr. 10.")47 
lat.) beiludet iiiid vom Anfange des XI. .lahrh. sich her«chreibt. Die 
ilichtigkeit dieser Datirung voraus^resetzt, so trat doch der eigentliche 
Wendepunkt bk der Darstellung des Gekreuzigten sicherlich erst im 
XJIL Jahrh. dn. Der weit gerdste Lucas vonTuy, Canonicns zu Leon, 
spftter (um 1239) Bischof von Tay, am Minho inGalizien (adv. Albigens. 
.crrores libb. <i, Ma,\. bild. patr. XXV, 188), sieht in iler Darstellung 
'mit aber einander gelegten Fiiasen und 3 Nageln und in dem T' Kreuze 
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eine verwerfliche Neuerung der Häretiker seiner Zeit und seines Landes. 

Für die ficstalt des Kreuzes mit 4 Arraen und die AnheftuDg mit 
4 Niigolii beruft er >'xh ;uil' die Autorität Iimr»cenz III. und verweist 
auf das Heriioraiueii nicht alloiii der römisciien, sondern auch der 
Kirche der Griechen, Anncmcr uud OrientaleD, wie er mit eigtacu 
Augen gesehen« und die in 8t. Denis» Nazaret, Tarsus nnd Constanti- 
nopd aufbewabrtoii 4 Kftgel an den genannten Orten selbst verehrt 
ha!ic. Dass die Kreuze der ifcideu Schacher dieselbe Gestalt gehabt 
hätten, seht 'nt ihm dc^hal!» wahr.scht'iiiliob. weH in einem Klohtcr bei 
Nicosia aul der iiisei Cypern ein gi'tKi.^t,;i vic»:uuiigeä Kreuz gezeigt 
werde, welches der Sage nach das des bu^.fertigcu Schachers gewesen 
nnd durch die b. Helena nach Gypem gekommen sei, und auch dtt 
Umstand spreche dafür, dass nach der Legende von der Ereu»afin> 
düng die drei Kreuze zuerst von dnandcr nicht zu nutcrscheidcn 
war*"iv Krpu:?i» in der Form von zwei T, eins über <lein andern, d h. 
mit einem zweiten (,Mi< iholze für die Inschrift, will er uicht tadtdn, 
da dergleichen in kirciihchem Gebrauch seien, und er selbst ein solches 
an einem Gründonnerstage in den Hfinden Gregor s IX. goaehen habe, 
während in der Proeession ein vierenniges von Silber vor letzterem 
hergetragen wurde. Da über die Form des Kreuzes wohl Iseine Bc- 
.stinirnini? der alten Väter «ii^fundcn wiTile. s » bnbp man sich haupt- 
säcliiicli an das llorkommen der löiiühiditii Ivirche zu halten ; Tiber- 
huupt aber dürfi: die Frage niemand beunruhigen, wenn uuui nur 
glaabt, dass Christus wahrer Gott und Mejisch fOr unser H«l am 
Kreuze gestorben ist^). In gleicherweise rflgt Bischof Lucas die Dar- 
stellung der Trinität als eine Neuerung der Ketzer, Hr. l'rof. Piper 
fa. rt. 0. S, r>20) b<itiorl\t aber mit Kocht. d;i??f! datnal? d!e>elhc Innt^^t 
in katholiscber (k'sinumig sei untenionuncn gewcM'ii. 1i;ls aumfülu ie 
Bild des mit '6 Nägeln angehetteteu Crucifixus aus dt-m XI. Jahrb. 
beweist ebenso, dass aneh dieser Darstellungstypus Iceineswega als eine 
Erfindung der alUgenstechen Secten des Xni. Jahrh. angeaehoi werden 
kann. Nicht anders verhält es sicli auch mit den von Lucas verwerf- 
lich befuDilLiien T-Crucilixen : denn schon in dem von Guntbald 1015 
gescluriebcnen Missaie des Ii« Bern ward zu Üildesheim (Kratz, der 



1) Wegen flrr einzelnen bezüglichen Stollen im 2. Bache des Lucas Ta- 
donsia verwoisen wir auf Piper, Eiuleituug ia die monumentale Theologie 
8. 617^90, dem wir <Im BekiontMliafl mit dieser rotereaMuten Polemik gegen 
hiretieclie fiDBetvontellanfeo Terdeolieo. 
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Born ZU Hüdesb. 2, 116) ist in die goUene Initiak T zu Anfiuif 
des HesskanoDS die Figur des Gdoeozigteii »in dtmab Oblicber ¥om* 
lunein gemalt 

Zu S. 232. Dass w'ui schon auf dem florentiner Bilde von 586 
auch auf der Miniatur des gothaer Co<lex vou c. 990 der Laozeostoa 
gegen die AdMelliftble des Gmcifiziis geAtart «iid, no dieSeitemrande 
ftodi aodi en don Sehnttibüd im KÜHner Dom (S. 226) befindlich er- 
scheint, ist archSologisch ganz richtig, indem, nach Origenes (Opp. ed. 
Lommatzsch f), 73) die Rrimpr die Opkreuzigtwi, nm ihre Todesqual 
abzukarzen, gewöhnlich unter ütn Annen (sub aliu corporis) durch- 
stechen liessen, wenn man ihueu nicht iu gleicher Absicht die Schen- 
kel xenddog. VogL Zestermann, die Kmiagung bei den Alten 
<IM8) 8. 12. 

WLmttm, B,Mir«Wecvtk. 
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Einige Zeit nach dem Torle des fast neiinzipjührigen Aachener 
Archivars Krämer fanden sich in einem alteu Scli; niko, den derselbe 
auch während der yierjährigen Anitsthätigkeit seines nächsten Nach- 
folgers, des sei Hul Lftarent, noch immer benutzt liatte, in einige 
Stfldce Papier gevicfcelt 1. ein Paar ninde Ohrgdiinge (Rliige), 2. ein 
Dutzend durchlöcherte schlecht fabricirte Glasperlen von leidit* und 
dunkelblauer Farbe, 3. ein Paar Stücke von dOnnen Metallplattcn, und 
zwar, wie sicli aus der Probe ergeben, von Messing, die von Grün- 
span sehr durcbfressen waren und zur Belegung eines Kistcheus mögen 
gedient haben, dem an ttam der Stficke ist das Schlüsselloch noch 
Immtlieh; den Philen lind Vernerangen eingeprigt 4. ZveiTorder- 
4Üme nnd dnBackenzabi, nicht aehr stark, wahrscheiDlieh tod etnem 
Frauenzimmer. 

Bei den gefundenen Gegenständen lag keine Notiz vor über Herkunft 
und Fundort derselben. Eins der umgewickelten Papiere war ein Stück 
des NouTelfiste vom 18. März 1881, einer früher in Aachen erschei- 
nenden firansSebehen Zeitung, und da das Stüde Bichls über die Sachäi 
enthielt, so hofften wir, vielleicht in einem ganzen Blatte der Zeitung 
unter den Lokalnuchrichten eine Erwähnung derselben zu finden. Die 
Zeitung war aber nirgends aufzutreiben, und es führte aui'li das Kach- 
suchen in der Aachener Zeitung vom J. l&3i zu keinem Aufschlüsse, 
so wenig wie das Nachfurächen in andern Notizen des Archivars 
Krimer. Und so mUssen wir nns darauf beschrSnken, eine Beschreib 
buDg des Hanptgegenstandes des Fundes, der goldenen Ohrringe, 
mitzutheilen, wobei wir uns der Hilfe eines Sachverständigen erfreuen 
dürfen, dessen Erinnerungen uns auch vielleicht auf das Datum des 
Fundes wie auf den Ort desselben führen dürften. 

Die Ohrringe bestehen aus einem Reife von viereckigem, gewun- 
denen Giolddraht von «ngefthr 37 Gnu Durchmesser, worin sich dne 
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hohle, etwas ovale Kugol, die in der kiir/ern Aiisdohming 14, in der 
läogera IG Cm. hält, befindet und sich in den düDnern Enden des 
Drahtes schiebw fiUst 

Der ungleichen Dicke des Drahts ist es snziuebrdbenf dsss die 
Windungen ungleich ausgefallen, nicht genau schraubenförmig sind. 
Man sollte glaulim, der Vcrfortiuer hätte keine Zichcisen für vier- 
eckigen Draht ^ckaniit, dass er vielmehr mit dem Hammer hergestollt 
sei. Die Spitze, welche durch den Ohrlappen geht, ist dünner und 
abgerundet ; dass diese beiden Enden der llinge sich in der Kugel ge- 
kreuzt haben, ist wohl fi^aublich; nur darf dann doch dabei dieBauh- 
heit der Windungen das Ohr nicht verletzt haben. Die Hauptzierrath 
der Kugeln besttlit in acht flachen Steinchen, Glassplittem ähnlich, 
Scheibchen von rüthlicher Farbe, gleich böhmischen Granaten, oben und 
unten flach, nicht facctUit ; ob es KubitiäpliUer sind, darüber siud die 
Meinungen verschieden, wovon später die Rede sein wird. 

In der lütte da Kugeln, vo die Ldthung derselboi ist» diwt eine 
Flechte von feinem Drahte von PfeidehaarsdickenirBededEnng. DiesOi 
nrei gewundenen Fäden gleichende, Flechte ist von dman umlaufenden 
Kömprkmnze ijm!;f'>>Gn. Mit piiiein älinlichon Kranze find die Kästchen 
dcrFusbungen der Steinchen umschlos.sen. Auch die Oeffnuugen der Kugeln 
waren alle — jetzt ist es nur eine — zur Verstärkung mit einem 
Ringclchen besetst Die Kug^ steckten voll Sand, wahrscheinlieh 
von dem Erditidi, worin sie Tergrabea lagen. Eine besondere Eigen* 
thflmlichkeit zeigen die Perknkiilnzchen, die nicht gezwirnt, sondern 
aus gekörntem Draht pewunden. prantilirt vor dem Aufiöthen, das 
heisst, nicht aus einzelnen Körnern gefunnt siud. 

Eine Granate oder ein Uabinschiefer, der schadhaft ist, wurde 
herausgeBommen und ritite das Glas, war also hSrter als dieses und 
selbst kein Glasfabrikai Ein Paar Steinchen sind ausge&ltai, em 
Elstcfaen dasn fehlt 

Das Gewicht der beiden Hinge zusammen be- 
trägt ungefähr sieben Quentchen Prenss. Ge- 
wicht, das Gold ist 22karatig und der Gold- 
werth ungefiUur neun llialer. 

Ans wdchem Zeitalter soll nun der Schmuck- 
gegenstand sein? Der Sachverständige meinte, 
dergleichen Ringe seien binnen den letzten Paar 
Jahrhunderten in Holland verfertigt w()r(i(!n. 
Ich pflichtete seiner Meinung nicht bei, vielmehr 
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bewogen mich dor Mangel an Friiiheif der Arbeit, die Ri'liworc der 
Rinsp, die Feinheit des Goldes, namcutlich alun- die VcrL'lcirliun;.^ mit 
den eingefasstea Grauatsplitteru, welche au di-ni, in derselnt'n Stadt, 
nämlich am Eateerbade vor etwa Tier Jahren gcfundoun Fingerringe 
ebenfalls angebracht waren (s. meine Beschreibung desselben in den 
Bonner Jahrbüchern H. XXXVI p. 150 fgg.), die Ohrringe wie den Finger- 
ring (jetzt im Besitze der Münsterkirchc) der Morowingischen Zeit zuzu- 
««rhreiben. Da ich mir aber in dieser Hinsieht zr. weniir F.rfahrnn:» 
zutraute, befragte ich meinen Freund, den Hrn. Canomcus Dr. Bock. 
Gleich beim ersten Erblicken der liingc erklärte er mir, sie stamm- 
ten auB der barbarischen Periode >om 3: bis 0. Jahrhunderte, 
lieber diese Art der Goldschmiedekunst belehrt eine Schrift, betitelt: 
OrfT'vrerie Merovingienne, les oeuvres de St. Eloi (Eligius) et la Yer- 
rnU ric cloiäsonute par Charles de Linas, l'aris 1864, der wir folgendes 
cntui'bmeu. 

Fragen wir zuerst nach den rothen eingefassten Steinchen, so 
numnt de Linas theils Granatsplitter, theUs dflnnes geHibtes Glas 
an. Er nennt in einer Nole zwei Arten von Granaten: die syrischen, 

ans dem Oriente, von gelblichrother Farbe, und, wie IMinius sage, 
temperirt duVch ein angene hmes Blau, ahTilich dem orientnlischcn Ame- 
thyst, und die böhndschen, dnukel luirpurroth und etwas ins bthwarze 
spielend. Die eistere Farbe liaben die Steinchen in unsern Hingen; 
Glaaflnss kdnncn sie, wie Mher gesagt» nicht sein, weil sie das Gh» 
ritien. Wirklidi erUfirte mir ehi anderer JuweK», dm kk nm Rath 
frag, sie für orientalische Granaten. Die HerstellungsweLsc resp. 
Splei^sun-T der nr,;tuitsfeine, welche von den Barbaren, die (JaJIien 
eroberten, i^eiint wurde, und die auch ihre eiL'eiie Kuii>tweise luitten, 
welche de Linus die iräukiücbu und burguudiache uenut, soll jetzt nicht 
mehr bekannt sein, was ich nidit gUube. 

Die schon im Anfange des n.Jahrimnderts ao^nndeneRflstnng 
des Königs- Childcrich, die Kroiic der Königin Reccesvintha, die 
Werke des h. Eligius und eine .Meii;:e anderer, das alles sind Erzeug- 
nisse, die dieser Pori;)de, der sogenaiuiteti MerowinunscheTi, zultc- 
schriebeu werden, weil die Kostbarkeiten gewöhnlich in den Gräbern 
der Merowingischen Könige and Grossen, bei denen es Sitte war, sie 
mit den Todtm sn begraben, an^üeAinden sind und mitunter nochanf* 

gefunden werdm. 

Die >[erü\vi'!,uiseiie nnldschiiiiedekun^t, ?af:t de Linas, zeichne 
sich aus durch die Danuheit der Goldplättcheu, die sie anwende. 
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Das 2eigt sich auch an den ovalen Kugeln (Knöpfen) unserer Ringe, 
die an Stellen ganz eingedrückt 6iüd. 

Amer doi Stemcben odw GlaaflAneii t«d nChar Failie muateii 
die nordiflchen Völker vor Kurl dem Grosoeii, die sidi in Deutschland, 

Gallien, Norditalien, Spanien und England niederliessen, auch Steine 
orter eine Art Email verschiedener Farbe anrtiwenden ; die rothe Farbe, 
also die an unscrn Ringen, ist aber immer die vorherrschende. 
Eines ist sicher, was der genaoute Autor auch hervor htibt: die Bar- 
bara), die Bidi aof rümiachem fioden niederiieeaen, nahmen dieKwHfe- 
nem der fieaiegtai an; aie hidtcn audt In der Omamcntation die 
Hauptmotive der Alten bei, nur änderte sich ihr Typus nach dem be- 
sondcrn Geschmack der Nationalität, und so möchte man, nach den 
Verzienmgcn zu schliessen, die Olirreifen noch höher hinauf rücken 
uud der ruiuischen Zdt zuweisen wuUeu. Doch für diese Zeit scheint 
mir die Arbeit nidit fein genug! Und «ufa sclion der in der Waladiei 
an PetKijn ver einigen Jahren an^eAmdene *neffM^>v Seiiats des 
GoÜienkönigs Athanarich, der im .T. 381 starb, steDt uns gleiche 
Omamentation und Rubin- oder Granatplättchen vor Augen (s. Can. 
Dr. Bock >Hier Sfhatz des Königs Atlianarichn)- Auf S. 117 des 
Werkes von de Liua^ änden wir aui ciuer Tafel eine Jdnglingsfigur, 
die anf einem in der Abtei xnr Ii. Walpurgia m Eiehstftdt befind- 
lidien byzftntiniselien Puipnrstoff Olunringe trägt, die ungefähr den 
nnsrigen gleichen; nnr hangen hier die ovalen XOgelcheu unten 
in den Reifen, wogegen an unsern Ringen dieselben nur vor den Ohr- 
läppchen ihre Stelle können gehabt habeOt weil sie sich nicht über die 
dickem Wiuuungeu äckieben lassen. 

INe sehleeh^tTecMglm Glasperlen, die milgefandan wirdmi, 
Bingen mit beweiaen, daaa auch die Bfaige ana der Bogenamiten bni^ 
barischen Enna^ieriode stammen. 

Sehen wir uns nach Analogien um, so bietet cinr olchc der 
neueste Fund von Merowingischem Goldschmuck aus Wieuwerd, den 
uns der Gonservator Dr. Janssen zu Leiden im 43.üeftc der Bonner 
jahrbodier besdineben. Daranter aind aneh drei Fingerringe. Hr. 
Janssen arkMrt den ganaen Sehmnck Ar fränkischer AMninft, veil 
die Gegenstände meist den gleichen Goldgehalt bitten, »den guten 
Göhl Charakter der Mero\sioger Zeit von 20 bis 22 Karat«, und weil 
der Schmuck ganz nahe am fränkischeu Gebiet gefunden worden- Man 
kann hiervon auch auf unsere Ringe schliesseu, bei denen die gleichen 
Umat&nde uch vorfinden : Aachen war uubeätritlen lauge dei* Aufent- 
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halt der Franken, und der Goldgehalt der Ringe ist ebenfUb 

22 Karat. 

Weitere Analogien bietet uns noch das neueste (XLIV. n N! \ .) 
Heft der Ronner Jahrbücher in der Abhandhin?? »über gerniuiubche 
Grabstätten am Rhein«, vom Geh. Me<Uz.-Kathe Dr. SchaaffhauBun. 
Von einein Fände bei Andernach im J. 1866 beiart es S. 121: »Im 
vevigen Jahre grab man auch in einondemBifliaBtmnftideitthen Adter 
einen Sarg aus, der ganz mit Erde gefttllt «ar, in der sich nur kleine 
Reste feiner, wie es schien, weiblicher Knochen und der goldene Knopf 
einer Haarnadel von sehr zierlicher Form fand, Taf. V Fig. 20. Der- 
selbe iät im Besitze des Ilm. Malers Litschauer iu Düsseldorf. Die 
auf Goldblech aulgeaetsten drei^igen rothen Glasstocke nnd 
die dasiriflchen angebrachten Do^dspinlai nnd Bmge Ton einge- 
kerbtem Golddraht lassen die fränkische Goldschmiedekunst er- 
kennen. Sehr ähnlich diesem Schmuckgegenstande in Form und Arbeit 
ist die von Lindenschmit gegebene Zeichnung eines Ohrrinjis mit Knopf 
aus einem Grabe bei Bingen, in dem auch ein Fiogerriug mit einer 
baifcariBchNi GoUmOnse lag (Älteithttnier hmdn. Voneit Bd. I Heft IX 
Taf. 8 Nr. 15). 

Anf 8. 128 heisst es über die Perlen eines Ualsschmuckes, der 
in einem Grabe gefunden worden : ■»den hintern l'heil der Perlen- 
schnur nahmen kleine pfrtlnc mehr eckige als runde Perlen ans 
Glasfiuss ein, zwischen denen sich längliche gclbrothe Mosaikperlem 
nnd bUne Glaspeden befendent. Mut vergleiche nnsne Aadiener 
Perlen. 

S. 142 sagt Dr. Sehaaffhausen : »die flhmuiB leicht auszufahrende 
Technik des Auflöthens von Golddraht auf Goldblech entsi)rirlit der 
roh entwickelten Kunst eines halbgebildeten Volkes, sie ist durchaus 
YerscMedeu von der meisterhaften Ausführung acht römischer 
Schmucksachen, die wir fai unsem Sammlungen sdien etc.« 

Bttcksichtlich des Ftmdortes der Aachener Gegenstände gehe ich 
anf die Anfangs envfihnten Erinnennigea des Sachverständigen zurück. 
Er sagte, als am sog. langen Thurme, dem Pulverthurmc an der West- 
S(?ite der Stadt in der Nähe des Köiiigsthors der Proinenadenweg um 
die Stadt bedeutend erniedrigt wurde, sei er dazu gekommen, wie eben 
die Arbeiter em Fraaengerippe gefunden ; den Schidel mit der ganzen 
Zahnlade habe er noch gesdien. Er habe aneh nachher von Udnen 
Fingerringen, die einem andern Goldschmiede, Namens Graf, seien 
wifcaoft woiden, sowie von grossen Ohrringen gehört, die er aber nicht 
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babe-itt 6«sidit beltommen kOnnea. Der Aagamoge muete daa Jahr 

der Auffinrhtng nicht mehr, ob sie in den zwanziger oder spätem Jahren 
Statt geJuiulen. Es dürfte dran wohl im Winter von l*^'«) mv\ dem 
folgenden Frühjahr gewesen sein, als man nach (h'<: fr uizösischen und 
belgischen IlevolutioD und dem Aachener Aufrum , lu welchem das 
CockeriU'sche Ram verwflstet wurde, die Arbeit»* su beschäftigen 
eodite. Hiermit und mit der ErdUm^ stlmmeii aitdi das vom 1. BÜrz 
1831 datirte THatt des Nouvelliste und die drei Zähne. 

Nachschrift. Eben hatlo ich diesen Aufsatz auf dem Archiv 
abgeschrieben, um ihn (Iliu Hrn. l'iof. Dr. Savehbprg zur Mitnahme 
zur Versammlung nacii Bonn zu übergeben, da begegnete mir der 
langjährige Sekretär der Stadtkasse, Hr. KUttgens, welcber auf 
meine Mitthtihmg mir die Erzählung des Sachvcrstlindigen, Hm. B-s, 
und meine darauf gegründeten AnnabmeD vollkommen bei>tätigte. Hr. 
Kfittgcns oikläitc, (Ion Findern den abgeschätzten Geldvertb der 
Ohrrin'„'o «cUtst ausbezahlt zu haben. 

Aachen, den 12. September l^O'i 

r. »t. HAntseler» Stadtarohivar. 



7. 3n ßit\ itfa^Ut ($la$2ic(hel mit gnrditfdjcr 3nri^rift 

(Bleierner Decke] mit griechischer Inschrift.) 

Das Museum unseres Vereins besitzt ein kleines, in Zülpich, 
dem römischen Tolbiacum, gefundenes bleiernes Medaillon oder viel- 
mehr die runde Einlassung einer leider zerbrochenen Glasplatte, von 
der Grösse eines Uhrglases. Der bleierne Rand ist einfach mit 
Zickzacklinien verziert, ohne Inschrift. Die Bestimmung dieses klei- 
nen Denkmals scheint gewesen zu sein, eine unter dem Glase lie- 
gende runde Fläche, etwa ein Medaillon zu bedecken. Ein diesem 
ganz ähnliches BleistQck, das ich aus meiner kleinen Sammlung dem 
Vefeins-Museuni übergeljen habe, wurde vor vielen Jahren bei Xanten 
in einem Garten unter Scherben römischer Gefässc beifti Graben von 
einem Arbeiter gefunden, der es dem verstorbenen Justizrath llouben 
zubrachte und dieser machte mir das unansehnliche Bleistück zum 
Geschenk. Nacli der Reinigung desselben wiirdo i!ie griechische Schrift 
sichtbar, die auf der runden Einfassung aufgedrückt ist; an dieser 
sitzen noch einige Ghisfragmente fest, so dass ohne Zweifel auch dieses 
Stück, wie das Zül|»icher, als Deckel eines Medaillons gedient haben 
mag. Das Blei ist ein gleichseitiges Viereck, l'/« Zoll gross. Die 




Mitte ist kreisrund (1 Zoll im Durchmesser) ausgeschnitten und war mit 
einem Glase belegt, von dem noch einige Bruchstücke festsitzen. Auf der 
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etwas crhnlieten Kandung ist die tirifchischfi Umschrift mir fineni 
Stempel, auf dem diese vertieft eingeschnitteo war, aufpedrückt, so 
dass die Buchstaben aber die Fläche hervortreten. Auf der liückseite 
treten an zwei gegenüber liegenden Seiten zwei kleine Spiteen hervor, 
welche zur Bcfostlgaiig des Dedteto gedient haben, dahw dieseSteUen 
mehr oder weniger beschädigt sind und an einer Stelle ist ein Bruch, 
wodurch die auf der Vorderseite stehenden Huchstabon theils gänzlich 
vertilgt, theilis undeutlich geworden sind. Dass die Befestigung mit • 
Eisen geschehen sein niuss, beweiset die duukeibrauue Färbung dieser 
Stdlen. Da die Umschrift, wie ich als sicher annehmen darf, mit dem 
denfliehen Worte TTOCI, dem ein Punkt folgt, ihren AbscUniH hat, so 
wird das nftcfaste Wort den Anfang bilden. Idi setze W dieser An- 
nahme voraus, dass die Form noei für ttoui steht, wie denn diese 
äolische und alt-attischc Wortform auf Inschriften sich findet 0« Dem- 
nach ist meine Lesung folgende : 



Ton dieswi 25Budi8tBhen sind aber zwei gfindicb verwischt und 
einige nadentlidi. So ist dtt Anfitngsbuchstabe durch den owfiimten 

Bruch des Bleies unten beschädigt, so dass statt P auch K gelesen 
werden kann, da auch die obere Rundung des p nicht gan;? deutlich 
ist. Der zweite Buchstabe ist unbezwcifelt ein Y. Beim dritten hin- 
gegeo ist eä niciiL ganz klar, ob er ein N oder ein A und t darstellt, 
dodi Bchdnt mir das erstere sicherer. Der fbnfte, T, hat zu beiden 
Seiten Punkte, wdd» aber auch durdh die Oxydation entstanden idn 
kSnnen. Nach dem O ist der zerstörte Buchstabe zu ergänzen, viel- 
leicht mit einera schliessenden C (Sigma), wie am folgenden deutlichen 
Worte, in dcs><en Sigma ein Punkt steht. Der Buchstabe vor dem 
folgeuden N iat nicht mehr sicher zu erkennen, viälleicht war es cm £. 
Dentlidi shid NAP€. Das folgende M sber sdieint mit einem A 
veibunden gewesen zn sein. Diese hinfig vorkommende Ughnng liegt 
mit dem folgenden | und dem auf der linken Seite etwas vcrdunkdtsn 
CO gerade auf der geschwärzten mittleren Stelle, nach weldien das 
am besten erhaltene Schlusswort TT06I folgt. 

Bis jetist ist es mir noch nicht gelungen, einen binn aus dieser 
ümsdirift herasssubiingen oder wetldie Beijdkung dieselbe hat, wahr- 
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scheinlich auf den unter dem Glase lUjgaiden Gegenstand oder auch 
auf den Verfertiger des Stückes selbst, was das Wort noet vermuthen 
lässt. Nach dem guten Schnitt der Buchstaben formen zu urtheilen, 
gebort die bciuiit einem Zeitalter an, in welchem die Kunst, io hartes 
Hetftll n Bdnejden, noch in der Blflthe stand, was bis nm SdünsB 
des iwiilieii JahriniiidertB n. Chr. der Fall wir. 

Ausserdem erUUt dieses kleine Denkmal aucli dadurch einen be> 
sondern "Werth, dass es unter den bei Xanten gefundenen üeberresten 
aus der römischen Zeit das einzige ist, soviel ii-h wenigstens weiss, 
das eine griechische mit einem Stempel aufgedrückte Inschrift enthälL 

Wesel, im April 1868. 

Kletfer. 
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In drn Jahrbüchern 1«F.f> Hrft XLVI S. 115 folg. ist v n T»r, 
Janssen ikTicht gegeben über röniisciie Alterlhilmer, welche waiinnd 
der Fortiücatiousarbeiteü zu Yecbten bei Utrecht iiu Jahre 1868 aufge- 
graben und im Niederländischen Bdcbsmoaeam der Alterthfimer zu 
Leiden aufgenommen sind. Da Dr. Janssen mit dem Anfange des 
kufendeii Jalires seine Stelle als ( "onservator heim genannten Musenm 
mit der fies Directors der rnivrrsitäts-Miinzsaminlung gewechselt hat, 
will ich den Freunden des AUerlliuuis hierbei aus der überbnnpt sehr 
reichen Ausbeute, welche wir seit September vorigen Jahren den 
Fortificationsarbeitcn za Yechten für die Hddisssinmltukg zn danken 
haben, drei Gedenksteine anzeigen, deren Insckriften eii^ sehr merk- 
wQrdigcn Beitrag auf dem (Jebietc der Kpigraphik liefern, und aosser- 
dem. wfcon der hulu n Ri IumiIk if solcher Denkmäler in den hiesigen 
Gegenden, das Miiscuiii licicichert haben. 

Der zuerst entdeckte Stein, ebenso wie die beiden andern aus 
Kalkstein, 'ist ein Grabdenkmal, dessen unterer Tbeilfdilt, and das jetzt 
nodi 80 Cm. hoch ist, 55 breit und 20 dick. Die' Inschrift in sdir 
schönen, vorzilglich erhaltenni Hu hstaben, aus dem Ende des ersten 
oder dem Anfange des zweiten Jaiubunderts, lautet: 



Also: Saiviae Fledimellae Sex(tusj balvms patroiius jiie (po.*^«iit oiier 
fecit); Der^Tla Fledimdla (hat ihr diemaliger) Herr, Sextns Salvius, 
(diesen Stein) mit Ehrfurcht gesetst. 

Unterhalb dieser Inschrift ist ein etwa 4 Cm. tiefes viereckiges 
Feld aMsgcarl leitet, ilas vielleicht einmal für ein Basrelief bestimmt 
geweiseu, aber zu diesem Zwecke niciit benutzt war. Oberhalb der 



S A L VI A E 
FLEOIMEL L AE 
SEX S ALVI VS 
HATKO NVS-PIE 
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Inschrift ist die Vordennte deB SteiiMB nut «iiirai venderten Gieixil 
gedeckt 

Das zweite ist ein altarfönniges Votivdenkmäl, aus etwns här- 
terem, stark mitFeldsipath vermischten Kalkstein ausgehauen, hoch 69, 
Iveit 4i,5 und dick 13 Centimeter. Die ebenfialls vorziiglich gut er- 
haltene lüflchnft, woiil aufl derselben Zeit wie die vorige» ist: 

M A T k B V S 

N O R I C I S 

AN N E V S 
M A X I M V S 
MILLEG*IM 
V*SL-M 

Matribas Noricis Anneus Maximas, mil(es) ieg(ionis) I. M(iner\'iae), 
T(otum) s(olvit) I(ibens) m(ento). Anneus Maximos, Soldat der ersten 
IGnerviadieii Legion, hat den Noriseben Mtttteirgftttiimen (eeine) Q«- 
Iflllde gern und nach ^'erdieDst entrichteL 

Höchst wahrscheinlich hatte Anneus Maximus mit dieser ersten 
Legion unter dem Befehle des Hadrian die Expedition im zweiten 
Kriege gegen die Dacier mitgemacht, und sich dem Dienste der nori- 
BChen Matter, die, wie ich glaab^ bialier auf den Inschriften noch 
nkht voignkoainMD, aageeeidoflaeD. Später, nacbdem sein Befehlidialier 
Kaiser geworden, mit der Legion nach IfiedeEgennanien mrOd^gdcehrt, 
und in den hiesigen Gegenden stationirt, löste er seine GelUbd^ 
die er vielleicht während seines Aufenthaltes in Noricnni versprochen. 

Der dritte Stein, leider, bei Weitem nicht so gut erhalten, ist 
jedoch der merkwürdigste and seltsamste. Er hat, wie der vorige, 
die Fonn eines Altaxa, auf dessen sebinilecai Sdten ein Lorbeerzweig 
in niedrigem Belief ausgenuissslt Iii Dis'VonlKseite bietet «ine In- 
sdirift, wovon ungefähr ein Viertel mit den Anfängen der sechs ersten 
Zeilen verloren gegangen ist ; das üebrige hat, da die Ohprtlnche 
walirscheiüitch von der Wirkung des Sandes in einem fliesstiulL n W asser 
an einigen Stellen sehr abgerissen ist, viel gelitten; es sma jedoch 
die mttsten Bndistaben gut voA dentUch eriultm nnd dieSpnren dw 
tttirigen, vennittelst einer genauen Prflflmg unter «ecihsehider Lieht» 
Wirkung und mit Bfllfs gnier PapierabdrOdte ndt siemUeherSieheriieit 
an odunnoi: 

11 
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• 

A D E C 0 
'^STVNCRI 

N A V TA E 
I FECTIONE 
JNSISTVNT 
V-S-L-M- 

WM ich «uflll]«: 

D e A E 
V 1 R A 0 E C 0 I 
CIVeS-TVNGRI 
ET' NAVTAE 

QVI FECTIONE 
CON S I STVNT 
VSL-M- 

{D€)ae (Vir)adecdi (cive)s Tungri (et) naatae, (qu)i Fectione (co)b- 
sistunt v(otuin) 8(olverunt) l(ibenter) m(erito). An die Göttin Vira- 
di'cdis haben die Tungrische Bürger uud die Schifllcute. die in Fectio 
ihre luDUUg habeo (?), gern und uach Verdienste (ihm) Gelübde gelöst. 

Die Aaaf&ntmg der sweiten ZeOe mit Vir stützt sich auf die 
luduift eines zu Bineae in SehoCInnd geAudenen V<rtintttan (Orelli 
&ieer. Lkt 5921), von den Soldaten ans dem Pagus Gondrustis, die in 
der zweiten Cohorte dienten, der Göttin Viradethis, dcae Vi radethi 
gewidmet. lunigen Zweifel liefert die Vor'^chiedenheit drr If tztf'n Sylbe 
des Mameus, wie er auf der Vechtemschen Inschrift vurkomnit. Aber 
es ist noch die Frage, ob der Schotische Votivstein den Namen richtig 
giebt, oder dMUraprOngliche richtig gefeeen wL Bosch SmithiGoUeet 
antiq. in p. 208 liest viradesthi. In einer anderen Inschrift, in 
Kälbertshausen (Grossherzogth. Baden) gefunden und jetzt im Carls- 
ruher Museum aufbewahrt, wird eine Göttin Viroddl, wohl dieselbe 
als auf dem Birreuächeu Altare, genannt (Brand)äch Corp. Inscr. Khen. 
1726) oder wie Becker (Jahrb. d. V. v. A. im Rheinl. H. XLIV, XLV 
8.256) ksen so kflnnen glanbt, Virodedi « YirodethL Yiellsieht 
frird es bd wiederholter FMfliDg sich enrdsen, dsss auf dem OsriS' 
mher Staine die zwei DD, die mit emem Qin r^triche anf der halben 
Höhe darehgeschnitten sind, die Lesung OCCDl anissBen. Jedenfiüls 
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find die Budutebeo (VIII)AOECO(l) auf dem VeehteiiMlien Denkmale 
gans sicher. 

Auf der flritten Zeile wird die Ausfüllun-r (CiVE)S, da fürMIU. 
TES kein Raum ist, und der vierteu das ET wohl ohne MOhe 
gelassen werdeo. 

Die » plnnliB dee Verbnm (c)on8istuiit auf Zeile 6 ferdert am 
Aii&nge der flinften Zeile das Relativ quJ, deaaen lebtter Bathatabe i 
noch erimlten ist Dieser and der folgoidc^ F, wareo nidit ohne grosse 
Mühe nns den sehr verwischten Zftgen zu erkennen, lassen jedoch 
keinen Zweifel übrig. Der Ausdruck conaietenteSf rpti cfnisistimt, mit 
oder ohne in, ist auf den Inschriften bekannt Negot^^iatorum) vina- 
no(nun) Liigdun(i) — consisteiitiiim (Orelli 4077); cultores foyis — 
qvi Pnteoläi eonaistniit (ib. 1246); cives Bomani — in Baetia coiui* 
Stentes (ib. 485); nautae Lugduni eoiisisteati$b.4244) oet Fectione 
rauss also hier ein Ablativus loci sein, und Fectio ist der Name des 
Ort^ wo der Gedenkstein aut>f stellt war. Ans den alten Schriftstel- 
lern ist dieser Name nicht bckanut; im Itiuerarium Antonini wird 
er, ebensowenig vie in der Tabula Peutingeriana vermeldet; aber er 
bat sich doch im Mittelalter als Fethna (Fehtoal mid jetzt noch in 
dem Namen des heutigen Dorfes Vechten erhalten. Die Tabula hat 
auf der grossen Route des linken Rbeinufers von Lugdnnuin nach 
Novioiiia!T:um, zwischen Laari und Levae Fannni einen Ort mit dem 
Namen Fletio angezeigt, den man gewöhnlich mit dem heutigen Vleuten, 
einem Dorfe am rechten Rheinufer unterhalb Utrecht in Verbindung 
bringt Sollte vielleieht avf der Tabula, die mehrere SehreibCehler 
in den Ortsnamen wie in den Abatandsxahkn zeigt Ar »ietio« auch 
»fectio« zu verbessern und dessen Lage richtiger in dem, eine gute 
halbe Stunde oberhalb Utrecht am linken Bheinufer liegenden Vechten 
anzunehmen sein? 



Ausser diesen Gedenksteinen smd neuerdings bn heute noch 

einige Fragmente mit Votivündlriften an den Tag gekommen ; darunter 
zwei St(Ulc(^ de<^^f>!bön Altars, der von einem c. Gellius der Minerva 
gewidmet; und i ms woranf nur das Wort Deae erhalten ist Ein 
grosser Altar an Jupiter, Sol, Apollo, Luna, Diuua, Fortuna, Mars, 
Vfetoria, errichtet (OreOi 1270, Brambach 65X und desgleichen 
ein Grabstein niit Belief und Insdirift des Valens, Bititralis Sohn 
(Brambach 56), beide jetst im Befchsmufleum aufbewahrt, fraim vor 
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etwa zwei Jahrhunderten aach in Vechten geftmden,' und im Anfange 

des lieutigeu Jahrhunderts ein grosser Mühlstein mit der Inschrift : 
Cereri ;ilum(nae) üpt(lmae) raax(iinac'J ^(:tfn!m), der in Privat- 
besiU geicommen uud vom Jetzigen Eigenthunicr, van Tuyll van 
Seroodleerin^ puich dem Museam versprochen ist. Siebe diese Inschrift 
bei Ordli 571T aiid Bnml>seh 58. EnCerer giebt unriditig Voorbuig 
als d^ Ort des Fundes. 

. Dir. Dr. C. 

Reicbsrausenm der AlterthQmer 
Leiden, Juni löti9. 
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Ü. Mmii^t ^Hfdinftfn au» Horn und Her KmBrgtn)»* 

üngeachtot sowohl im Laufe des yorigeB «Is ftoeh diesem 

Jahre eine rege ßautbätigkcit hermhto, welche sich nach aUen Sdten 
der Stadt hin, besonders nach der nördlichen und südlichen erstreckte, 
so haben doch die Auff^rahungen des Bodens selbst an den St<,dlen, 
welche innerhalb des Bereichs des römischen Castells oder in dessen Nähe 
liegen, keine besonders bedeutende Ergebnisse geliefert. In dem grossen, 
▼OB der nOrdlidien Stsdtseite ansteigenden Gompleie von dretiebn Meinen 
zwischen dem vom römischen Guttell am Wichelshofe nach dem Bom- 
heinier Weg hin laufenden ITeerweg und dem Rheindorfer Weg, welcher 
seit dem vorigen Herbste unter der umsichtigen Leitung des Bauführers 
Hrn. Wingen zum oeueo Exerzierplatze für das hier gamisonirende 
Regiment der KOnigs-Uusaren hergerichtet und zu dem Zwecke tbeils 
abgetragen, fliefls erhobt wurde, fand sich ausser mehrem gestempel- 
ten Ziegeln der Leg. I Minervia, dantnter ein Stempel in Kreisform, 
fenier einer Anzahl von KaisermOnzen von Vespasianus, Faustina, 
Claudius Gothicns, ( 'onstantinus und Valens, einigen Anticaglien, z. ß. 
einem schönen bronzenen Stilus, einer Fibula, mehreni 3—4 Zoll im 
Dnrehmesser grossen Knöpfen in Aepfelform aus Jurak^, die woU 
nicht als Kngdn sondern als ardiitectimisdier Sehmnck gedient haben 
mOgen, nnd endlieh sahbeiehen Besten von GeOssen ans tem eotta, 
nnr ein Fragment einer römischen Inschrift. 

Bevor ich den Wortlaut der Inschrift mittbeile, verdient noch er- 
wähnt zu werden, dass man ungefähr in der Mitte des Platzes, der 
mit einem einen Foss tief in die Erde einschneidenden Pflug bear« 
bdtet wnrde, auf eine ganse Reihe von Platten grftbern stiess, von 
denen mehrere wegen ihrar geringen Tiefe Inerdnrch zerstört wurden. 
Sie bestanden meist aus Tuffsteinplatten mit lose aufliegender 
Deckplatte und bargen sämmtlich Skelette, welche von Westen nach 
Osten gerichtet waren. Sie hatten eine Länge von 6 Fuss, eine Breite 




IM Bflniiob» IuMMlIeD «» Bom vaA Aer Vtagegeni. 

von 17 Zoll, die sich in der Mitte um 1 Zoll erweiterte, nach unten 
aber, am 1 Zoll verjüngte. Andere Gräber waren aus schweren S ch ie- 
f erplatten nuammengeflatgt, einige wenige ans riteoiaehen, unge- 
fthr 16 ZoU hoben und 12 Zoll InretteD ZiegelpUtten construirt, 

ein einzelnes war mit Betonplatten gestückt. Bei allen diesen Oräbem 
fehlte die Sohle, die Skelette lagen in blosser Erde ohne alle Beiga- 
ben ; nur in einem einzigen Grabe fand sich ein kleines Kreuz von 
Horn. Deutete nicht schon dieses Symbol auf christlichen Ursprung 
der Todteost&tte, so würden vir einestheils durch die charakteristische 
Form und Oonstraction der GrSber, andemtheüi durch den gindidien 
Hengel an den gewöhnlichen Beigaben von KUnaen and Thongefiasen 
zu der Annahme christlicher Gräber, und zwar, wie ich vermuthe, aus 
der merovingischen Zeit des 6. und 7. Jahrhunderts, berechtigt sein. 
Aebnliche Gräber aus dem Brohl- und Nettetbal sind in unseren Jahr- 
büchern von mir H. XXXVII, S. 250 beschrieben und im H. XUV— 
. XLV hat Hr. Professor Sebaaffhamen alles die gennaniacben Grab» 
atttten am BbeiB betnffiande ao eingebend bdiandelt, daaa ich midi 
auf diese Hinweisung beschränken und zu der nähern Besprechung den 
auf dem neuen Exerzierplatze, am Eingange des jetzigen Springgartens, 
gefundenen, oben und unten abgebrochenen Steins au» Jurakalk, 9 Z. 
breit, 5'/t Z. hoch und 5 Z. dick, übergehen k&uu. Die Iiiäciirüt lautet; 

d. h. . . . Sacrum Aurehus Cassius Aquilifer .... 

Die ScbrÜt bat mdniaeb AnifglUgea: in aUea drei Zeilen fehlt 
im Bofibstabea A der Qnentrich, sodann ist in der dritten Zeile das 

£ durch zwei I bezeichnet, eine Schreibweise, die der spätem Zeit an« 
gehört. Dieselbe erscheint auch auf der im Jahr 1^67 gefundenen, 
oben S. 124 von Dflntzer besprochenen kleinen Ära im Anlange DIIABVS 
und am Schlüsse, der von zweiter Hand herrührt, in dem Namen 
AIIUA, ao wie in dem, einer Sdiale dea Hn. £. Oaratalt i&KOln em- 
geetempdten, Namen PlilUiCRIlIVS d. h. Pengrinoa. ZueUdhaft iat 
nach Bramb. C. L B. 677 die Sdnetbnng Lerach GL M. ü, ift in dem 
, Kamen MIN1IRVI. 

Wahrscheinlich gehört unser Fragment zu einer Votivara einer 
Gottheit, deren Name in emer oder zwei Zeilen vor dem SACfiVII 
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Btand. Der Widmende war Adlcrträger (Aquilifer), wahrscheinlich 
der Leg. I Miuervia, eioe Charge, welche auch auf eioem andern in 
der YiiiM Domini gefundeimi Steine (Bnmb. 477. Ui]andenb.d.«Ilni 
Bonn 8. 7 Nr. S) ▼orkßmmt 

Sowohl dieser InsdiriftstelB als die obrigan eben aid|(eKihUen 
Fundstücke sind von Um. Wingen sorgfältig aufbewahrt und der Al- 
tcrthumssammlang unseres Vereins Uberlassen worden, auf dessen Ver- 
anlasauog und Kosten noch au verschiedenen Stellen Nachgrabungen 
veraiMteltet wnrdeii; doch hatten dieaelbett kein neitene Bendtat, ala 
Hm« inmii mw n lM i fiif | wM i fiiiifaL der Teefaiük nach auf aolLt lOmtadie 
Zeit hinweisende Mannreste am Bmeh- imd Tuffsteinen fand, welche 
Jedoch 80 zerstreut und lückenhaft waren, dass eine weitere Verfolgung 
die Umarbeitung der ganzen Ijetreffenden Fliirhe erheischt hätte. Aus 
einer geametnschen Aufnahme des Yorgelundenen ging nur ao viel 
hervor, da» die «iifisededrten Beete in drei Omppen mit einander 
. panM lieffcD. (Wir gedenken im nichalen Jahrboth auf dieee Fände 
noehmab znrOckmkoeunen. D. Red.) 

2. 

Gans in der Nlhe den Heerwega an der KSbier (%annäe, «o 

die "Wittwe Gottfried Weber im Laufe dickes Jahre zwei Steinbauten 
aufführen üoss, kam beim Ausgraben der Keller das Oberstück eines 
Insthrft ;tpin8 zu Tage. Dasselbo int mit einem JYonton verziert, in 
desseu Mitte man einen Blattsciunuck mit Blume und an den beiden 
Anasenaeiten innen ddphinartigen Fisch erblickt. Von der Inschrift 
iat Uoes die eiate Z^e erhalten, die nach nnten etwaa abgebiodien ist: 

Es bleibt zweifelhaft, ob der Name C(aju8) HADO oder FLAOO 
abNomäiatiT oder Dativ an nehmen ist Enterea istvahndieiniMAer, 

da Kamen auf o, besonders gallisdie, nicht selten sind. Jedenfalls 

haben wir ein Grabdenkmal vor uns; für diese Annahme spricht schon 
die Verzierung durch die Rosotte und die Dclphinr d»^ren scpulcrale 
Bedeutung durch häuüges \ urkoinmeii auf Grabtitemen, z. B. auf dem 
kOrzUch zu Bingeu gefundenen des Metzgers C. Vescius Primus, ge- 
sichert ist. 

3. 

Wir fügen den zwei Bruchstücken ein drittes aus dem Nachlasse 
des Baumeisters l 'r. Hundesbagen hinzu, welches gleichfalls in Bona 
gefunden worden ist. 
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DftB II der 1. Zeile scheint sa einem D(is) M(anibu8) gehört zu haben. 

Aus der 3. Zeile, wo man die Zahl XV leicht erkennt, lässt sich 
mit einiger Wahrscheinlichkeit «chliessen, dass das Bruchstück für den 
Rest eines Grabsteins zu halten sei, welcher einem Soldaten der Leg. 
XV Primigenia errichtet war, um so mehr, da von dieser wälirend des 
1. Jabrlnmderta in Ifledragamnien atatienirten Legion 'twü Gnb- 
denkmäler an» Bcan erbilten sind : Lnsch d-Bf. II, 41 u. 4A, Braml». 
C. J. R. 479. 480. Frendenberg ürkundenb. d. röm. Bonn Nr. 9 u. 10. 
Dorb kann die Zahl nurh auf das Lebensalter oder die Dienatjahxe 
(Stipeudia) d^ Beigesetzten gehen. 



In, dem I'/4 Stunden von Bonn entfernten, aut dem sogen. Vor« 
gebirg schön gelegenen Orte Gihdorf entdedcte der dortige Vicar, Hr. 
Sdidtenbach, vor etwa einem Jahre, in Folge von AUOeong des Kalke, 
an der westlichen Seite der dortigen Kapelle, deren Erbaaung dem 
Panstile nach wohl ins i3. Jahrhundert hinaafreicht, das Bruchstflck 
einer römischen Inschrift. Durch lim. Lieutenant a. D. Alex, de Clair 
darauf aufmerksam gemacht besichtigte ich mit meinem Freunde Ti-of. 
ffimrock den Fund an Ort and Stelle, «obn ea mir gelang durch £nt- 
femong der ^eiae in der 3. Zeile nodi einen vierten Budutaben 8 
bloss zu legen. Die oben, unten und rechts abgebrochene Imdirift, 
welche aof Jurakalk in groeeen, schönen Chaiakteren eingehauen ist, 
lautet : 




das dflrftige BmchstOek in wenig HaK^^onkte dar, 
um nur eine cinig^aMen wahrschemllche yeramthung Uber diese 

jedenfalls historisch bedeutende Inschrift zu wagen: die Reste in der 
2. und 3. Zeile sind mit ziemlicher Sicherheit zu deuten PROV(inciae 
Galüae Karbo>NEII$IS, in Z. 1 ist RVFIA wohl unbedenklich durch 
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RVFMnHS za ergänzen, der mfiglicher Weise ebenso Proconsul tob 
Gallia Narboncnsis gpwcs^n und spätrer Logatus der Leg. I M. ge- 
worden ist, wie Cd. Cornelius Aquilins Niger auf einer in Bonn ge- 
fundenen Votivara (Or. 2021. Bramb. 463. ürkundenb. d. röm. Bonn 
Nr. 24). Jedoeb bnnmt unter riiaiiisdieii Inadirifteii dieser Name 
nirgendwo ver; ich finde ihn nur bei Grater LXXX. 1. OCC. 1. und 
MXVI. 8. In der zweiten Stelle erscheint ein M. Kufianus (nadi 
andern Rufiniis) auf einem Aisti niagistr.ituurn cuthaltenden Stein aus 
Rom. Da an dem stark verfallenen Tiiurme in Kurzem eine Restau- 
ration Statt linden soll, so ist die Hoffnung geboten, dass vielleicht an 
nndem Stdlen desselboi unter dem Kalke die üeUenden Theile der 
Inidirift SU Tage treten. Udnigens findet man meinea Wiesens sonst 
keine Sporen einer römischen Niederlassung, wohl aber in dem ganz nalie 
gelegenen Dorfe Lessenich, wo in der Mauer der aus römischen Bau- 
resten errichteten, sehr alten Kirche zwei Inschriftsteine, ein Weihaltar 
des Jupiter und des Genius loci des Kaisers Caracalia und der Grab- 
stein eines Cbargirten der I. Legion (Lersch C.-M. II, 25. Bramb. 451 
n. Lerseh L L n, 37. Bramb. 452} eingesetst waren. Es liegt daher 
die VemMdluing nahe, daaa nnaer Brodntttdc von Lessenich herrohrt, 
wo wahrscheinlidi ein rOmiaclier Poeten dw Leg. I H. smn Stand» 
quartier hatte. 

5. 

Hifr möge noch eine kurze Notiz über einen bei der Ahtraguns 
des Atriüi):s an der Peterskirebe zu Zülpich gefundenen und zuletzt 
verschwundenen inschriftstein Platz finden, welchen ich zufällig in der 
UmfttsungsDiauer des dem Director «m. Hni. Eschweiler zngehSiigen 
Landhnuaes su findedieh eingefBgt mitdedrt habe. Es ist das zuerst 
in den rhein. Provinzialblftttem 1836, 4, S. 128, dann von Lersch im 
C.-M. II, 4ti, von IHintzer in unsera Jahrbb. T. S. Ufi, endlich von 
Brambach 539 mitgeiheilte foiichstUck, welches nach facsimilirter Ab- 
schrift so lautet: 

<OCTA VI > 
C*OCTAV 



Dadurch, dass in den Provinzial- Blättern 1. 1. dieses Fragment, 
jedoch mit Audaasnng der 1. Zeile, als Schluss ebieo andern m glmcher 
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Zeit f^efundencn nrucli.stückj!. das steh heute noch TOT der HAOflthftre 
des K^''^"»^»* JBauui in der Köhistrasso befindet: 

IVLIAE SVPERI FIL 

AMMACAE ETC- OC 

TAVIO • MATERNO ET 
aIb nuHunmoigelidrig verölfentlielit warde, iat dne «mderiMre Verwir- 
rang entstanden, indem Bfintier das erstere dreUeüige Fragment von 
dem in den Prov.-Blättern um eine Zeile verkürzten für verschieden 
hielt, während Ler^ch es mit Hecht für identisch ansah, jedoch darin 
fehlte, ildifS er beide Inschnlteii y.n Einer verband. Dass die beiden 
Bruchstücke nicht zusammengehöieu, beweiät der von Düntzer nach 
dem Berichte des Pastors Welter herroigebobene und durch neue» auf 
meine Tenudassnng angestellte Vergleidiiuig bestätigte Umstand, dass 
der jetzt in Endenich befindliche Stmn an der linken und untern Seite 
eine drei Fin^yer breite KiiUaH^ung hat und 'kb'inf're Schrift zeigt, als 
der andere, welcher dem Augenschein nach eine solche Einfassung gar 
nicht gehabt haben kuon, da er au den Seiten gar nichts gelitten hat. 

t 

6. 

Schliesslich erlaube ich mir noch die Notiz anzuschliessen, dass 
zwei Votivaltäre aus Brohl, der von mir zuerst publicirte kolossale 
Inschriftstein (Das Denkmal des Herculc» Saxanus im Bruhlthal S. ö 
n. '22. liramb. C67), welcher dem Kaiser Trajanus und dem Uercul^ 
von Tubicines geweiht ist, und die klnnere, ebcnfUli dos Herenlsa 
(Herenlenti n. s. w.) von einem Detachement der 2. AstnrischeD 
Cohorte gewidmete Ära (das Denkmal d. H. S. 8 21. Bramb. 666) 
von dem bisherigen Besitzer, Gastwirth Nonn sen. dem gegenwärtigen 
Präsidenten unseres Vereins. Hrn. Ijerjrhauptmann Prof. Noeggerath ge- 
schenkt worden sind, welcher dieselben unserer jetzt in dem ÄmdCgckea 
Hause bt^ndliclM» Sammlung von Alterthflmem freundlichst aber> 
geben hat 

« 
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1. B«t«i iMl Inmoo Hcro d«i f ratelli Arv»li per brgbena Dell« LL. Mlf. 

Guglielino ed Aug^ieta re n reffina di Pnusia operati dai signori CeccarvlU. 
Bel^iooe a oome dell' inatituto di oorreipondoua wcheologics pabblicftUi 
Oaglielmo HeBien. Rons Mb tipogr. TÜMrina. 1668. UT o. 
107 & mü 6 liUlogr. Ttfelo. KL toL 

Wohl da* ältcst« iintor den römisohen Priettercollegien war das der 
fratret Arvales. Der Sago nach betitand cb arsprünglich aus den zwölf 
Söhnen der Aoca Larentia, der Pflegemutter des Komulus, mit welchen diese 
iibrlioli flr die Fraehtbarkeit der Felder optuie, nnd ale ainar von dieses 
starb, trat Romulus au seine Stelle. Tinti dee groteen weMee «Hol 

80 altehrwiir li^i-H Pi u sterthum geniessen musste, »ind uns an» literarischen 
Quelien nur ganz dürftige Maobrichten erhalten, ja Cicero und Livius erwiüinen 
doeeeUMB mit farioeiB Worte; dagefem iii mu, dwndli frahare Fände von den 
amtlichen Protooollea« wekhe al]|i&brlicfa für das Vorstsndsjahr des lotsten ma- 
gister in Marmortafeln «ngebnueti nntl im hcüipen Hain aufgestellt wurden, ein 
nicht unbedeutender Theil erhalten. I>urch die vortreffiieho Bearbeitung der» 
■elban von Marini (gUalUemonnneiiltdePfraleUianndi —Bona 1796. 2 voll), 
ein Werk, d&s als eine wahre Fundgrube für die Konntniss des römischen Alter- 
thoma tu betraohtw ist, erhalten wir eine klare und vollständige Anschauung 
niebi Uoia dieaee Prietterthums, sondern unmittelbar auch ein Bild der Abrigen 
aaeaidotb, irelofce mslir oder «wdger dieeen analog n denken aiad. Die Ton 

Marini herausgegolicneti Actfin beziehen sich IiIdhb auf die Kr.iscrzoit ; eie be- 
ginnen mit dem Jahr 14 n. Chr. und reichen bis auf Gordianus, also bis gegen 
die mUe daa i. JalulniBderti. IKeaa ^richtigen tooheliloke traiden epilariiin 
dnrch Anfflndflmg neiowr mehr «der minder wichtiger Beete von ProtoooUen der 
Arvalbrüder vermelirf, hii man in jüngster Zeit durch die Entdeckung der 
«ahrea J^age des hoüigen Hains, welche dem Scharfsinn des berühmten christ» 
HnImb Epigrapliftm J. B. de Boaei an TOrdankea iat, an pUmn&ssigen Ana- 
gnbuagaB aehreiten konnte, deren glänzende Ergebniiaa der l. Sekretär dos 
Institntn di-r Rrr-^rinln Tigchen Correspondenz lu "Rom, Profossor W. Henzen in 
der vorstehend näher beteiohneten Monographie zusammengestellt and besprochen 
hat Bevor wir aar genavera Angabe dee reidben lalialta tbargalien, nödtto ea 
für die meisten Leeer nicht unwillkommen sein, wenn wir aus der vorausge- 
■e i ao kt en ilialaüang ftber die £inrielitiuig«iD dee Golleginaie der Arva H ache n 
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Hrüder ila« Wichtigüto atishcbnn, znmftl Henzon (li«.' Ansichten Marinis und nc\r.^r 
Nachfolger mehrfach berichtigt and erweitert hat. Mit Recht vennathet der 
y«i£, dtaM nntar K«bw Avgoittti mH dun CoUegiom eine Baorguisation vor* 
geiMMBBiaB «ordeni «odorcb dessen A.nsehen bedentand orfaSiitwwdeB Mi. Dan 
jedoch atich in der Zeit der Rcpnhlik das rollfsriuni grosse AchfiiDg genossen, 
lässt eich aus den Münzen dv<j D. Bratus und Mussidius Longns achliaesen, 
welobe mit dem Aebrenkrau)^ g* ziert sind, dem dundctcritlisdien Absödiea 
der Arvaliidiea B^derschaft. Die oben angegebene Zwölfzabl der Mitgheder 
des Coltcpinm« erscheint in diu Acten niemals vollzählig, ja im Falk- dfr Noth 
war der Präsident des CoUegiums befugt, die vorkommenden Functionen allein 
au baaorgan. Die IGt|;Eeder waren am den böoltsten Stftaden, doch matiteBm 
nicht immer Patricier sein, wie Marini annimmt; »ie bekleideten das Priester- 
thum lebeoKlänglich : ihre Wahl «itschah durch Cooptation de* Collf-piums, tind 
der Keuauigenommene wurde von dem Magister inaugurirt, doch ernannten die 
Kaiaer, weielie Hui alle ala Uitgliader der BraderaiAaft «nebeinen, aneli neiw 
Uitglieder durch eiaa Zoiahxift an das Collegium. Der Vorstand (magister), 
wolcher jährifr ntid «»ponym war, ward an dem HaHf.feülf im Mai crewählt und 
ioekleidete sein Amt von den Saturnahen (17. Deo.) des laufenden Jahres bis su 
deneo de» fölgandaa, doab iet er fiir das feigende und für ein apitares Jabr 
wieder wählbar. Im VerhiDdening^falle wählte der Msi^ster efaien pro aiagistro, 
promagistcr, der jedoch sein Amt nur provisorisch führte. Der eigentlich« 
zweite Beamte war der Flamen, welcher mit dem Magister auf ein Jahr ge- 
wählt «arde. ünriditig ial naeh Henasn die Annatun« Marinia, dam lfaM|aardi 

folgt, das» e.H noch oirn n dritten aniten mit dem Tit>d Praetor gefreben habe. 
Ausserdem waren dem arvaliscbon Coilegium vier pueri als ministri saerorum 
beigeordnet, welche Söhne ▼cmfieDatoren und patrimi und roatrimi sein mussteu, 
4. aeMw. dann Väter and Hfltter nooh labten. Sie Tcrriehtalan den DianM 

der Camilli hri den hrilis-en Ccremonien. AI« üntTbcaTiiton orschfineii noch 
die Calatores, von denen jeder Arvalbruder sich einen auswählte, ferner (servi} 
pablici, TOD denen einer Sehreniavdienat vanah und eonakantarianaia oder 
a commentariis hiess. Der NaiB« aoriba bei Uariai beruht auf einair jetaft 

alü iulseh ..■rkaiititoii Insehrift. 

Der Mittelpunkt dieses Cultus bezog siob aaf die Dea Dia, deren Naman 
nor in dieser TTrkande Torkonmi Hartni Tergleielik ue derCerai, ineb Praller, 
dem auch Marquardt und Uenzen beistimmen. \^;ir sie vielmehr eine Erd* md 
Acker>jnl?iii und vrrmntlilich identisch mit der Tellus. Ceres oder Ops. Auf der 
schon erwähnten Mflnze des L. Mussidius Longus erscheint sie mit dem Aehren- 
krans nnd langen Haaren. Ihr Hanptfoat ward im Hai gafoiert and zwar au 
17 , 19. und •iO., oder am 27., 29. und 30. diei«ii Vonata. Da das Fest zu dea 
Foriai.' eonceptivac, d. h. mit verürdorlichem [>ati)m, gehörte, so Wtn dc der Tag 
in der Hegel von dem magister in dem Pronao» der aedes Conoordiae feierlich 
angekündigt. Aladann &nd die Feier dea enten Tkge gewölnlidi in dem Hanae 
dea nagiator statt, und bestand in anblutigen Opfern von Weihrnnob und Wein, 
wobei die trooknen, d. h. voqilirigain und grünen Feldfriohte mit friaohen 
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Aehren berührt wurden. Die Feier aobloBS mit einem heitern Mahle, wobei die 
Arvalen auf TricHnien, die vier Knnben naf cüthedrfte snsten. Aas einer Notiz 
in den Prutocoliea erfahren wir, dass daa Couvert bei diesem Mahle lOÜ Denare 
(a 9SVt TUr.) koatote. 

Der zweite Festtag wurde in dein riaine der Dea Dia begangen, der fünf 
Miglien vor der Stadt an der yia C'aropaua lag und mit mehrem Tempeln, 
Zelten und eineia circua Teraoben war. Nachdem dar Hain, den schon da« 
BiiMi&tng«n «niM UaaMm od«r «iii vom Blitae gttxtMmw Banm aatwaihto, 
durch ein Sühnopfer gereinigt war, nahmen die Arvalen verichiedoTic. sehr um- 
■täodlicbe C«remonien vor, wobei unter anderem wieder die von dem omatehen- 
dnkTolln biriieigebnu4;taii FaUfMohte geweiht und ptam boiMli ntHmt im 
BMtan dar geopfertn Thiora mitor die ZosdiMur vartheUt «wIml Dhu 

zogen sich die Arvalen in den Tempel znrück, wo sie das berühmte, in der 
XLI* Tafel bei Marini zuarst publizirte uralte Lied sangen und dabei tanzten. 
Jh$ liedt Ton dem jeder Yen dreuBBl vriederhdt wnrde, lautet nadi der Bar* 

itflllimg Mftmmf Knos, Lasos, iuvatol Neve lue rue, Marmar, tiae 

incurrerc in pleoris! Satiir fu. fercMars! limen sali! sta! berber! 
Somunis alternie advocapis coBCto*! Eaoa, Marmar, iuvatot Tri- 
«itp«, la dntaoib: »Helfet va», ihr L«i«bI Kioht Steirbein und Terderiieo« 
Mars, Mars, lass einstürmen auf mdirere ! Satt sei, grauser HarsI« (An die 
einzebien Brüder) >Auf die Schwelle springet steheJ tritt sie!« (An alle Brüder) 
»Den Semonen, erat ihr, dann ihr, rufet zu, alleal Uns, Man Man, hilf!« (An 
die ejimelneiB BrBder) aSpringsU DenSeUaw deaPeeteenwohteeiiiWettrenneiB 
in dem circua mit Zwei- und Viergespannen und Kunstreitern, wobei die Siegar 
Palmzweijje und silberne Kriinzo erhielten. Am Abend fand wieder eine splen- 
dide Bewirthung der Arvalen im Uauae des Magister äutt, verbunden mit einem 
Opfcr von Weitinmoh md Wein. * 

Ob dieses Ipm beMdoriebene Opfer der DdaDia '^i— >» mit dem sacrum 
ambarvalc, wie Mommsen vermuthet, oder davon verschieden sei, wie Marquardt 
and andere annehmen, darüber spricht sich Heozen nicht aus und überhaupt 
nöobte liei der Ibageilnfkiginit der betreSsiideii Zvägtam» «iM lishe«* Sot^ 
soheidunif kavB nt erwarten sein. Die Festlichkeiten des dritten Tages waren 
dieselben wie am ersten und fanden gleichfalls in dem Hause des Magister Statt- 

Was die ausserordentUcben Cnitushandlmigen der Arvaibrüdor betrifft, so 
tlMitten eie dieaelben mit eUen IlbtlgeD anr^prieatoroolleBieB. Sie vemmnAl* 
ten sich zum jährlichen Votivopfer am S. Januar, zur Nuncupation von Gelübden 
für das Wühl des Kaisers bei oeinem Geburtstage, seinor Abreise oder Rückkehr, 
bei einem Siege, so wie bei andern Familienereignissen dee kaiserlichen Uaaso«. 

Wir IwuiMn jelit auf die neneiteD Anagraliangeii taradc, «n wddwD die 
glückliche Entdeckung de Rossi'a. dasa 'der heilige Hain' dor Arvalen nicht auf 
dem linken Tibcrufcr, wie Marini irrthümlioh annalun, sondern auf dem rechten, 
6 Miglien vor Porta Fortese und zwar in der Yigna Ceocarelli zu snoben 
diABftehiteYetelMnng gdk Haolidem niiidldi im Jalm 1M6 Mi dieser Btdto 
diidi enftUige Anflndmif euM wUeUbidige TrfU, erthilkBd die Aetea dee 
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^ Collc'ginms vom Oct. 58 hia März 59 n. Chr. fvcrgl. W. ITenzen, im ITermes II. 
S. 87—55 and Ih. Mommaeo, ebd. 66—64), entdeckt worden war, erwachte bei 
iUm laaÜM fBr tnldologii^ Comspondei» der Gedanke einer regelrechten 
Atmgnltmng* und darohlhitentfitniig der «diiologiwiliMi Ooeeltrotaft in Berlin 
reifte derselbe anf Monumsens Betreiben «cbnoll zur That, Kumal I. M. die Kö- 
nigin Angosta mit gewohnter Liberalität einen aaMhnliohen, später mebnnali 
imderholten IBeitrag spendeiew Kacbdem mit den BeeHsem dei Bodns md . 
den Erbplohtem, den Brüdern Ceooarelli, ein Contraot abgeieUoaeen VMdea, 
womach sich fiir dio Darroidiun^r der DÖlliijjen Subsidien das Inatitut nur &»» 
Recht der Priorität der Veröffentlichung aller xu findenden Monumente Torbe» 
bielt. dagogeo uf Aatheil an dem m lioflteden Gewira eidi aUer AaepirilidM 
beuabi begaimeii die Ausgrabungen im April des 3, 1887 aa der Stelle, wo im 
Jahre zuvor di<» jrrosjci Tufel Nero'a cu Tage gekommen war. Doch entsprach 
bei diesem Versaofae die Ausbeute, welche aus einem schönen Brachstöck von 
Arfabeten aae der Zeit des Oaligota and aae mebrem fVagnaoteo «ioea Oa- 
tondariaros und von Consularfasten beetand) nur in geringem Masse den hodi- 
gespannt<^n Erwartiii)(,'en. Noch wenipr^r pfinHig fielen die im November dessel- 
ben Jahres erneuerten Ausgrabungen aus; ausser unbedeutenden Fragmeuten 
TonArvalaeten mr daa wfebtigete Fiarfdetttek eine Ueina der Fora Foeinna ge- 
weihte Ära, welche Ueneen in einer besonderen B('!<])rochang wegen derspraob- 
Uoben Eigentbümlichkeiten zwischen die Jahre B70 - 580 n. R. Erb. setzt 

Im folgenden Jahre gegen Endo M4rz begaun man die Ausgrabungen 
wnh Kein, indem man lie von Fueie dea HSgdt in dar Vigna Ceeearalli, in» 

maii bisluT 3;egTaben. auf die Höhr? vprlrgtf; uml baM sties« mar ;;i;f Gräber, 
die aus sargfurmig zusammengestellton Ziegolplatten gebildet waren, endlich 
twdsn liob alatt der Ziegelplattan Harmortafebi, die beeohriebeo «aim od obaa 
Zweifel in dw llteaten ehriatlidieii ZaH aae dem naba gdaganaa ArwalbalDa 
hcrfrebolt wurden, wie dien aoa der Anttndnng meihreier ohrietlidien B^olonl- 
inachriften erhellt. 

Beitdeu irard die AtMA mil g r owe m Bfftr gefiSifdert md eine TUM 

naeb der andei-u, mehr »der weniger zertrümmert, ans Lieht gezogen, zuerst 
eine von Antoninus Pins, dann eine »»rössere vom J. 120 aus der Kegierungsseit 
des Uadhan; aas der Zeit des Domitian (vom J. 90) fand sich eine gance Tafel, 
weldw ^ BUfte «inet ProtoeoHa entbiU, wovon eieb aber dia andere Hilfto 
mit Hülfe einer früher gefundenen Tafol vom J. 85 fast vollständig herstellen 
I&sst. Ausserdem entdeckte man Bruchstücke zur Ergänzun^i der im vorigen 
Jahre gefundenen Tafeln des Caligula und Domitian vom J. 89 und 87. Daa 
aoletst geAndene Fragment alamml ana dar Zeit dee Nero vom J. 89. Dieeo 
so wichtigen ßc^uiltate der Ausgrabungen, welche bis gegen Ende des Juli 1868 
dauerten, hat Prof. Uenzen, getreu d' -n tirundsati«^ di»t luHtituts zu Rom, alle 
zu seiner Kenntniss kommenden Dcukmaler mogUciist schnell zu publiziren, 
beveito Ende Sofitember in dseier mnetarhaftan Manogtaphia vorgelegt md 
aiob dadurch den grössten Dank der gelehrten Welt gesichert. - 

Die biet gebotenan StOofce von Arvalaotea, weloba atun Theil Dar mit An- 



Digitized by Google 



ScaTi nel bosco sacro doi frauiili ArvaU utc. pubblicati da G. Hauen. 175 

wendang von nnsäfjUcher Mühe und Umsicht aus Jeu kleinstei] Fragmenten su- 
«WDioeDgefugt werden munten, beeiebea «icfa auf Tiersehn Kaiacr von Tiberiu« 
(J. 97 o4«r 86) Im mf EkgilMl (J. S91 und 239). Aoner «liewn mA Caligula, 
Nero, Qalb«, Otho und yitelliiu».V««puuin. Titus, Domitian, Trajan. HadriiD, 
Anioninus Phin und Pertinax vertreten. Obgleich officiclie Protocolle herkömm- 
lioher Weise an Einibrmigkeit leiden, so enthalten diese Tafeln doeh einea 
sronen Sohlte nwwr Notinot- welche iOwoU Ar die KnutniM der wiüigiiban 
wio der poUtisoben Alterthümer, als auch der Kaisergesohichto von groeier 
Ucutunjf sind. Dass alles hierher Oohörige in den liei(?egcbenen Erläuteningen, 
in welchen der gelehrte Verf. sich grundsätzlich auf das Nothwendigste be- 
■chränkt, die grtndlidiito md üshtroIUie Besprashung findet, braoeht wohl 
heum bemerkt zu werden. Es würde uns tu weit führen, dieas ins Einzelnett 
nachzuweisen, doch wollen wir aus der reicbeu Fülle von belchrondcu Uomer- 
kungen wenigstens auf Einige« aufmerksam maohen. Besonders gehören hierher 
die eotgÜttigenUiiteniuhiiiigeo fther die eoneulee nSbetit wdobe in desTefrin 
jedesmal angeführt werden und für die Herstellung der Consularfaaten sehr 
wichtig sind. So lernen wir aus der Tafel des J. 69 den bisher unbekannten 
Ck>nsul M. Ostorios Scapula kennen, dessen College P- Sextios Afrioanus war. Er 
wer der Bob» dee PirepEMece ton Britionieo» P. Oetoriot Seepiüe, mid wurde, 

wie uns Tncitus i rzShlt, unter Nero dos Majestätsserbrechoii« angeklagt und 
getödtet. Auch die in das J. 39 unter Caligula's Begierosg fiUlende Tafel liefert 
einen neuen Cooeal aaffeotns N(oniua) QuintHfeiHi«, Ueber die mm Bkeatbeieh 
(de eone. Rom. nmtate fetlene p. 18) «BgerefteFnfa ftber dielSiarietatiliv 
sechs jilhrlichen Consulatfin, wofür das J. 100 unter Trajan einen Bolcfj liefert, 
Vrioht noli Uenzen zu der Talel des Titus und Dumitianus vom J. 81 dahin 
WM, daae knneeMle weder iiBter Domifciea aodi nnier Tr^en, and etwa eo 
wenig in dem Anfang der RegieroDf dee Badiba die iweinuiet&dMn Qoaeu» 
late als feste Regel eingeführt waren, und wenn aie etwa vorkommen, nur als 
Ausnahmen au betrachten sind. Jedoch scheine diese Einrichtung in den ersten 
Jahren dee Hedriim etiUff gewefden n md, dn in den neu geliuidenen Tefehi 
der J. 116 und 120 sechs Paare von Consnln an^^eführt werden. Belehrend für 
die Auflienung der Lebensverliültnisse der Poppaea, welche N'ero unabsichtlich 
iödiete, und seiner zweiten (iattin Measaiina sind die Auslaosungen zu der 
Tafel vom J. 66, und nidit minder beaehtenawerUi der wmo Verf. duroh eehacf- 
nnntga Combination zur Tafel de» J. 'M geführte Beweis, da^^s die Tochter dee 
Kaisers Titus .Tulia Augusta, die in der Tafel vom J. 85 uoch als lebend i rscheint, 
Bwiacben dem J. 88 und 89 gestorben sein müsee. Von besonderem Interesse 
iei ein der Tafel dee Antomnoe Piue vom J. IK in apiterar Zeit mit Benntnmg 
des leeren ilaums beigcrügtos Stück, aus der Regierung des Carae&Ila. welches 
die Prot er 11 ■ vom XJIll. Kai. Inn. bis prid. Non. Oct. enthalt über Opfer, 
welche die Arvalou am II. Aug. in Bezug auf einen Sieg über die Dentsohea 
darbringen: qnod Domlnn» Noeter Inp. Sanetiaeimat Piue M. Aoreline ^ per 
limitem Bnatinn nd hoates extirpandos barbarorum introitume 
eet, at ea nee ei pre ep eie feUeiterqae oedat{ Ar den 6. Ootober lautete di* 
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Acto: ob salute(m) victoriaraquc Germanipaui Iinp. Caea. M. Aurelii n. s. w. 
Uetuea WMit nach, dasa dieaer Inaber niclit bekanot« awgraiobe Feldxng io daa 
3t!kt 818 WH, dtn «b«r CaiMalb 4m Ikiatmitn OtnuAnto«* fldiOB frUi«r 
gefuhrt, wenn auch derselbe «nt naeb diltein Siege officicll auf ieu Münxeo 
de« Kaisers erscheine und zwar von nun an mit dem Titel Imp. IUI. Da das 
Bruohatäok des CaleDdariiuna für die Monate Auguat bis November, welches der 
■pltani Begiemogtsett dw Aogitafeat anmab&rtf lowi» du der FIntt dvflet «mb 
J«hr 2 bis 37 n. Chr., ohne Zweifel zum mooamentalen Archiv dar AmleB 
gehört haben, so bat üinon der Verf. einen besondern Comraentar gewidmet. 
Noch bemerken wir dass von der römischen Kegierung Vorsorge getroffen ist, 
dieae nra «otdMkfeeB Araketaa anmknifn ond Bit d» MhoD ytuAmaämmn in 
«inem bosondern Zimmer dos Lateranexuisohea Pabtatai an vereü^fen. 

Mit diesen kurzen Aridr-iauufifen bescliliossen wir unsere Aiizeifre einer für 
die £ptgraphik su wichtigen i'ublication, die der Empfehliuig mcht bedart und 

etwas dazu beizutragen, dass diese epochemachende Eracheinant^ auf dem Ge- 
biete der Archäologie in weitem Kreisen bebaant und für die Wkaeoaehaft 
aatsbar gemacht werde. 



2. Neue Beiträge rar alten Ge8chicht6 und Geocnrapfiie dpr Eheinlando 
von Professor Dr. Scboeider. Zweite Folge: Der Kreia Rees ua* . 
ter den RAmera. KmIi «igeiM^ LoeeUbndnuigen derfeitellt. Vit 
BolMohBitt«B nnd du» Ewta in FwlWDilraGlb OBiieldarf 1868. lOS 8. B. 

MmUmb int Hr. Terf. in dm enton 1880 «MoUeMiiMi Belle der 

»Neuen Beiträpe« die Rheinlandscliafl von Nymwegen bis Xanten unter der 
Herrschaft der Börner nach QaeUensohriftstellem und eigenen Localforsohungen 
dnrBerteUt bet, gibt er ane in dieaer sweiten Folge, die den Tbeilnehmern da« 
intemetionelen htstorieeli^cahlologiiehen Oongg eMO» in Bonn genridmet iit, die 
Ke'^-iltat-' s'incr Forsch im ijen über den kKreis R<*e9 unter den Römerac. Der 
er B te Abschnitt derselben behandelt die heutige physische Beschaffenheit, Oröese, 
ITinlhBg nnd Begriniuv diesee Kreiiee nedi der dem 0m. TerT. mitgetlieiltMi 
amtlichen Statistik. Die Angaben aber den Ter&nderten Lauf der Lippe dad 
Bird's Schriftchen über die Bedeutsamkeit der Gegend des Nif'tb'n hcinn u.s. w, 
Wesel 1826 entlehnt, aber auf der Karte unrichtig gexeiohnet, denn dass die 
Lqipe einen Bogen nm die gaaee Ane Int nftrdlicii an den Fingerluif gemaebt 
hebe, iat eine unbegründete Vermuthung. Was wir jetzt den »alten Rhciu« 
nennen, wnr bis zu Ende des sechzehnten Jahrhunderts die Lippe, nnd WV-sel 
lag vor dem Jahre 1629 an der Lippe, bis in jenem Jahre bei einem grossen 
Eisgänge der Bheb in Folge «nea Dnrdibirndia der Dlnme in daa Bette der 
Ltj^ sich stärzte, wodurch Wesel sum ersten Male an den Rhein zu liegen 
kam. Bei niedrigem Wasserstende trennte sich rwar in den folpemlen Jahren 
der Rhein wieder von der Lippe und behauptete noch sein altes Bett, das sich 
bei der PoUbrfteke nnMMa Ua Förth widWallaeli nnd weiter Ue lUMinbei^r, 
Stromörs and Repeln, wo noch Spnven eines alten Rheinbettes, leioht erkennen 
l&sst. Immer mehr aber behauptete sich die Xei|?iing des Rheinstroms nach der 
Ostseite und seit 1590 blieb die ätrumung im alten Lippelwtte bei Wesel dauernd. 
Dna frttheM Bheinbett hndele ann alladllidi tn nad werde Wddtlead; eia 
dnrdi dasselbe von Porth her fliessender Bach, der bei der Poll brücke in den 
sog. alten Rhein seinen Abfluss hat, bc^ecichnet noch den ehemaligen Lauf des 
Bheins. Uasa die alte Mündung der Lippe bei Lippmannshof war, ist wohl 
lidier, alier nieht M dem Jetaigen, der eiet gebaut worden, naohdem der Ute- 
fte Hof schon vor dreihundert Jahren von den Finthen des Rheins weggerissen 
wordon iet and ein neoer Bna ein gknobes Schicksal getheilt hat. Dort bat 
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auch ohne Zweifel der durch Karls dns OroRsen Rhoinrili»ririinge hietorisch be- 
kannte Ort Lippeham gelegen. Wenn der Verf. S. 5 tagt: »Auch bemerkt Strabo, 
dasa dto Menapier, dem G«lnet neb «uMtani AhmAi dra bierigvn Vrm an- 
dehnte, in Sümpfen and Waldongen wohnten, welche letztere nicht hoch, aber 
dicht lind stachelich seien«, so hat er Strabo's Bericht (TV, 3 §. 4) nicht richtig 
wiedergegeben. Dieser q^richt von den Wohaiitaen der Menapier seiner Zeit 
im heatigen Belgien und «nsiU^ da» ai« Mi d«n MSiidiaigeii deaBbeimMoiMa 
und Wilder von nicht hohem, aber dichtem and domichtem Gebüsch bewohnen. 
Weiter b rioli^ft Strabo von ihnen und ihren Nachbarn, den Morineni, Atrcba- 
tiem und Eburonen (§. 5): »jetzt laben Alle disseit des Bheines« {huk.» vom 
Bhem) »den Bömeni gaboMÜiand» In Bah»«, d. h. tor Zeit dai Angurtna and 
Tiberius. Soweit Strabo, dessen SduMernug also auf die Bodenbeschaffenheit 
des jetzigen KroiBea Rees nnd auf die »Ürsnstände« seiner Bewohner gar keine 
Beziehung hat. Da aber der Verf. Strabo's Bild von dem menapiaohen Lande 
«of dem Umnatand dei KrtSaM Beea tbertrigt, eo aoliildiairt eir dt aa c n ala eine 
Landschaft, »wo ausgedehnte nur mit Haidekraut überzogena flaadflächen, dich- 
tes Ges-trflpfi nnd grosse WasucrlacJien tmd Moore dem Ackerbau wenig Raum 
liesseu, daher «Ue ältesten Bewohner dieses Landstriches banptsaehlicb nur von 
der Jagd nod TialunMilit, ao wi« vom FiaobliMnf lebon koavlan.« 

C&sar berichtet, dass die Menapier, vor ihrer Vertreibung dnrch die Uli* 
pcten nnd Tcncterer vom rechten Rheinafer, auf beiden Seiten dee Stromoa 
Aecker, Gebäude und Dürfer Iwsaaseu. Von eiueui solchen menapischen Dorfe, 
daa noa nuammenbiagsnden Onppea von WannmMadlgiangen in der fVtnn . 
Drei-, Vier- und Fünfecken bestehen soll, giebt uns der Verf. auf zwei Holz- 
nchnittdn ein vrandorbarliohes Bild, s. S. 7 u. 12 im Abschnitt B, in dorn die 
W'ohustatten und Gräber behandelt werden. Da die Germanen zur Zeit der 
Bömerhamdiaft ifara mttan ana Lebm and Hda bantan, ao konnlBn aidi noeli 

keine Spuren davon bis jetzt t^rhaltcti. Dagegen findet dor Verf. noch viele 
Uoberbleibsel anderer Art vor, die nach seiner Meinung ohne Zweifel auf alt- 
germaniioho Wohnatätten sa denten aind. »Dieae üeltevUaiboel boitdhon noa 
Willen nnd Oriben. die noeb JeAol an vielen Hondorton, wann Mub in rnnbr 

oder minder r-r"*<irtem Znstande, dio Gf^pnd hedocken (doch nicht den ganzen 
Kreis Beo8?j, in früherer Zeit aber noch weit zahlreicher vorhanden waren.« 
Wir veitniaion mit Bednneni ein* apeeioli« Angabe der Stellen, wo eigentUob 
(Kaoe üeboiUoibMl aomqnMher Dörfer, von denen er uns einen Plan en l w u r i lan 
hat, zu finden sind, nnd die der Verf. als die letzten üeberrest« eolchfr pcrrrd. 
oiacher Dörfer wiedererkennt. Er findet die meisten Ueberrest« dieser Dorf- 
anlagan »in aatiegonon GaUtodwn, Heiden und Mooi^gritaiden«, vanduraigi nno 
aber die örtliche nnd namentUohe Antobe dieser merkwürdigen Stellen, wo er 
seine Entdccktmpfcn gemacht Imt. Wir hoffen, der Verf werde dieae Boaeichnung 
im folgenden Hefte dieser Neuen Beiträge dem wissbcgierigen Leser offenbaren. 

Wie wir dam Torf, die Tontellnng ebea gormanlaeben Dovfiw an vordnn» 
kn bri>en, w ?iad wir ihm auc}i die Kenntniss von den germanischen Gräbern 
idwiffig, denn da »von den im I«nfe dar Jabibnndatie in dieaer Weiao (d. h. 
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1^ Mifgdi&ufte Kasenhfigel oder als nalflrliche SandhOgel) zum Vorschein ge- 
kommenen Gräbern sich nur ftusaerBt wenig Nachrichten orhalton haben, ao 
mÜMen wir uns fast ganz auf die Beschreibung derjenigen Grabstätten b«8chräii* 
kn, dto in dan hMan Jalirai tob mir •elbat «iDge*«h«B odar in iltr«i 
Er^t^bnissen an Ort und StoUe geprüft worden sind.« Ein ausgedehntes Grä- 
berfeld seigt uns der Verf. sunächst auf den östlich und nordöstlich gelegeiWD 
Höhen bei Elsen, die Elaen'sche Uelde genannt, eiwtdne Oiabstättoii bat dem 
Btam Kvkokidal tuid amf dan AaUhan bat Voortirajan; «ritar biaabateifend 

in die TllieinQj)eni' fitub-t dr'rTi rr. Gräb'-r in ilurt ziT^lrcut, vofkoinmi'ncb'ii iiie- 
drigvn S«ndhügelo, namentlich in dem Nieronberge bei Emmerich und bei an- 
darcs SStai dar Umgegend; ebaitao in dan öatfidi«« ThwU dea Kreiaear beaoif 
dar« auf der jetai mit Taanan bapflaastan Flttiraner Haida bd WaaiL Ana 
der Beachaffenhcit äer Urnen ergibt sich der pormunisph*! ümprunrr (IcrBt-^lbon; 
di« an aolobea Gribem liegende achwanse Erdschicht ist ein Best des Uobsstossea, 
aaf dam dar LaiduMB varbnimt wwda. Baaondara MarkiriMigbaiteD «ordeD 
in diesaa Gribem nicht gefunden. Dar Terf. sagt nicht, dam «r penSaliclk M 
einer Oeflfnunp irjfend eines dieser gemvsnischfn Gruber znjrcgrn pcTxescn sei. 
Worin seine »Prüfung der Eigeboiase an Ort und Stellec bestanden habe, er- 
hktm wir nidtt 

Im dritten Abschnitte mit der Anfsabrlll: Bömische AlterthQmer, b^ 
handelt d.^r Verf d " l.andwakran, dia HMiatnaaen. diaCaaUQe andWartan und 
(noch einmal; diu Graber. 

Dm bialwrifaB UntemaibaBgea dar Uabarraato dar tob den Bfiman mir 
der reolltHi Seite de« Rheines angdagtaa Grinzwehron (limites transrhcuani) 
haben zwar ermittelt, ^am sieb nin rH»innm<»nhünpen(li>r Oränzwnll vnn ilnr 
Dgnau bei Kellheim (bei Regensbiirg) ausgebend uniei* dem Namen icufelsmauer 
and (ftblgtaben dni«h Bai«». WArtambarg, Baden nud H a a s e n - D annaUdt bia 
an den Main (bei Miltenberg) und weiter nordlich vom Main über den Taunus 
bis sum Siebengebirgo sich ertdrcckto. wo, wie man behauptete, diese Gränzwohr 
ihr Ende erreicht habe, und weiter nordwärts keine Spuren derselben mehr 
vorband«! tabn. Dam aber d i aaa r limaa ««b nnf dar rechten Saite AmNiader* 
rheina weiter bis nach Holland hinein (?) fortgeführt sein müsse, zeigten nicht 
allein die Machriohten des Tacitus (Annal. 1, 60. 11, 7) und VpllfjiiR, sondern 
MWb dia mdh vorhandenen Ueberrcsto dieser Wälle im Siebengtsbtrge, ferner in 
dam Laadairida mriiolMii Wanier und Bahr, vad der Uppe Uaab bia 
nach Emmerich und witor bis zur hoUindisclion Grün/o. ab.>r ck w ir Tiisht-r 
d«r Zommmenhang dieacr Deberreate noch nicht nachgewiesen. Ur. Professor 
Behaaidiir bat aa nun ma Zveek aeiaar Untartnebnncpi oad mAbanOen Naeb- 
lawc hun ge n gaamobt, d la aa» Znmnunanbaag dar niadambaiaiaobsn'GiiaKwdiMii, 
soweit sie den Kreis Rees berühn-n. nachzuweisen «nd durch genniio I?L'sehrei- 
buug und y.<»i«l>«««i^ sram ersten Male« »«««»«"H/^h zu machen, indem er »die 
nocdi v«ilMadaBan üabermte an Ork aad SlaUa mttaraaobt and Sdirilt vor 
Sdhritk Wffblgl, dabei Aurah norgAltlg» Br bww Ugn n gan bei den Ortsbehürden 
and Biag e aa m anaA, «owiamitHMfader aHen Amiakartan and aonatigar Urkunden 
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dcQ Zasammenhaug mit Zuvcrläasigkeit her^^^tollt und mit Sicherheit bestimmt 
hat.« Da er diete mit grosser Mühe and vielfachen Schwierigkeiten verbundene 
Arbeit, die eigenüioh mehr ata «wei gate FOaae und atdtarfe Augen wfofdeii, 

allein unternommen und nach vierjälirifjcn Wanderun^'en in den Ferien ausge- 
führt hat, lo ist dieser Umstand bei der Beurtheilung der vorliegandea Beenl- 
iate -wobl lu barldnichtigen. Denn wenn soj^eiob ote drat dv Ocgvid 
kundige und mit dem OoganstMide dar ünttmdniiiir wteaute IBimer diMe 

Wanderungen und örtlichen Besicht ignng'en unternommen und ihre Mpintmppti 
ausgetauscht hätten, so würden ohne Zweifel über einzelne Punkte andere Re- 
•oltata aidi «ifalwn liabao, ab vb> jetci oaoli diaper eimottigen, «wm «ndi» 
wie Ref. gern anerkennen will, eoi^fflltigflD Dntenubbnng, aot der aber iatnar 

der EinfliiBs einer vorg^efanstcn Mcimmjr sich erkennen Insst und Jie Frape srn 
beantworten iibrig bleibt : waren die be&agten geistlichen und weltlichen Beam- 
toi mid Landbawohaar xminar mit aolchaa Eannlunfw Ingsbli an tina aiohara 
Auskunft über längst verschwundene Denkmäler des Alterthums zu geben und 
dem für seinen Zweck fragenden g^lt hrtiii Foracher oino riehtige, vorurtheila- 
freie Antwort oaob selbstatändigom Wisson ortheilen zu können? Hioht alle 
BftrgermnBiw haben für die Oetdiiebte ihrer Umgebung und f&r die darin be> 
findliclir^ii üeberraite des Alterthums solches Interesse, wie es der vor Kurzem 
zu früh f-V f<Auc Bürgermeisterei verstorbene de Witt in Millinpen hatte. Mit 
einer geuiäJK:u Vorsicht wollcu wir daher dem Periegeten des nioderrheiuiachen ~ 
Limea im Ereiae Seea folgsD «ud ans nieiht abhalten laasen, gegen aebie kate- 
gorisch ausgesprochenen Angaben and Beetimmungen unsere bescheidenen Zweifel 
und Bedenken freimüthip anazusprechon. Der Verf. Vürlieg^ender üiit-ersuchTing 
zeig^ ung die über- oder rechtsrheinische Giiuizwehr vou iiauberg au, dem 

ava der Geidiiehto dea BiaiAoA Melinraric tob Padenboni bekaontan GaiIeD 

-Uplade. in östlicher Uichtung bis bei Nottcrden, wo sie sich südlich wieder nach 
dam Rheine wendet and nach der Behauptung des Verf. das Bette des jetzigen 
Stromes bei Emmeriah, das erst seit der Mitte des 13. Jahrhunderts eine Rhein* 
etadt ward«, durchachnaidet and aieb foitNtat Ina an den alten Kbein bd GUoar. 

Oh sich aber auf der linken Seite auf der Lin!e von Emmerich bis Calctir noch 
Sporen dieees Gränzwallcs vorfinden oder ob sie sich der Verf. vomöge seiner 
tobbafien Pbantasie Torgeelellt ba*. eciahr« wir luidit. JKeM emibite Iteii* 
eetnug der reditorheiwiaoben Grtnawehr itt aber bei niherar Betradhtmig' keine 

solche, fondcrn ein im Mittelalter gegriihener Kann!, Kalkflok genannt, wie ihn 
Hr. Prof. Dedcrich (Gesch. d. Börner u. Deutschon am Niedorriiein S. 6 Ig.) 
lidtlig betofarieben hat. Unser Wegweiser naolit aar Chritaiwehr m dieeer M» ' 
eben besrääuieten Strecke, welche die Figur eines Halbkreises Hut. einen Wasser, 
graben, der im Laufe der Jahrhundert^' viele Veränderungen erlitten hat. Dieser 
Graben heisst jetzt *die Wildt«. am £ltenbergo »die tiefe Wildt« und von Voort- 
hnyeen bia NoUerdan »der Canal«; von da bk Enmerieb »Lander«» treksbar 
Namen aus Landwehr entstanden ist, der lltare Graben daneben heisst »die 
todto Landwehr«. Ein zweiter derartiger Ahflnssgraben, den der Verf. aht eine 
Landwehr betrachtet, läuft bogenförmig bei Notterdeo weiter iUier Mülingen bis 
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nach Mehr und fuhrt den alten Namen »Landwehrf. "SoU-n dinn Graben hali.^n 
neb Ueberrosto von WUlea erbalteo; dau aber diew ursprünglich eine von den 
BSoierB enklrtets Ludwebr gmrawn sind, dls war Manrahr gegen die Gw 
nanen gedient habe, ist zweifelhaft. Anaaer mdan XUbtmt&tm von WOton 
mit Grnbr n wclclifl der Verf. auf der Karte angegeben hat, ronstniirt er eine 
längs der oatlichen Qr&aM de« Kreiaee fortlaufende Landwehr bis an die Lippe, 
die ne fbarapfaMiiet, i w chaBim ne bei dem Dorfh Beindieii owtoÜ flebennbeok 
eine südliche Richtung genommen hat. Bei diMea LocaIfor8chun||ai ist m dem 
Ycvf. jfflunpin. di>:» bis jetzt unbckanntfnT'i'T.rrTPSto »röm i fclwr Ilf crstrn «m^ne 
aufzufinden und niobt nur Eine Strasse, sondern »eine Reihe von Strassen« und 
dann Beatiimffenlieit and Biahtang mit SalMflidt ftatwataHan. IMe eine hat 
•ihren Lauf desi Rh<nii>- entlang, die ttbrlgao fUireD Tom Rheine BAoh dem Luifim 
von DeDt«ch]and. Ks wwdoiTi nicht weniger als npnn nngebliohe RPmfrnt raupen 
aufgeführt und einige Verbindungswege dazu. Wie der Verf. in alten Wegen 
VMf Bonentnaaen an efkannen geneigt iet, ao findet er wmA die in dnren 
Sicherung nöthigen Castelle und Warton mit röroisoher Bemtsong. 80 >ver- 
muthct« i r pin pokhi^s rastcll in dem alten Hause Voorthuysen. ein zweite« in 
der borg Lindhorst, ein dritt«» in Emmerich, ein vierte« bei dem niodorländiacben 
Dorfe Maghdein, dn Hlnflea bei Qaeftpenbug. ein «eebetee bei IGllingen, «s 
siebentes als Warte bezeichnet im Hause Empel, wo ein jetzt abgebrochener 
100 Fuss hoher »Heidenthurm« stand: eine achte Station, gleichfalls als Warte 
bezeichnet, soll dicht bei dem ehemaligen Schlosse, jetzigen Kloster Aspel gelo- 
g«n baiban; «ior eadaire Sehame (di« nonnte Station) bei dem Bauae Bonafiald; 
die zehnte als Wartthurm boreii'hnf't am ji fzipon TToffi Kniisdyck 1>i'i dem Dorfi' 
Mehr ; die elfte an der Stelle de« Schlosaea Diersfort und nahe dabei am Sackort 
(Sackersbofe) die xwftifte ; die dmiaalmteBeliMtigung vermottiet der Verf. in derNlha 
TonTaaaUbaxg; ffiovkinehiitobei dem Hanse Heidkemp; die fOnbobnie bei dem ehe» 
maligeii Klo^rt-cr Srbli"'denhorst , din srchszphnte bei Loikum; die siebzehnte, oine 
groaae Schaiuo am Schwinumh^hofe; die achtsebate •wabr«obeinliob< bei Huver- 
mannshof und die nenosdnrte bei dem HofeScbansmann, wo ein Brdhflgel mit Gra- 
ben »die Schanz« hioss; eine ähnliche Anlage vermuthlich bei dem Dorfe Damm an 
der Landwf'hr, di»^ zwniizi^rst«-; die oinnndzwanzigste tüs Warte bezeichnet da» HanB 
Sobwaraeoatein, die zweiundzwanzigste Station die sogenannte Steeger Burgwart, ein 
«fa«BtaligeaB9nivli««r nmSdmti deaüebergengeaflberdfeLIiiiiai. AlkdieaeBa- 
festignngon lagen nach der Ansicht deaVt rf. an den Landwehren. Aber auch die 
lleerstrassen hatten ihre Verschanzongtm, »doron Bedeutung sich nun mit grösserer 
oder geringerer Wabreobeinliobkeit vermuthen lässt.« Dazu gehören nach des 
Tesl Vennathimg 98) daa Gaatell bei Hnnberg am alten Bhein; 04) ebe Tiertal> 
meilc weiter auf dem Eltenbergo; 25) das schon erwülmt » fustell bei Emmerich; 
26) eine Warte bei dem Hanse HinA">ndahl; 27) bei dem jct/.ippii HarraTehanse 
{Capellen and 28) im Boache bei den Asper Höfen, »ein rund aufgeworfener 
Hügel«; 9B) bei Sehannbook und 90) bei dem Braae Grttnwald; 81) am Daioho 
de« Roeser Eilandes bei dem IMkm'shofe ; 82) eine runde Umwallung bei Haldem 
(die Sohawe beiAaipeiiataehmigeDanni)} 8S) eine Wut« bei dem HaaBeLiier,etwaa 
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nördlich von FlafFen ; 34) eine solcTiP Anlapr«? »ist zu vermuthen« bei der Bpr^er Factk; 
86J w«hr«h«iaüch zu BeiaUch ein CasteU; 36) «n kreid&rmiger Wdl bei FkuiW} 
87) eine SdtioM bei d« BofeSofaaiknDp; »nilinnhiiiiBcih.« datWtrt« Mdw 
lyindmfihle iwrtliohTOiiH>iomfaikotle,wnd gtokiblUli»i>iiMwelMiMlidi«; m^htiUfp- 
mannshof; obonso nnr nia «ahrachoinlich bezeichnet : 40) ein? Warte bei dmlTatiBe 
LauerhaM, »worauf der Name hiodeuteU, d. h. weil dort, die Jtger au« Weeel 
agof Bund hnertcn; 41) eine Warte an Burggraben, eine YierMmefle «adKeb 
TOD BrüiieQ, mnd endlich ist »auch in äfm Dorib Bvflnen an der Stelle d<T altt^n 
Kirche dos ehemalifj--^ Vorhandensein einer M'ir» r- tu vcrmtithon». Somit hat denn 
der Verf. innerhalb des Kreises Koes durch Vcrmuthungen und Bostünmaoden 
naeh Wahreehe&nlielileelt mit nieht weniger da 49 rihniadien Stationen, die all 
Castelle, Warten, Wortthürmo, grosso und kleine Schanzen aufgeführt werden« 
die Geschichte und Geographie des Niedcrrhoins, insbesondero des KrciBes Roes, 
wie er zur Zeit der römischen llerrscbaft war, bereichert und nennt diese Ro- 
•altate aeiner Fonehnngen an mehreren Stellen «einer flebrift •Tbataaehea«. de 
sie eig<;ntlich doch nur als mehr oder weniger, oft sehr schwach begründete 
rinRcitijjo Vei-muthnngen zu betrachten sind. Waa der Verf. S. 68— 71 üb«r »eine 
in dou letzten Jüiirua stattgofundunen Nachforschungen in Bezug auf die »ohne 
Auanelune nvr in der-NUe der greae em Aeratraeaai« Terimmmendea «id e«f- 
gefundcnon Gräber sagt, bietet nichts Neues; es sind Mi'tVieilungen nach den 
Aussftgou einiger Prediger tind Landlente, denn der Üeffnung eines gennaniscben 
oder römischen Grabes sohelat der Verf. persönlich nicht beigewohnt zu haben. 
Die Qrkbar gehiMen der einheimieelMn BetNSkBning en; ale aind theili •gam 
sicher aus der Zeit der Römerherrschiift am Rheine, thi ila ans nonh .-späterer 
Zeit, und als fränkische zu bezeichneo; nur die in der Nähe des Mtenbergee 
aufgefundenen sind, wie der Tett aellwt sagt, allein ab tSuimA» anaoaebeiL 
HItte niobt tthtm dieser ümataikd dem Tert «^flMKg areeheinen müaaan, daaa 
bei ]<einern der 42 von ihm ftnpr''7:nj3:tdn rtmiaclifln CwteUen md Warten eini4> 
mischcs Grab entdockt worden ist? , 

Der, Tierte Abaefamtl der Sehnddai'aalMn Monographie 8. TS bii 84 
enthält eine »DiaeoMion der Tlmteaclien«, eine •nlhere Betnolünng der im Sia- 

zelnen vorgelpqion Thataachen im Zuaammenhftnp^^c«. Hierbei hätte der Verf. vor 
allem die Frage aioh vorlegen und io JErwigung ziehen sollen : Ilatt^ die Börner 
ala Beherraober dei linken Bheinnfen sa denn Tertlmdignog so aaUniehe 
OeetsOe und Warten, so grossartige und aaagedehnte Gränzwehren Jahrhunderte 
lanp noch nöthig, da sciion weit dem X 47 (nicht 44 nacli des Verf. Angabe) n. 
Chr. der Kaiser Claudius »die Besatzungen über den Bhein (eis Rhrnmin, d. h. 
. auf daa linhe Bheinofisr) sar&elnsasiehen hefeUea Iwtte (Tadt. AnnaL ZI, 19) 
und »eit DnisuB di« Friewen undChauken mit den Römern in Freundschaft lebten? 
Der Uhein wurde seil Claudius die Myibcnde Grunze zwischen Römern und den 
Völkern des nordwestlichen Deutschlands. Auf der Ostwite des Niederrbeins gab 
ea keine romenteirten gWmtlMide (agri deoamatoi) wie amOherrliein; endi finden 
wir hier keine BSmentldte und Ansiedlungen, wie im Gebiete des Mains und 
in der Gegend voa Neowied. Bier eeiieiat daa von römiachen Vetecnnon «nd 
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Soldaten benutzte tmd angebttute und bis cur zweiten Hälfte dca dritten .Tahrbun- 
dertB, theilwetse auch sooh länger behauptet« Land seine Gr&nxo gehabt sa 
haben. Da mm niob Gkndhu keic rtmiaeber Keiiar «Ulw die Abcksht hatte, 
die 80 ofl verffoWich und mit se^weron Vcrltistcn ftiigejzriffcDcn Volker dos nord- 
westUoben Gensaateaa awischea dem Rheine und der Weaer oder gar bis zur 
Bba n ualMnaritoi uaA Wae ibiegnngo von der bael dar Bttovor oder too 
Tetoim 4iuln tut dem ^KvAnv Btfse Ibrqerbin unternommen wurden ; so Ter» 
loren die bisherigen Anla;^ auf dem rechten liti' inuf'T lliro niilitäriBche Be- 
deutung, und der von römiacben Besatsui^en und li«wobnom ontbluaste Laad- 
ttriäk Uieb den SoUbtem dar linkerheiiunlien OaroiMneii rar Benutmug tber^ 
lasaen. Die VaiNOdM der Frisier und duini der Ampsivaricr, sieb hier anzo* 
siedeln, wurden von den Legaten des KaiHors Xoro mit Waffengewalt zurüokge- 
wiesen, äeit dem batavisofaen Kriege wurde aber da« Land wieder von Gonnaaeo 
und fiMMwitliA TOD Cfaanaven ondüsipiaTi beaetai, welohe die von den Böntera 
herrührenden Castello, WäU«i Sfcnaaen und Canölo theüs ^erstürion, tbeils fSr 
ihre Bedürfnis««» )>onutzten. Das» sich noch UeberroBte derselben du, wo der 
Boden nicht fruchttragend war, in Waldungen und auf Heiden erhaiteu haben. 
Hast ndi niehi beetreiten, and wir erfaaniien denkbar die BamlilniDgen im on- 
crmüdlichen Forschers um die Aufsuchung und Feststellung dieser Denkmäler 
an, womit er sich um dii? Geschichte des niedfrrhniuischen Landes in vielen B<v 
aiehungen ein bleibeudes Verdienst erworben hat, iujnnea uns aher mit ttUeu den 
MaamMnyigMi. die denaUM m» Mgeb« nittbolt» aisbi einTantandw «rUirctt. 
glaubt II vielmoLr den Wunsch hier aussprechen zu dürfen, dass im Interesse der 
Wissenacbaft überhaupt und insbesondere der Geschichte dee Niederrheins imd 
igl ä dl des Kreises Ueee, eine aus vorurtheilsCreier und mit der Landesgeachifibte 
«ad Oven L oad aM en vetirauteu Hianeni bertahnde Cnunliri^vii, mit den 
nöthigrn Geldmitteln von Seiten des StAale« vorsehen, eine Revision oder IVü- 
fuQg dar von Hm. Prof. Sohaeider tmteraomioanon Localforsohuatgeu vorgenoai- 
nen and die Sqgsbnieaa djeaet an Ort nnd Stdle angeatolltaii Prüfung mit den 
nöthigen Karten der OdbotHdikeit ftbargelmi «erden, dHnit aieht aaob den 
Worten dee Verf. »in schwer z» verantwortlicher Weise eine Keihe*dor wich- 
tigsten T ha t sa oh en — die noch vorhandenen Deokmälerrest« werden ohne ZweiCal 
in weniges Jahren der Leaderirthsdiaft mm Opfer fidlen — ftr dietiteete vater- 
ländischo Geschichte verloNn gdwB,diBdoKhlBabsaodi aoaidinrftiniiigen Oon- 
binaüonen mehr ersetzt werden können.« 

Der letzte Abecboitt von &. 84—97, dem owo Nachschrift an die Thoü- 
aeluwr dei im epiember 1868 saSoim sbgeludteiien intematioBalan bietorii«li> 
■vdAologischen Gongresaes sich anschlicast, enthält «Historiich« Folgerunf 
getkc, in denen der Verf. seine bisherigen thatsäcblichen Ermittelungen (mohr 
Muth m a sa n ng en} mit den sparsamen Nachrichten der aiten Schriftsteller in Ver- 
InndaBir bringt nnd daduroli ein deafüolheree Kid Ton den Oang« derfireigniiM 
in jener denkwürdigen Periode der Bömerherrschafl zu geMriniMa euchk. Die 
ältesten Ereignisse, welche diese 'Genend am Nioderrhoin berühren, sind die 
liuterueluuungen des Druau« in den Jahren 18, 12 und 11 v. Chr. zur Unterwerfung 
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6«nnanieiie. Znr AnsRihmnK dp« (rstorfn Fcldzagir llsst der Verf. von I>ru8\u 
die LondzuDgo bei Haub«rg befestigen, einen Hafen anlegen, die foaaa Dronana 
gnbea unddDe8tntM'T0DHMibcri|r lijsWMlenTMrtiiiidlMslMiivlMaen. Dnroli' 

die ZfiifTnissr» dfs SuiHfinins und dos Tacitn« ist nur der Canal1)au IwwipsRti, 
die übrigen Werke nor nach Wahrschdiniiehkeitagründen angenommen, wie dia 
StiMse von Haoberg nadt der Lippe und eine Landwehr an der OriBM dar Bft> 
terar. Eben aadmi Am dar Ludmlir loill nadi dai Yerfc Aagü» Drama im 

folgnnden Feldcuge an der Lippo Angelegt habrn ; äe.r dritte wird vom FpldhfMm 
DumitiuB Ähonobarbus im J. 7 v. Chr., der vierte vom Proconaul M. Yinioina 
angelegt worden aebi; dia altan Sehriftatdlar sagen hiarfiber nidxta, nur daat 
Vinicit» dem Feinde, wie der Verf. n|^i Mtarin DIihb»i «alfBgaoaetet« aad 
für glückliche Kriogfiilirung »cin^n TrinniphbopTn« erhielt. Im VcD<»jTis II, 104 
finde ioli aber weder die starken Dftmme noch den Triumphbogen erwähnt, son- 
den nur die Ehrenteksban eine« Trinmphirenden mit einer «ehr ehrenvollen 
Inaohrift. Auch wird niohk bflonarkt, wo in Germanien der »ungeheure Krieg« 
entbrannt sei; Vellejns sag^t nnr: in eiaigien Gafendaa halM Um TioioiiM aiii 
Glöok gefohri, in einigen abgewehrt 

Dasa der jetzige Dienfbrter Wald ihmIi «in Raal daa OUamaUaa aai, 
wie S. 9n b<'liaiiptet witd, ist eine unrichtige Yorstellung, denn die Diertforter 
Büsche, \\-io »ii» hier genannt werden, sind nachweislicli von den frflbern Be- 
sitzern, den Herren von Wylich, inabesondere vom letstverstorbenen noch in 
diesem Jahrfannderta, anf den froacen FriJalHaibeD, die lom Ont« gehörten, an- 
gelegt worden. 

Die don Th<»ilnebmern des Bonner Congresses zur Diacussion vorgelegten 
ICrgebniase betreffen den Limes transrhenanos, die Beaohaffenheit desselbea am 
inadanrlieiD imd die ttgeMAmüiclb» Conatruitkm dar Btawntraaaeo, die Uar 

auf der rechten Rhcinseite nach des Terf. Behauptung »sämmtlich ans drei hohen 
Dämmen bestehen <. Ob di<«so Art des Strassfinbauos sich auch in Gallien und 
den übrigen westlichen Provinzen des Römerreichs vorfinde, bleibt Gegenstand 
looa3ar NacUbraolhiiiiff. 



m. MiscellMi. 



i. la Sachen der Nenniger InschrifteiL 
Enviedenmg 

I. auf die AbbaDdluag des Hm. Prof. £. Uübuer in Ikrlin »üeber die tiohrift- 

fbnMD dar N«iiniig«r tuelitiftaa«, und 
D. ftof die Aeuäserunt^en des Hrn. Dr. IT. Ni.i»en in Bonn über die Abhand- 
laog »die römiBcbe Villa za Nenuig, Ihre luchriften orliotert vom Doau 
oaiötalw von Witanowiky«, 
MÜMlUn im Edi ZLYI d«r JUhrMalMr d«t Yeniu vod AltaryivaMbaoadm 



Nur nngern entacbloas ich micb, in den nacbai^enden Zeilen, die irrigen 
«ioigBr CMfllirtoii, d«reii 8trab«n fftr Wisnaichaft iob «tetii g«uMai 
babe, nr Spraoibe zu bringen, weil ate «aoh mich in den Kampf hinein ra« 
»oben «Hohen. — Ich schwiep' anfan^i jremo bei den üTuTeilten lioftifjCTi An- 
griffen; dann setzte ich der OoroiKtheit nnr Mü^saigung entgegen: einen genauen 
«ad tnan Fandbamslil . und «in« Toliige, «mfiMfa« Ldaoig «Uer Bedenkaii -> 
hoffend, dass meine anspruchlose Abhandlung die Streitenden überzeugen und 
versölinen wiirtle. — Aus diesetn Gnmdc bcnihHe ich den Kampf in den Tages- 
bl&ttem und Broschüren gar nicht, entschuldigte duu Irrthum der QelebrtOD mit 
d«r iHngvoMMi KfirM der «nrt«B IGltbdlniiffen d«r ThgsipMtM und dem Mas- 
pe 1 an cip^cnem Schauen an Ort und Stelle, sab nur auf die SlollBt nmilto NiA- 
maad, und vermied Alles, wn» man persönlich deaten könnte. 

AlMn meiiie Uabemugung von der Aeobtbeit der losohcifttti »iitfiel den 
Oagnara, die nob bemttt Mbatlieh gegen dieeelbe anige^rneben hatten, afo 
ignorirtcn auch meine Abhandlung, nahmen auf meine Gründe kpiTip Rücksicht, 
beharrten auf der Filsoboag und Axuoholdigoog, und nanntaa zuletst aoob mich 
fliacD »0«pra1ltm.c 

Diese Behandlnfig, dieses ebenso unwissenschaftliche als inhumane Auftreten 
— da« ich weiter nnten näher angeben werde — und die entsdiiedenf Sprache 
nndVerneinoog der (Mehrten — die im Uebrigen einen ehrenden Huf gcniessen, 
vnA dA«r iwaneb» Leeer In« fittnwa IramiteD — dringwi mir die Tevtfaeid^n>i% 
d«rWalidielt and die Abwehr der BeMd^gaofen ab^ nad kih kaui jetzt nicht mehr 
aaduB dia Naamo der Geigneir a« aeaiMiD, wean ieih glaiak nur ihr» Oräoda im 




1 



im 



Ange luUMi, und ich bitte daher den geneig^n Leser, nicht su gtaubeo, data 
ieh den Fmonva wvitigwr woUwoUe, wenn anoh meine Sprache emater enohii» 



Bella 8B dar erwIluiteD Abliandlaug aagt Rur Pn£ H&bnw: «t Mi kai» 

mawegs geine Abaicht, die Frage, ob ächt odir ualoli^ in Bmag mf die M«b- 

Blger Intjchriflon irgendwie neu zu discutirflu. 

Nichts desto weniger sagt er gleich darauf: die Falschheit derNeo- 
aigw latoliriftea mI «ine abgemadito BMifaa; ud wnmittaBwg voriwr: dm db 
in den anzweifclhaft achten römischen Thermen von Nennig im Saarthal, 
theUs atif den rothoii Stuck schwnn: Äuf|?emnUen, tht-ils in SN'in »ehauenen In- 
schriften s&mmtlich Fälschungen dieser lotsten Art 8«ion, (uanilicii) ohne offen- 
knndige gswinoffiofatige Abaiolil» wluweiheiiiikili nr vn Antelm n «mgn 
und patriotischen Stolz za befriedigen, von sehr anwissonden Köpfen and plum- 
pen H&nden gemacht, und dass sie den Urhebern Müh« and Geld gekostet ha- 
hua mfiiMn, dieses bedarf {Qr den Sachverständigen und selbtt iur einsichtige 

an die Aechtheit glaubon wolle, dem sei nicht zu lielfen. 

Er begrinnt demnach, nngeaohtet obiger Versicherung, eine oene Diaons- 
man, wenigsteas «a« Antfbrdwong dun an nioh nnd «U* diejenigen. mkhiB 
anfcairandfaAaiAlMtsiMliMi. wiU ddiw neiiievMiie diaSltn dasHiik 
ttUwer Zeil« fiir Zeile prüfen. 

Erstens mos« ich bemerken; Es gibt gar kein Nennig im Saarthale. 
Nannig liegt in M^iii«!. jjai daa HbNUtel ial M Hanaig nber vier fltutt> 
dan vom Saartbal entfernt. — Diaaar brtboBi erinnert an den daa Hm. Prof. 
MomDüten. welchfr dss tricrische Amphitheater nach Xeniii^: versetzt«', das «ieben 
Standen weit von Nennig entfernt liegt. Aueb gibt es keine Thermen in 
Naoiug, londe» nnr «in Bnlneuai, ein YiUanfaid» wie efaumtllalie, von lUar 
atWM entfernt Heganda ifenischo Mosellandsitae solobe hatten. Thermen boaass 
nur Trier. Hr. IIüLner v<»rwechaelt dalier die grossartige, den maunigfaltifrstesi 
Zwecken dienende Anlage der Thenpen mit der einfeoheu Badeeinriohtung dar 
ViUan daa JfoMllMidaa. Wann tokha Irrthimar dan GoUhtlaB^ M grMan 
Dutgan, iMgagann kfeman, am wie vid lakUw UnnM ai« iluM damM klai. 
aaren begegnen. 

Zweitens: Woher weiaa Hr. Uübner: dass di£ JÜicrmcu» von iscmii^. dxo 
er abaaao wenig durah Autopeie vad teebniaohe UntairsaehiiBg; ab die gauce 
▼Qln kennt, — dass sie unzwetfelbaft loht und römisch sind ? Nimmt er aber 
einmal die Thermen für acht an, so rnnss er conseqneot die ganze Villa, welche 
dieselben teoluiisclieu Merkmale an siob iritgt, für Mcbi annehmen, oder er musa 
ibr ÜMMTwairk. üir Maaaik, üira gaane Waaddaeotatfen aad waitariiin «IIa Baata 

der Moselvillen und des antiken Triers für moderne Fälschungen erltlriren. Pios 
geht aus der Uleiohformigkeit des Materials, der Ueooration and der Teokaik, 
namentUdi de« gef&rUten Stucks, dessen Politur, der chemisclien .Verbindung, 
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der Eigenschttfl. des BiodomitteU und der Farbe der auf den rothen Grund ge- 
aaalieD Bodutaben hervor — wie iob dM in umimt AUwndlunfi: über die In* 
MhrUkMi «aiwDMdar gteetii Inbe — iBr dan Eundigea gtmg^; dir 
Unkandige maas ab«r 4m «t «rdMUt, «Ttt di« «inieUagsiidan Stadifln und Er^ 
fahrungen machen. 

Ea i»( dritten» winenacbafUieb nicht cprrect, wann HiniDer Mgi: di« 
»tlidb »nf nllMD Sto^ Mlnnn Mgmtiim, UMOm in Stoni e i ngriiMionan In- 

schriften sind BBrnrntUoh Filschunj^en.» Denn or hat die Fälsohung bis houto nicht 
enrieeen — seine vorgebimobten Gründe sind «iderlogi, — neue Gründe bat er 
oiflihl Torgateidilv «nd blona Balwuptungen ohn« sokihe babem. sie mfigao ao 
oft wiadailMit nwdaii, «la aie «oUan, kaiaan wissenscbaftUchen Werth. 

AngünomnKTi, dasa es wirklich so viel« gefälschte Inschriften (fibt, ab 
einige neuero Epigraphiker annehmen — so folgt nicht, dass diö Menniger 
abanlklls geCIlaafat atnd. Aoganommaii, daas fn Kaapel, Spanien, PMlogal, in 
IVankraSah, in Salzburg und Rottenburg, in Rheinsabom und Aachen F&l- 
ichwnjfpn Ruspeführt und nftchgi!\*'iui^cn sind — so folgt nicht, dass Aelmlichee 
in Nennig geschehen sei. Wenn es unmöglich ist, den Aulass und Zweck jeder 
Flliflihnnyaaohpwieiseo, wann dies deoEpigraphikem eine paycdologieota vietlweht 
moht lei<dit su erklärende Sache ist, wie Qr. Hübner tagt, — ao folgt darana nidtt, 
di« In«clirift,en in Nennig pefKlscht «nd. 

WeuQ OS absr in deu folgenden Zeilen heisst : dass sie luhne oäeokuudige 
I Abaiofat, wahracbeinlieli nur «m Anfidian an «nragan nnd patrio- 
tischen Stolr zu befriedigen, von sehr unwissenden Köpfen und plumpen Ilärudcn 
gemacht (seien) und dans nio den ürhebc^rn Mühe undOeld gekostet haben müssen, 
bedürfe für die SachversUndigeu, und selbst für einsichtige Laien dorohana iceises 
■ooen BeiraiMas —i ao antlntten di« Wort«: obn« offanknndig« gewinn- 
KÜchtige Absicht — eine Verdilchti<<uDg ; die Worte: »von sehr unwissenden 
Köpfen« — eine Schmähung; die Worte : *don Urhebern« — eine Verläamdoag} 
gleiehvM «b Br. Habner die Personen, die er meint, niefai mülInnD m nan- 
■an fannag, odw diaa nkM «agt — lok nainan^ ImIm die Ao^gnbniigoD 
der Inschriften, sowohl den Ort als dio Personen, und alle Yerhältnisse nicht 
ieichtainnig beobaohtei aad ideineMiwbiiliguag über Ungehöriges, arehäologisob- 
nnd teohniMh Fdiladiaftaa, «oa dabai voriEUB — via aa awiBa Abhandlmig b^ 
weist — öffentlich «ugaiprooban. Daa eioiig«, daa klk wabmahm, war, data 
der Leiter der Atiegrabungen, um sich der Priorität rjpimen zu können, die 
antiken Inschriften in übereüter Weise ohne gehörigen Fondbericht voröffent- 
lUblbb, wodareh er aidb hainan G««inn, aondam nnr BeiliBd«n and Yerdmaa b«> 
Nitate, und mehrere Gelehrte su gleicher UebereilaBg in ihrem Urtheil verleitete. 

Die Worte: »von sehr unwissenden Köpfen» — bedauro icli. Was würde 
Hr. Höbnor sagen, wenn ihm Jemand diese Benennung zurückgäbe: weil er 
Kernig ina Saartbat wiegt bati 

Den Worten: »von plumpen Händen« — kann ich nicht zustimmen. Die 
Schrift ist nicht plump, und als gemnito antike Wandsohrift sorgfältig, ja schön 
zu nennen i wie nie auch als Gedenktafel unter der Malerei einee deeorirten Tri- 
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oliniums im Viridftria]ii der Villa angemosiien war. Sie ahmt die Steinochrift 
naeb. Avdb dieaei ««r bei «ber GMankfaifel mgnnaaHn. Abor gentit, sie 

wäre plump — wm bewiese dies für ihre Fälaehniqr? " Hidita. — Od«r nMn 
mäsBte solir viile Iiiaclirifton ftir falscli «rklüren. 

Den Beweis, dass die Inschriften Uühe und Geld gekostet haben, — Ter- 
Im|{t «obl Niemand — «ondeni dm Beiraia, wer die ürbeber der bwihrifteB 
geWeNaeÖfln; ob Römer, oder Philolo^n and Archäoloj^en der neuesten Zeit, wie 
von den Gcfmem Tirliuuplot wird. — Wenn Herr Ilühncr hierbei sugi'bt. dasi 
die Inschriften Mühe und Geld kosteten, so muss er auoh zugeben, daas die 
AofBrl^tuig die entapreehendeZeit, die erferdeiliolwnKemitnlaMiiiid die unenV 
b«hrlicbe Bequemlichkeit verlanf^. Alle Sachverständige und einsichtigen Laien, 
welche die Inschriften an Ort und Stelle sahen, wunflcrn sich aber : wie Jemand 
vernünftiger Weise denken könne, das« Inschriften von solcher Grösse and 
■or||[A]tig«r AveflUiniiii^ beimliebtr Wetae io ein paar Stmden der lüMbt, b«i^ 
Licht einer Laterne, in einem tiefen und so engen Graben, dass man sioh iii 
demselben knara rühren konnte, gefertigt sein sollten. Aurh 'Mossa Alles habe 
ich dem gt^neigten Leser in meiner Abhandlung, unter der üebersohrift *Unaua- 
fBhrbarkeit der iBeohrifteu in der jfiogaten Zeit« nlbar ameiiMiidergeeeUt. 

Ich gehe daher r.u dar Frape ühr r: Wer ist in der vorlic^jiciide InschrtfteD* 
frage ein Sachverständiger, da Hr. liübner dieaen Namen so oft betont? 

Ein Sidmntändiger ist 1) nur der, welcher gehörige Studien Aber die 
sDlalw Tedimk gmudit bat. Obae eie iet da* Vera leben der in Frage ele- 
heindf>n Sache nicht möglich; 

2) nur der, welcher insbesondere den antiken Triorschen Boden kennt. 
Duo iind Auagrabni^en. deren Leitnng -aui sorgfältige Beobaobtnng und ]aag> 
jibrigc* Erfahrungen nöUng; 

3) dass er die ni Tnge kommenden Reste von Mauerwerk, Verputz, g-e- 
färhten, polirton und gemalten Stucco, deaseu Eigenschaften und Farben, so 
wie den «Ihn&Iigen WediwI der Tedtalk etndiri^ m dieaeio £ode fortwübrend 
Fr^pnente geaamiaelt, geprüft. vergUehen, oder wo dieee gebraeUicb 

treu und genau presteichnct und iifinflit hat. 

4) dass er Augenzeuge der .Nenniger Ausgrabungen gewesen , und ein ge- 
eigneter Barge Ar den Beriebt fibeir die Fände iat. 

Diii.rp^>>n kann in dem gegenwärtigen Falle kein Gelehrter, wie verdienst- 
voll soll«; st ill Streben sein mag, für einen SachverstÄndifjen nntrkannt werden, 
wenn er in weiter beme wohnt und sioh nicht eotachlos« nach Nennig eu kommen, 
mn die An^jrabnng der Inaobrifteo iv beolinobteii, die Funde an der Wand n 
prüfen; wenn er den antiken Trierischen Boden ftberiumpt nicht kennt, keine 
hiesigen Ausgrabungen goli^iti't keiiit' Vcrariln(««unp^ «tu vorgängigon technischen 
Studien, keine Gelegenheil i.riahruug^ za machen gehabt bat — kurz »die 
Fände nidit an Ort nnd Stelle geaeben. antereudht und verglidien bat « Zorn 
Erkennen der Acchtheit oder Unächtheit derselben ist das Gesagte vor Allem 
erforderlich. Dieses bildet die Gnitidlase. Denn ist nllcs Material und alle 
Technik römisch, so ist es auch die üchrift, oder man muss die ganse Villa 
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alle Peoorntio'i derselben, olle Reste der übrifOii MoadviUen and des «ntUten 
Triers für gefälscht uud modern erklären. 

W«ita Hr. Sfibner weiter eegl: »Ei k«dfMb dnrdiue Itdoe« neaen Be- 
weises«, so Hct't dieses zweierlei vorsM, treten«, dass ältere geliefert wordeil 

iind, und dann, dass diese haltbar war^n. Dieses f^irJert nus auf, die fO« 
den Gegnern bis heute vernichten naher zu pnifuu. Eb sind folgende : 

Wwn ieh die TmeeUltier, die BroeeUlfeD nnd erohioIesiMdien Beriebte, 

welche die Hin. Brambach, Mommscn und Heuzen cur Verbreitung ihrer Be- 
hauptung der Fälschang wählten, durchfrcbe, so finde ich, dass sie zuerst aus 
dem Stil, der Titulatur, den Abkürzungen and dem Material der Nenniger 
luohrillieik deien CnIdrtlieÜ so bew e fa e n iodtteo« — Dieaer venndbite Be- 
weis war wissenschaftlich fehlcrhafl. Die Fpipraphiker unterschieden dabei 
oiobt awiaoben öi&neUer und privater Inschrift. Die letztere ist aber an 
kaitttn Stg, kebie Tilalaliir und «n kein Uateritl gebnndeD. — Die Menniger 
biduillen elad privctei. Die Untantellaag, ei« eeian oOdd], w«r eine fideeH 

und AUes, was darauf jjeljaut wurde zerfiel durch diese einzi^je Bemerkung 
aoboo in 2<iicht8. Der Irrthum entstand aus Mangel an Autopsie, und seine 
Verbfeitung war dae UebeNUimg. ADain dar beaoniMDa Sdiiftr gabt oidit 
gleich mit vollen Segeln auf oababaiuta Wanar — er prttft «rat dk Balm, 

damit er nicht auf Klippen stossc — und wird er gewarnt, so lenkt er ein und 
kehret am. — Ich warnte daher — man beachtete es uioht; ich setzte meine 
Grttude Maainmdar — man, ignorirte ne. (Vgl. meine Abbaadlung). 

Ena iweite Bcliauptung der Gegner war: daa Latein sei eo schlecht, da» 
man den reinen onvcrfahcbten Franziskaner darin erkenne, das<f sich Paul van 
Marie noch im Grab« herumdrehen würde, wenn er e« hören könnte. — Ur. 
HoauDaen und aeba SVeonda hatten vergessen, daaa Tadtna^ PUnioa and Jare- 
nal, die Zeitgi-nosseaTnyaiia» ja Virgil und Cäsar sich des Au^rucks: Erigere 
villa.t, tiirrim, scindcrnra u. s. w. bedietit<!ii. Die Franziskaner haben dem- 
nach ihren Tacitus u. s. w. aufmerksamer gelesen, als die Gegner der Inschrif- 
ten, taid Heile kaiui näug in eeineai Qtnbe Hegen bMben. — Der sweite Be- 
weis der Fälschung ist daher ebenso nnhaltbar, wie der erste. 

Einen dritten Bewci» sollte die amtliche TTntorsuchung des Thatbostaudes 
der Ausgrabungen liefern. Sie wurde in gerichtlicher Form vorgenommen uud 
danerte nahrera Tage lang; aUafai daa BrgabmaB war, daw eine Fibohong nioiik 
erweislich sei. Das war natürlich; denn wo nichts ist, kann auch die amtliche 
Untersuchiinp: nichts rinden. Die Zeugenverhöre und aufgenonunenen Protokolle 
Warden dagegen ein amtliches Zeugniss für die Aecbtbeit. 

Von venoehte aum einem vierten Bewei» onf tedniechem Gebiet. Ihn 
behauptete, die Fälschung gehe aus fidirenden Aozeichen hervor: Dan ^M-össere 
Fragment der Btemschrift habe eine etwas andere Farbe als das kleinere; es 
finde sich am Brach des einen Steines ein Bncbatabe vor, der etwae tiefor -flai 
nie die aadan, dia Form der Bnehataben der Inacbriltaa in Kendg wi janer 

der Inschriften von Italica und Alnantara in Spanien nicht gleich : folgliob eaidia 
FälachuQg erwieeon, und zwar aU eine aus der allenieuestea ZeiL 
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Solobe Schlttd»« sind, wia ich schon frülipr einmal prmnrrt hfihr. in (ler 
Wiuenwbaft niobt geatottet Ich vi«derbole es hier, weil m&u soiche« uoch 
imiwr Hiebt gafaArif bNeUet 

Der vormiintliche Beweis aas der etwas veränderten Steinfarbe zeigt, daas 
iVic Gcj^Tier auf dem Gebiet der Technik nicht bewandert sind. Jeder Techni- 
ker, jeder Arbeiter, jeder der Ausgrabungen auf antiken Brandstätten je beob- 
Mbtot htt, vd«, dsM dM Fenmr dte FvIm und dfo FMtiglnit dM KdlOtaiBM 
Mirändert. 

Die Ünglciclibeit der Btichstabenbildting: in der Villa zu Nennigf, in d«m 
belgischen Gallien, und der von italica und Alcantara in Spanien kann sur Zeit 
uiakti beweiNii, da «ide g wa gude SunmlnQg; NdwMiMadMrtelhiag naä Var- 
gletchung der Buchstabenformen in den verschiedenen römischen Provincen noch 
nicht unternommen worden ist; da fast jeden Tag neue Inschriften ausgegraben 
werden, und man nicht behaupten kann, dass die Nemüger die letsten seien; 
da «u d«m Umtaiid«, dw di» Ntoniger loMliriften d«MB in IttKea aielit gW- 
chvn, ebensowenig^ auf deren Fälschung geschlossen wef<!cn kann, als man das 
grosse Mosaik in Nenoig lär gef&lachi erkliren darfi weil es dem grotaen Mosaik 
in Itelica nicht gleidit.- 

Die Befaupioag: die BaefaetobeD der VhaaSgttt loMliriftaB hItlMi «iiMa 

gfliiz modernen Charakter, ist irrij^ und beriihi auf der untorla«Benen genaueren 
Prüfung und Vergleichung. Ich begab mich su diesem Zwecke in die Werk- 
«litten der bierigen Weadmelnv Steininetce und Büdbaoer, Ii«« wir Ihn Ha» 
■terbfieher vorlagen, batraehtete ihre flurtigen Arbeiteti am neuester Zeit, nad 
lit'ss mir «um üeberfluss die erste ntid dritte Nenniger WandinRcbrift, so wie 
die fragmentirte Steiosofarift anfertigen, wobei ich ihnen den Text dictirte und 
AUm andoM ihrsm heutigen Bnwieh ttberlieM. bb überzeugte mioh dadnnb, 
daaa liaum ein einziger Buchstabe, keine einzige Abkürzung, kein •iai^iarTnB' 
nangspunkt der in Nennig vorfmdlichcn Schrifit entspreche. 

80 eteUt eiflb die Unhaltbarkeit aller Tenneintlicben älteren Beweise ber^ 
am; na noA ttauntliafa bi meiner AbhandfaiDg «idarbgV *tBd kli bafnife 
niobt, wie Herr Hühner sagen kann : ee badtrft fBr den Eineiditigea dnnduMU 
keines neuen Beweises; — und: »Wer mit dem Hm. von Wilmowsky weiter 
an die Aechtheit glauben will, dem ist nicht su helfen.« — Dieses ist eine In* 
Tective gegen miob nnd alle diijeDigeD, welehe eiob dnrob maine Gründe^ oder 
durch eignes Schauen und BeobmbftaB •» OH md SUUa v«o dar ÜBamMbr* 
barkeit einer Fälschting üborjeofften. 

Wozu doch solche Invectiven? Warum peraoolich werden, austatt auf 
die &ob« wuagehenf Waran alob von ünnmlh gegen Andere Unniaeen laa- 
sen, weil sie nicht der Behaapinng der Fälschung beipflichten können? Warum 
nicht eingestehen wollen, dass man sieb übereilen and irren kann? — Ich werde 
die Invective nicht erwidern; dagegen muss ich Hm. Hübner bitten, anzuge- 
ben, weahaO» er dae Keebt m haben glaalit, »teb nnd m viele adrtaagfwwtha 
PcrHonen geringschätzig zu behandeln; ich mnss ihn UUen meine Abhandlung 
über die Inaehriften an dieaem Ende mbig « leian, neim OrOode m «igan. 
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motner Schrift Schritt für Sc>!ritt zu foli^n, und Paukt für Punkt zu widerle» 
gm, WM ich «a mit den veröiieuiUcl>t«n fiedflnkea der Üegoer gothaa iiab«. lob 
ndM Riofala. «b di* WituluH, und wnde Ar j«do «oUwolbade Bdahnng 
JmHi» geia — aber ich darf die Porderangen der Selbstachtung dabei Biiohi 
bei Seite »etilen; ich werde die Anaioliten der Gegner gelassen, wie iTnüvt>r prü- 
fen, ood nicht sagen: »die Acten seien geschlossen wenn sie ee nicht und* — 
»die SMiiia Mi tibgttiUHi«, «emi ito «• nMtiiat. — Dia AMadaag der Imahtif» 
ein ist ein Ergebniss, ober wekhes ich nicht anders als treu berichten durfte. 
Hätto ich die Möjfliclikeit einer Fübchun^, dio Ausführbarkeit einer solchen, oder 
nur eine Spur des Versuchs su einer solchen wahrgenommen — (and ich bin nicht 
gsiroliiit, AbareiR mAntktig mWecte n fdm} — ao Utta Iah ea ftr meiaa 
Pflicht erachtet, dieses der gelehrten Wdt ^MiMO iiiitiatheUeii, als ich derselbao 
meine Gründe ßr die Aechthcit vorliegt habe. Ich missbUlige jede Fäl-tchung 
ebenso sehr, alt ein Epigraphiker sie missbilügen kann; aber ich missbillig« 
andi ai«bfc vtedar jade YardisUigiiBr «ad Aaktaftv die nidil in Slaad* lat, 
den Beweis der Schuld sv liefern, und doch hartalokff fortfährt, bei der Be- 
sofattldigung zu beharren ; sie nimmt dadurch den Chnrakter cioer VerlStinidung 
an, and ich rermag ein solche« Yerfshren nicht mit roeiueu Degriilen vou der 
Haddiaitaiif dar Wakurhait und dttUaban Fotdenmgen wm Terelneo. — Hr. Hfib- 

iier nonne endlich dan Betrüger und die Urheber des Detrujrg; es ist Zeil, das 
Pablikom nicht l&oger binzobaliMt, nicht l&nger, was unbequem ist, abzuweisen, 
wUh «lata von Eioam niibaltbann Standpunkt auf einen Anderen zorüduuii»* 
kMi, dl» üolMltbttlBiit daa frOhaMi wo. vandnraigan mi dk AvfaMAninkaii 
inf andere Fragen hinzulenken. 

Daa fähdrt mich zu der Naebaohrift des üm. Hühner. Deneibd kommt 
8. 106 mf uab Yonract aa dar daatanhaa ÜAwwtemig dar Schrift daa Hrn. 
Dr. L. J. F. Jaaaato: »BadnlNn «bar dia in dar Barfiaar Ahadam dar Wia- 
?t'n'clmft€n vorgetrapene paliographische Kritik« zu sprechen, und sapt: »TTn- 
vemtÄudboh bleibt mir nur eiaa«!, «ft^^Mi*», wie dia Ebre der masslos ge- 
kriaktan Stadt (Trier) und darProvina data fcainnia^^&. vonWA* 
aM>wsky meint, seino Yertbeidigung za fordern. Wie es Stadt and Provias 
masslos kränken kann, dass ein so plumper Betrag überhaupt gespielt wird, 
daa Teratah« ieh; wie abw die sohleanige und mügUobai vollständige £ntUr> 
nag diaaaa P al n i ia, dia allardiaga in hdiam Maiaa «ttaaohenaivarCh iai, andara 
Gefühle bei Stadt und Provinz erwecken kann, ab die der Befriedigimg, wie 
?if» dio arhtunggwcrthcn Bewohner aller Provinjcn and Städte bei solohan Auf" 
idarungen überhanpt zu empfinden pflegen, das verstehe ich nicht.« 

«in aum YatatiadaiM «nCaaa dia wdllalladlgarB Stall» mainaa Tor. 
Worts hitaher setzen. Ich sagte am Scblaiaa deasolben: »Ich wiederhole, dass 
ich beddure, 711 »olnhor Vorthi^idiffnn!' ff^famHTa. Prof. Mommsen) schreiten zu 
müssen — aücm die Wahrheit, daa wiridiche iuteresse der Wissenschaft und 
die Ehra der naialoa fahrlaktea Staih und dar trawia», dann aektaagewarOa 
Bewohner man der Xaebwelt in Brosebftrea, ala; Wladwr, Ba ü ri|g a r aad 
(üaiNMUte 10 baaejohaan mietA, CoiderD ea.< 



Her Sinn dieser Worte kann nicht zweifelhaft sein. Waa maine Verthei- 
digung fordert, iat 1) die Wahrheit, 2) da« Iat«)re«se der WiaaeiuohAft, 3) die 
laure dmr Stadt «ad Profiai» die mM anfc tialM» krtnfc^ ««U nia ttm ]to> 
wohner dem Inn- und Aualand als Fälscher, Betrüger und Geprellte darstellt, 
und 4) durch BroiohilraD, sog»r Im d«r Nachwelt, ihren gataa Auf *a vormdi* 
tea sucht. 

H«rr HAbow ftbarfelit mü Staiieihviigea bmüm Werte: »WehiMt« «ad 

»Wiasenschafl«, si> wie Fälscher, Uotrflger und Geprellte«, »Nachwelt und Bro- 
schüren« — und spricht blua von der Ehre der Stadt und Provinz und be- 
hauptet: 

1) ai« Mi nidit gekriiikt — bedOrfe eleo Betner YerOeiligniig sMit; 

2) es Milte lie BMike kriaken, diM da m plnafer Betrug gaepielt wot' 

den sei; 

8) der Betrug sei ecUeniiig und möglichst voUitiiidig entlenti 

4) bei aolchen AufkUniilgeD aoUte Stadt und Provias eiae Befriedigung em- 
pfinden, wie lie die echtungewertliea Bewoluier aller Proviaeea sa eBpfladea 

püegtenj 

5) er veretdie deehalb aieiae Aenneroag Buebt 

Ich will daher, zweitens, die Sätze des flra. Höbaer ereiter erllatera; wo- 
dorcL die Meinigen gleichseitig noch verständlicher werden. 

Auf das unter 1 und 2 Angedeutete, werde ich, sugleich mit i erwiedern. 
Ad 8 Ragt Herr Hftbaeri 

Der Betrug sei aoliaall and aiögUohat vollatiodig eaUarvt. — Von Eat- 
larvung eines Betrnir» su sprechen, ist hier wieder wissenschaftlich incorrect; 
denn die Gegner der Inschriften haben sich selber den Wahn, welchen sie be- 
kimpfto, geidbaffen; die Tertliwdiger der Editheit dagsgea mit Qvfiadea nedi- 
gewieiea: dam ein Betrug nicht möglich, nicht ausführbar, nicht versucht wor> 
den Bei; dass die Inschriften keine oflScielle, das Latein kein Klostcrlatein sei, 
dass die amtliche Untersuchung ihre Anklage nicht unterstütze, dasa ihr \er- 
«ueb, «of teehaiaehem Qeliiete eiae Filech aeg sn erweiiea, aaf Uakunde der 
Technik beruhe; dass ihre Unterstellungen also sämmtlich falsch und ihre Schlüsse 
demnach nichtig seien. — Naohdem ihnen somit jede Goundlage entzogen ist, 
so verstehe ich nicht, me lie noch Ton einem betrug und einer Entlarvung dea- 
■elbea epreciieD dürte. Wr vnu die wiieMiaeliaftKcbe Brertenog dieser Seohc 

ate eia »Spiel«, sondern immer tiefer Ernst. 

Ad 4^ Herr Bübner sagt weiter: Bei solchen Au£^äruogoa sollte Stadt 
aad Fmias aar Befriedigung empfiaden «. w. — Nach den Ebeagesagien 
find dieee AufU&raagao aiebta alaSobeiabeweiae geveeeo, aad Behritt ftrSebritt 
widerlegt. Sie sind ahor mehr ah das, sie sind Angriffe, Beechnldigungcn und 
Scbmähoagea, die man schleunigst durch die geieaeaateaZieituDgea, Zeitschriften, 
akedeniKbe Itoaataberiobte aa^ eroblologiNbe SitsBagabeiidito ea verbreiten 
eoebte. leb will nm der E&ne willen aar eiaige bier «afBbrea. 

Herr Prof Brambach sagt in Rcinem »Offnen Brief« an Hm. Dr. Jana- 
MD, S. 10 : Er habe nicht geglaubt, dass die Arohäologen und Philolegen Tr iera 
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F&Iachangen, dio ge^vi9s nicht zu rafnnirten zählten, Glauben schenken könnten. 
8. 14 nennt er die Vertheidigung der Philologen von Trier Kundg'ebungcn. die 
ni Gunsten der Betrügereien von Trier ausgegangen aoien, Fälschungen durch 
«aMw uehVi«!« am iri»derrh«iii mit OTTwantwor O klitr Ldohtfliiibigkeit 

hätten bethörcn lassen. —Und in der Aiigsb. Al!g. Zeitung (Nr. 311, y. 1866): 
In Trier habe man eine solche Freude über den Fund der Inschriften, dass 
«teib Trierisohen Philologen und Archäologen an ihnen dieselben Lorbeeren 
m airwMh a ii geÜiditMi, weldi« anden idu» la RbMagatera und BotteDlmxg 

gepflückt hätten. 

So geht der Spott durch alle Artikel fort, nm. Trier und die »Vielen« am 
medOTrlNm 1i«ili»lJeh zo «diiD. VaA ^rar Ad &n Bttnnerf Aoieer daa 
Philologen und Arehäologcn flind M wiMensdulUtoh gdMIdete Techniker, und 
erfahrtinc technische Rütho , achtiiDg^crtlM Staatsbeamte und eine Meng-e ge- 
bildeter, einsiobtevoller Laien in Trier, CoUaitti Bonn und Cüln — der auslän- 
diadMD nitt iA mäA gsdank«!. — > 

Doch Et. PNt ÜDBimMa ttbarinaUk diam AnUagen and Bakidigun- 
gan noch. 

In der Sitzung der archäologischen GeaeUtohaft au Berlin (vom 6. Nov. 
1806) aagt er, dia ZsiebtifteB aeiatt nkdit nur TUacbaiigett der plompeton Art, 
aondam die FüUchor Fd1 ^ik gdia amib fort, und dehne sogar ihr Geschäft 
schon vom Stuck auf dou Marmor aus; zur Entdeckung dea FiiUchers und um 
reohueitig weiterem Unfug vorzubeogeu, seien von Berlin aus bereits die ge- 
aignatan offleianan Sabritto gaadbeban; die arold&olog^adie GaaaUaabaA baba 
diese« mit allseitiger Befriedigung aufgenommen; in der Sitzung der köuigl. 
Akademie der "Wissensehaften [hatten, mit ihm, sämmtlichc sachkundigen Mit- 
glieder die Sonniger Inschriften für unzweifelhaft uud uvidout falsch erklärt 
and aal diaaaa Urtiiail in dam Sitaaiigabefklit der arcblolegiiebfln Oaiallaebaft, 
in der KreuEzoilung und anderswo abgedruckt worden. 

Durch derartige Vorträge und Publikationen täuschte Hr. Mommsen, als 
«bae epigraphiscbe Antorität» eeUwt gelehrte Frennde, welobo die Ausgrabon- 
gen and Inaobriften an Ort «ad Stelle m sehen ueht QaUgenbeli hatten, und 
erregte im rabliktim Zweifel durch Maohtsprüche und Spott, mit denen er in 
den >Gnmzbgten«, einer Zeitschrift für gebildete Leser, Trier überschüttete. — 
Wn gabt er ao mit, die Baimbaar Trtaia and deatnbe QaUbrt«, mit spani- 
adben und neapoüteniscben Lettorbnben, welche Inacbrifteii fcbrbartaBi n far* 
gleichen; Trier lasse in dieser Beziehung darchaas nichts zu wünschen übrig^. 
— Dann spriobt er von p ins e lh a ft e n Prellereien, von Monatris, die man oi-säu- 
fan mtiMi, von Stfimpern, von Batrfigereien, TOD e!narBa«tardiiiaebriftit.a.w. 

Diese unedlen Beschimpfungen einer vaterländischen Stadt tmd derfilieill* 
lande sollen wir nach Hrn. Ilübners Meinung mit BeMedigung entgegennehmen. 
Wie ist OS möglich so etwas auszusprechen? Was würde Herr üübner empfin- 
dao^ mnn man Dm einen TUacbar oder Btflmpair nannta^ und aiab dar Prane 
bedient«, .lun tfUm Tarttondasg nflgUchat acblennig im Ina- nnd Aoaland au 
nvbrattaD? 
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Nnn kommt Hr. Prof. Hensen. — ünaiif(?crordort ftcbrieb er, in T;nürlrlSr- 
licher GereuUieit,*der GMolUchafl für nützL Foracbangen dahier, ai* der Her* 
auagtber tiaiaar Alihiadlaiig : die Menniger loMairift«! trim ümIi mIimii fh- 
tiMil ! ••iiw qDTerachämte FäUohuog«, — jedoch ohne dafür die Gründe anznge- 
ben, welche die Goaollschaft billij» erwarten durfte. — Dann durch Hm. Prof. 
Mommten nod Andere aufgefordert, nennt er die Inechriften: eine ebenao un- 
«iwende «b «iTendiiaite FMeehnng, eridirt, dsM «t> aUM um Min Fmnd 
Momnuen über dietclbeo geschrieben, voUat&ndig billige, und zu nnter- 
•chrciljon KtcH sei, und berijichnct die anspnichloso Publication meiner Ab- 
handlung aU den lahmen Paradegaul der Trierer und leider auch anderer rhei- 
oieehar Antiqiitre, wdoluii der ia Bonn raMauBenkoamMDile »jnlenirtloMto Ar- 
ch&ologen-CongreH« zu Tode rotten und einscharren möge. (Angab. AHg. Ztg. 
Porto d'Anzio, 5. Sept.) — Endlich ergreift er in der Festsitzung der Mit^li*». 
der doa lualitula für archäologische Corrospondepf in Rom am Winckelmaims- 
lig» (A. A. Ztff. Kr. 80r. 1868) di« Odegeoheit, m di« ludliriftait Vmuäg 

abornials als >elno Fälschung eu hezeichncu, die an Unwisacnhcit und Fnver- 
sohämtheit der Erfindung kaum übertroffen werde.« — Alles dieses wieder ohne 
jeglichen Beweis, und gewiss nicht mit wi<seD9Cha.V-cber Würde (A. A. Zcitg 
Vr.M). 

GlauLt nun Hr. Hühner im Ernst, eine aolcho Rehandlrng könnten Trier 
und das Kheinland, der Mit- und Nachwelt gegenüber, mit Befriedigung hin- 
nehmen, nod mir stände 'OS nicht z.n, diese Anklagen, Schm&hungen und Ter- 
diehiigiiiigeo m miaabüiigen, Trier m fwfhddlgan, vnd, wena ea n&tlng eain 
sollte, seihst mit Ernst, unverdiente Krünkung zurückzuwpigen? Ich frage 
daher nochmala den Gelehrten: Wae würde er selber thun, wenn man Berlin 
ala du« Fibeiherfabtik Iwiiaialmat» dia dortigen Ptdlologaiii vnd ArohlologeB 
der Theibudtme an einer De te Bgaiai Iwtilwildigtni wann awa dia gabddeteo 
Bcwolmor der Haiiptstadl ^h. tmwissende tmd ttnTersoh&mte Urheber des Be- 
trugs oder Geprellte darstellte, wenn man aie mit epaoiaohen and neapditaai« 
aohMi LottairiMdwD TÖigliolM «-> tmd daa Allaa vngeraditer Wafae, obM |odiB 
haltbaren Beweis? Würde Hr. Hühner nicht, wenn er sich von der Scbuldlo« 
sigkoit überzeugt hätte, es für seine Pflicht halten, für die Wahrheit, Wiasen- 
aohafl and Ehre Berlins in die Schranken zu treten? und Alle, die aiob so den 
Tardiebtigangen and Sdunlhaiigen UoraiaaMi liaNtn, aw flbg d wn » da a arBaian» 
nehaaa? — Ibh glaube aas adr w&re solches nieht MmairiHndlialij iah würde 
darin nur c'mon '/.mr ehrcnwertfaar Gaaiaaai^ arlcauiaBi anddiaaaa irbda awiaa 
Achtung lur iha vermehren. 

II 

Ich peho nun zu der zweiten, mir gleichfalls abgodmnffcnGn Erwiedonmg 
anf das Referat dea Hrn. Prof. B. Niaaen, meine Abhandlung: die Inachriften 
der rSai. TiUa in Nennif betreflimd, fiban Da dieaea Raferat fa aiaar gadie- 
geoon Zeitschrift, in den .Inhrhiichi rn des Vereins von AltertbnaMfranadan, deren 
ITitfUcd SU sein ich die Khro habe und denn Strabaa aadi OrilndKeUwit 
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ich, «0 iob kana. zn foid«rn verpfliobtei Inu, MMbieoeo üt, so überv&nd ich 
wliM Abneigong prc^cn toklw Poltank damit oiebl di« Amamuagta Att 
Hrn. Dr. Nisson — welche dou waseiitlichon Inhalt mdiMr Schrift unba> 
rührt 1488611 — durch die ZuvcrBichtlichkcit, womit sie nnspffsproclieu siiul, die 
Lner etwa verleiten möchten, sie als auf Wahrheit beruhend anzusehen. — Je> 
doali wudit idb dtenud aidii du gtoM B/dent be1«iuiit«ii, toudira nur dnan 
Pmsm deMelbeo, welchen der Rofcroni den dritten Haoptgwlolitqiaiikt annli 
und der schon gcnfl^n wird, das übrige zu beurtlicücn. 

Hr. Nissen schreibt Seite 167 der angeführten Jahrbücher: «Die Erhal* 
loBf dar F«imig«r Wandsdirifkea seogt «iid«at ftt «be noden« Fibohaag. 
Mm liest mit grosser Genug «.hang bei Hrn. v. W . . , welche Sorg&U and Pfltig« 
»nf die ErhaUimp' diosor Missgoburlen verwandt int. Zuerst uheraop man sie 
mit Wassorgiasj iir. v. W. tadelte dies Verfahren, wir wissen nicht weshalb, 
da ai atoli bei der Coaeerriniiit aiatiker Melarekiii and Wandimdirilten lilflbar 
o. A. recht gut !>owährt hat, in POmpeji IHlher angewandt wurde.« 

Meine Gründe, waram ich den Uebersog dar Meoaiger gamalteo luohrif« 
tan mit Was«erglas miasbillige^ aind: 

1) Ifaiaa AfthroBf , daae das WaeMVglaa kein anter lUeii Umaliaden aa^ 
verlässigeg, conserrirendes Mitte! ist. Es verdirbt schon, wenn os nicht in wohl- 
veraohloasenen Gefaieeo aufbewahrt wird. Dann verlangt es eine von öligen, 
fetten tlMfleB gona ftale Obecfllehe. Man irandet «a daher bei nenan Fkaeken 
cor Fizinaag der Iblerai, abeaoo aam Anstrich von Gebäuden, deren reiner 
K"a!kv?rp'jlz neu ist und keine Blasen hat, endlich zur Vcrkieeelung poröser 
Kalksteine o. s. w. an. Die hiesigen antiken gemalten Wände sind aber keine 
Fveakan; dial^tt-be deneibeD ist nidit ia den Kall^rmid eiogadraiigen; aie dbaf' 
zieht nur, wie ata dünnes K&r i il latt» diolet t' Marmor, oder Kreideschiohte 
des Verputzes; ich habe diese Färbung daher als eukaustischer Art bezeichnet 
Be» aorgfaltiger Prüfung solcher Fragmente bemerkte ich nämliob, dasa der ver- 
lenne Ohas der matt geworfleiMn OberflIdM vriedar saaiyoncbdD kani, mm 
ich sie bis aar B w r iraW Mlg fUb; ich vennuthete, dass dieses die Folge wieder» 
bolpbt^r, nicht efanz erstorbener Waohstheile sei; ich thoilto moino Yonnuthung 
dem Lonsor?ator am iiölner Museum, Herrn Bamboux mit, der sich als erfahrner 
Maler and AlCerthaiBaflMaBd ndt VaAeraBabnng der aaitikan Malertediaik gema 
beeaUftigte. Er erklärte sich mit meiner Ansidit einverstanden. 

Das Wasserglas mag sich daher auch in Pompeji früher auf Fresken be- 
währt haben — aber warum wendet man es dort jetzt nicht mehr zur Conser- 
nroag der Halereieii an? WoU, weil die ao bebandaHen and iriedarboli ibei<> 
strichenen Bilder *znm Theil bia zur Unkenntlichkeit nunmehr entstellt und 
verschmiert sind«. (Vgl. Overbeck, Pompeji H. 178.) Solche Entstellungen 
dnreh Waaaerglaa and andere Finüase sah ich andi hier, wo Liebbi^}er antiker 

Die Behauptung des Herrn Dr. Kissen ist daher eine hinfiilltj''' : sfin Br- 
rioht &ber Pompeji ungenau; sein Scbluss: man sehe ans der Versohlimmerung 
•dai A nJw a a 4er Venaigar laeehriltenvraBd, »daae 4i« »»likan Hdir aoMir 
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gemalt hätt«n, als <lof Chemiker von Nennig« unlogiseli, odor or muM die vielen 
Pomp^uiitfchfia Bilder, doneii ei nicht besser ergangen ist, als den loschriftMi 
in Nflutiüg, ilMnUl* für modern and gefUsobt nkliren. 

Wasserglas ist bei Malereien, in denen Oel oder Wachs verwpndut worden 
ist, uicbt anwendbar. Oelbilder werden schnell fieckig, und eodliob übersieht 
■ie ein wbmutjngw Wviss. Mm Üuit waak bei dem üebeniigr anderer Ou g wi - 
lllade nicht einmal einen PiiiHcl gebrauchen, der bereits zum OelMtttrioh be- 
nutzt wonli ii ist. Ist da« Wnssergla.H niclit schwefolfrei, so verdirbt es überdies 
die Päanzenfarbon, die künstlich aus MotaU gewonnenen Farben, das Dlei< 
weiss XL, 9. w. 

Ein zweiter Grund, weshalb ich den Waiierglas-Ueberzag missbilligte, war: 
daas ich den antiken Verputz am änsscren Rtindban der Nenniger Villa noch 
völlig gesund und fest — nicht wie in den Portiken erstorben, und didier zu 
Miner SrUtesg keiiM Trtoknqg jeik WMierglfl» bedBvftig fioüfl. Er betteiMl 

nicht, wie es bei den ältesten bieng<sn Wandmalereien der Fall ist, aus bloBsen 

Kalk und Sand, sondern war, wie der spätere Verputz daliier, reiclilicli mit 
ZiegeUiüdccheu und Ziegolmclil durchsetzt, was demselben eine grosse Dauer- 
hyUgketigOik 

Der, mit dem Wandel der römischen Technik noch unbekannte Leiter der 
Aasgrabungen, hatte gefürchtet, es möge sich der ÜLwnrf, wie in der östlichen 
Portieos, durch die EUnwirkung der Luft in Sand auflösen und von der Mauer 
berabeUinen. Aaob beeovste er am Pnlw—teii» der Ferben und ibver Bifea> 
seh.'inon, sie mochten verblassen, ücberhaupt hatte -er damals von den Farben, 
ihren Namen, ihren Bestandtheilen, ihrer Miaohnug und teobuischen Behandlung 
oooli keiii« KeBBtoMe. Wm mUb iber nMbr Wunder nabn, war, das« er de 
BildbMiar idlut den eigentliohea Uwmor — den kiTitalUdrteB Edk — nidii 
von dem gemeinen, lireiilnrti'^on, von dem schwarzen bituminösen Kalk, und den 
farbigen KaUuortou, dem gelben, graogrünlichen und rothen, welche letcteren 
in der Gegend von Nennig breeheu und in den gteeien Menik verwendet ebd, 
itodk atobt in nntancheiden wnate. -> loh bemerke diea mobt, um ihn an 
tadeln, sondern um Hrn. Nissen zu widerlcfren, der ihn für einen Chemiker hält, 
der eine Waud in antiker Technik zu malen, and vermittelst Schablonen und 
Slnrai drei grosse leeeihrifteiB berBwrteUen ventanden bebe. — Des VeHUueo 
dei Leiters der Auigrabungen war ein technisch- und arohiologjsch-fuWerhftries ; 
aber einer Fälschung, oder nur eines Yorgtiches dazu hat sich derselbe nicht 
schuldig gemacht. Ich begreife nicht, wie Ur. Nissen, ohne allen Beweis, sich 
eine solohe, direkte oder indirekte Anklage erlenben darf. 

Ein diittcr Grund meiner Missbilligung war: diie teh jede Alierirung 
eines antiken l'undgegcntstandos nicht fiiilhcissen kann — Cfeschehe sie nun durch 
einen Ucberzug, oder eine Ueberarbeitung oder eine moderne Ergänzung. Der 
üebenog mit Weaieigtae iii aber eins Alterinng der nntiken OberiUelM — eie 
ist eine Verkicselung derselben, wciclie die Bömer nicht kannten oder nicht an- 
wendeten. Du« Silikalisiren vonmdert aber nicht nur das Material, sondern auch 
die »äUke i^arbe; diese wird lebhafter, und sieht daher neu aus; was den un- 
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kiindipen ni otjaclilcr irre macht und Zweifel an der Echtheit nnregt. Den Fof- 
•cher aber mieressirt nicht daa verkieselte Material, londem das ursprünglidie. 
— In Heimig genügte die Ibniigung der wdd«riialteneii WindiiiMfariftan mit 
SchwaiBB und Wmmt. Ich soigte dies, indem ich die Fragmente der zmütii 
Inschrift, welche bei dem Abbruch der Mauor im Mittelalter hcrab)?«fallcn waren, 
abwusch, and die dritte grosso Inschrift an der Wand von ihrem lehmigen 
fidninlM mH Uonem WaMsr miiugte. ~> Die Ferderang der Behimos diaeer 
Insehrifteii in ilirem natürlichen Zmteiida and in ihrer gewei^ Uingelumg, für 
dio sio iirsprflnprlich berechnet waren, erschien mir nm so gerechtfertigter, als 
die Auiimüung antiker Wandschriflen von monumentaler Bedeutung bis jetzt 
eine w eeUeoe.ieti ela ibr bkilt flr die Geidii^ TMen ein anvevkeimliBiee 
Interesse hat; als ihr epigraphisefaer und paläographischer Charakter eine Er- 
weiterung der noch nicht abgeschlossenen elten Sohrülkundo derbiotet. — I>iee 
scheinen mir Gründe genug zu sein. 

Jeder WoiddenkeDde vnd Qelrildele wird, wie idi hoffe» In den Beferele 

des ITerni Dr. Nissen jenen Ernst vermigson, der eines w issenschaniiehnn Mannes 
würdig ist. Das Referat ist eine Reibe von Anzüglichkeiten nnd Invektiven, eine 
Beihe von onwaiureo Behauptuugon and ein blosses Bobo l&ngst irideilegier 
Aaedmldiiangeeu DerKempf gegen dieAeehlheit war fon Anfang ao einiCampf 
gegen einen Wahn, der sich auf die fdscho Fnterstellung: die Inschriften seien 
offioieile, atütste, — und es bedurfte daher nur der Bemerkung, dass sie Privat- 
imebriften eeln, nm die ganze irrige Bewdeflihrung dur Gugnor in ihr NhAle 
ee r fiJlen nt necben. 

Ich that mehr. Ich gab als Anpenjcnpo einen genauen und bestimmten 
Fundberioht, aus dem dio Unansführbarkeit einer Fälschung in neuester Zeit 
and die Unmigliehiceit, einen Betrug nor m Temehen, iMtrorging. Ish tsiee 
neeli, wie alles Material und alle Technik Römisch sind; wie das Mauerwerk, 
der Verputz, der geschlifTone und jiolirto Grund, seine Farbiinfr, wie die Farbe 
dor daraui haftenden Scivntl, aach allen technischen Merkmalen ab Rumisch 
angenommen «erden weUkma. IMee gen)^ vriedemBi, nm vernOnftiger Weiee 
nicht mehr von einer modernen Fälschung sprechen zu können. Mögen die 
Boobstaben eine Form haben wie sie wollen — sie sind eben so Kömisch, 
wie de* grosse Moeeik der Villa, wie alle Roste der Malerei derselben, alle 
B ee i e der ftMgen MoeelTillen nnd dee geneen entikea Trian BSmieoli rind. 

Hätte man meine Yorschlrigc berücksichtigt: die Grundstücke angekauft 
und den Bimdbau mit einem Sobutzdache überdeckt — wie ich es auf meine 
CMbhr bei dem grocsen Monlk medite^ im Tontue aberzeugt, deie die hohe 
Staatsbehörde mein Verfahren billigen werde — eo kSnnte jetel noch jeder 
AUerthnmsfreund und For^rh-^r die Inschriften unversehrt, an Ort und Stelle, 
innerhalb des Raumes und der Umgebung, für welche sie gedaoht waren, aebm, 
prtHHi, die henbgeflJlenen BRMdittüeke in «eine Hand nehmen, nnlennehen nnd 
itniKeren — wie ich es gothan habo. 

Ttnf Referat des Herrn Nissen zeigt, dass es ihm noch an technischen 
Studien und gereifter Eriahrung fehlt} deea er noch nidit an wisaensohaRliohe 
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Slrrn[?f> und wi»«en«cliftftliclicn Anit«TKl Rcwölitit ist, und da*s er nicht hi»(1«d!t 
bat, wio Derjenige, welcher über Andere zu apotten sich erlaubt, ucbt dioac, 
•ondern «{«h telbar h w rtwtot. 

So viel bis jeUl über «den dritten Uaaptpunkt« des Uerm Beftrattn; di* 
äbrigen t» b(>leuclit(<n bleibe einer tadMii Oelegpc^nheit rorbehalten. 

Trier, den dO. Jiuü 1668. t. Wilmowsky, IK>iDO«pitalar. 



GtgnVbeir dm vonteheodea Auabnungen da Bra. Dornnpitotar von 

Wilmowsky, wclcha mir die BedacUon der Jahrbücher aoebon Behufs einer 
etwaigen Rückäusscrcrung freundlich Tnlttlicnt. kai n ich nnr nnf die in diMii 
vorigen Jahrgang der Jaiirbüchor (S. 107) abgegebene Erklärung verweisen, das» 
ieh SDB IstiteiBlfal iii diowr AiigelegadMitgeMliriifilMii kabe. Atuierdem nSehto 
ich daran erinnern, das« der von unserer Seite gemachte Yorachlag (Arcb&ol. 
Zeitung 1868 S 2R und Jahrbücher S. 108), die iinhesf ritt/»üen Autoritäten 
auf dem Oebiete der Epigraphik, uumlich die Uorren Ritsehl in Leipzig, 
Banior in Fnii oad Bo«*l la Born (da Hensen lioh mhoa gtinwart hat) n 
einem GntachtoB anfisafordsn, ii Itocrawe der Laim woU verdieute anagaAbrl 
•tt werden. 

Berlin, im September 1869. E. H&baar. 



IXa AoiiaUeB dea Hern V. WItaumift7 flbar AuwendoDir 

von Wasserglas ia allen Ebren, so handelt os sich hier um etwas Anderes. Ich hatte 
geschrieben: »Die pompcianischon Wandscbrin^n mit uiui ohne UeU'nrtigf von 
Wasserglas sind mm grossen Tbeil ohne allen Schutz den B^^güssen eine« 
■idUdm Wialen amgeaatat aiiA bMban nidita deato «aalgar viela JalinahBla 
hindurch volltomn^i n rein, deutlich und lesbar. Man orniflit daraua, dass die 
antiken Maler solider gemalt haben als der Chemiker von Nonuig.f Herr v. W. 
ignoriri den ganzen ersten Satz vid erklärt unverdrossen meinen Beridii 6ber 
Rnv<gi ffir M^BDau. ZitdiMani Behnf dtirt «r Overbeck ZI, 178: aber OtMr- 
beok redet kein Wort von Wandot-hririon. sondern vielmehr von alten Bildern im 
Htweuffl von Xeapel, die thcilwci$e an 100 Jatir al^ «ehr •chlecht behandelt and 
beadoniert liod. Die Nenniger InecbriAcgii aind iaa Tadanf cbkee einzigen 
Jahres bis zur CnkenntUehkett nünnt wordan: aagabUcli dnrch Waseerglaa. 
Wi'nr Hr. V.W. den Nachweis führen kAnn, das« e>n einzi^ea unter dcnhnnderten 
von Dipinti Pompeji'* im Verlauf eines oder auch mehrerer Jahre in f^'i^lM^W 
Waiaa dnnh Waaaergbu oder anf aadare Weiaa minirt «orden aet, aa «bd 
mIb Argument hinAUig. Bis dahin muss ich auf meine Kenntnis« ftohter aatL 
bar Wandstäirift gestützt den oben angeführten Satz vollständig aufrecht halten. 

Er. V. W. «ohreibi ferner wohlgematli: »icb bereife nioht wie Hr. Kissen, 
eku» aUea Baweia, akb ein« aokbadtaakta adar indirekte AaMaga arla Jiea darf« 
(aimliob die Ankla^o einer FälschoDg gegen den Leiter der Ausgrabung). Ich 
habe mit »usdrücküeher Bemfun^ auf da» Gutachten der Berliner Akademie 
von einem Chemiker von lieaaig geredet. Also wende sich üarr T. W. an die 
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Bnrliiiflr Adresse. Ich hab« ebenso wenig den Leiter der Ansgrmbnng oder eins 
uidere bestimmte PertönlicblciM'l der Fälschung bezüchtipt. Ob iüdeggwn der 
Ehre des Ertteren e^no derartige Vermutbang tu nahe treten würde, darüber 
«Ig Barr W. M d«f PoliMi in Born äUk AulntBll Iwlai. 

Diee sind dio beiden Facta in der Erwiederung, dio mich angehen and 
boide beruhen anf einfacher Verdrebuncr iiiciner Wort«?. Im Uobrigen st«ht dieae 
Erwiederung de* Horm v. W. genau 6m< demselben wiswenscbafllidien Niveau 
«i* dk Mkn bMproohan» AbluuMllaiig. Es M so bedMiera, datt ««in wtrdifer 
and hochverdienter Mannt die Rolle eines archäologischen Don Qr<xote fort* 
spiel«! will. Trot^ seines Kölner Knappen fuhrt er doch Pinen aussichtslosen 
Kampf. Hoffen wir, dass ihm die Augen früher aufg«»hen als aeiaem tapfemYor- 
UM an dar Ifaaciiia. 

Ibäkmrgt fla|itamlMr 1868. Dr. B, Niaaaa. 



Im Interew© freier DificusRion habcTi wir vorstehend« Auslassun^n be- 
reitwillig Eum unveränderten Abdruck gebracht — obgleich vrir manches darin 
onDBfUgYaTlalaeiida ganm nntwdrfickt bitten. — fTaaar» ia dan JabiUdan 
XLn p. 224 und XT.TII p. 227 fgg. auBj;csprochene eigene üebenaagung tos der 
ünechthoit der Ncnnig^er Inschriflon ist dadurch keirf? andere geworden, ja durch 
neue der YerüiTentlichuDg biither noch enlzogeue Mümeutc wesentlich verstärkt 
worden. Waam die Jahrbfiober trotadam in dieaam Aogenbliok« aUk wwtera 
Bemerkungen ra der vorstehenden Polemik versagen*), so geschieht es in der 
Ceberzeugung, daas es uns mit den ^Nenniger Inschriften« gleich joner von 
»Aachen« ergehan wird. Als wir die letst«ro für falsch erklärten, indessen 
gleidufliliir das a n tgaggaataliBnda n IfaimuiBaB dia Spaltan dar Jahrbüeher b*- 
reitwillig zur Verfügung Btollten, wurden vir wie alle Zweifler an der Echtheit 
de« Aachener äteinea in der Kölner Zeitung «ie in den Aacbener BläUem von 
»Sachverständigen« and »Aogensangeiic hart angegriAn. Ja «» winde aogar 
eine Pibttla tob nicht ymagw dam 600 Thalem für den Beweis der üneditp 
heit d'^s hotrüplichen Machwerks ausgesetzt. Indess schon nn«ere Auslassung 
gegen die Möglichkeit der Echtheit im folgenden XLUI. Jahrbuch p. 223 blieb 
uamiadaKt « toid haat n Tag» danikan wotd nur Diejenigen noeih an die 
Aadunar fUaakaagt mUha danli diaaalba wmptoiii iU i rt wurden. Warten wir 
die Zait ik Dar ToraUnd. 



2. Bonn. Bümiache Alter thumsreste in der Tuffsteingrube 
von Kreta, bi Umai Und. J. wurde Br.QaLlfad.«BatliP)raC8iAaaSbaiuaan 

von Hm. Mcurin zu Andernach benachrichtigt, dass lu seiner Tuffstcingrubc 
Gegenstände des römischen Altorthums i^funden worden seien. Auf die detfaU- 
Mgo AiueigQ de« Um. Prof. Schaaffhauaen begab sich im Auftrage des Yontan- 

*) Yorauasiohtlioh wird unser I. Secrctiir, Prof. aus*m Weerth, der zum 
Zwecke weiterer Auagrabungon augenblickUcb in Nennig verweilt, im nächsten 
Jahrbndi iiawa Mrtanal nr slfaiiiiigar Fnffac bdaateingeii in Stande aaio. 
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des nnecr«« Vemn* der ünleraoiclinete, in Beßleihinp des Ilm. Prof. Schaaff- 
bftuaen und des Hm. Dr. Kapp, am 2. April nach Andernach su Hm. Maurin« 
mn Hilter aeiner Führong die Fandftttta ta henAtigm. Sohoo in adnanHame 
zeigte von Br. Ibaritl nuihNra dort gefundene Gegenstände : einige Hälse groNtr 
Topfe von grauem Thou, ein Mesaer vou Elsoa, ein etwa 6 Zoll laiigca Scliloss 
aus domaelhen Metall, mehrere drei Zoll laogo Eisenimgel mit dicken Kupfen, 
efaiige kaopEförmig« FilmU von Er«, ein Okuattok von einem BanM und «ad> 
Uch eine Ermünzc (Mittelerz) mit erloschener Legende aus der sp&tein Kaiser- 
z«it. AIb wir bei der l'/z Stunde entfernten Grube von Kretz angelangt waren, 
bot sieh uns ein überraschender Anblick dar. Durch Abräumen des 30 bis 40 
Fun liobaii SöhnttM «a« du altar vttilaaMiMr Bau Uoaa gsfaffl; m Mjgtan ikh 
längliche, 2 F. breUf tuiil 5 — C F. laiigo, aicisl roclifwitiklichc Kammern, aus 
denen man Orabs&rge herausgehauen hatte. Sie lagen theila an den SeitenwüJi' 
den, je 8 bis 4 übereinander, Ünah svf dar SeU^. dM alttB Btdlnu 1a. w-^ 
tdiiBduwi HBheD. Kiir drei EMuiiMni wwea ihm3i unten etwi» veijfingt and 
enthielten dre! hallivollcndctr Kinderaärge, die nocb nicht hcmnsfrfnommrn 
warra. la einer dieser Kammern fand sich noch in einer Steinritze ein eiserner 
KeiQ, and in do«r Spalte ein riertidieir, leclu Zoll langer Hammer tob Eieen, 
' welcher ohne Zweifel den Steinmeteen bei der U[;ar1>eitiUlg dieser Särge als 
Wcrkreng gedient hat. Nach dor imvcrvrernit}itsii Aussage de« Aufsohers der 
Grubenarbeiter bargen zwei Kammern menschliche Gebeine, und in einer andern 
■Und noob ek «leben IViM I«uger, teerer 8«rg. 

Es ist unverkennbar, dass uns hier oi»6 alte Werkst&tte fOr TodteDBirga 
anfgr-dockt ist, dergleichen am Mittel- und Nicderrhcin häufig vorkommen und 
noch Jüngst bei der Planl^ung dea neuen Exerzierplatzea in Bonn zu Tage ge* 
treten sind. Fragen wir nmdk der SSeilt, in welobar dieeer alte Ben verlasaen 
wurde, so finden wir hierfür einen Anhaltspunkt in dem Vorkommen von oben 
})r»'it<'Ti lind unten selimälem Särgen, •welche nach Cochet auf eino sjiätero Z^it, 
aLs dio römische, deuten. Jedenfalis aber gehört die Beisetzung in derarti- 
gen TalMflibieligea nacb Prof. Sebeafflttnienf eingeliendem und beUhrendem 
Bfric'litc »ülx r germanische Grabstätten« in diesen Jahrb. H. XLTV — V S. 123 u. 
128 in die ältere chriatliohe Zeit. Doss jedoch auch dio Römer schon diese 
Tnffstoingruben ebenso irie die beoadibartcn von Plaidt, woher die merkwürdige 
Statoette der FrUm an» Tnllileui iteamt (veigl. Bw Jahrb. ZVm, 78 Taf H), 
benutzt haben, beweisen tjnrweidoutig mehroro Futidstücko. welche ung Ilr. 
Meurin vorzeigte. Auaeer mehrem Stücken grosser ein- und mehrhenkeliger 
Krüge, den Boden einer Sdnüs von ÜBiner terra sigiUat» und einem aterUelieB 
CBeeflieciMhan, veiBbei letitem idhon mr eiadllirihin IhmiMbiiig nuf den Ander* 
nacher Ratbhause abgegeben war. eahen xnr ein 18 Z. prosses Sfculonkapitell, 
deeaen al^brodieoer Schaft 10 Z. misat, und oixten 2 F. im Quadrat moeseodeu, 
8 F. boben SteinMoek tue INdT, oben »bgennidat und enr BÜfte abgeschsüten, 
wdeber in 8 Z. grossen Buchstaben die Inschrift VO(tum?) trägt. 

Zum Schlüsse mripo noch die Notiz hier ntitL" '.!ieilt werden, welche wir 
der Belehrung des Ucrm Meurin verdankeu, dass dio Sohle dee hier bloss- 
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gelegten Tuffbuiea gerade dM Wliverlinie erreicht hab« nod diMe Gronze Ton 
den Alten wegen des b&ufig aich massenhaft aammelnden Wuiiers, za deeson Be- 
wiltiguag ihnen die Mittol fehlten, nicht habe übenchritten werden können. In 
iMa«r«r Zeit bftt Hr. Bianebi nii badABtmdaR KMUnmufmnd lur AvAmIibm 
der einilrin):rend''n Wasser dieses Reviers einen tiefoo SIoIIhi Nlgdegt, «ddiher 
bei der Netter-Müble in die Nt tto autililuft. ' 

Ton Krets nach Andernach zurückgekehrt, war uns noch so viel Zeit ytof 
gtaiBt, um in EOe die oben enriümte Semmlimy von Alterlbfimeni «nf den 
Ratbhaoae zu besichtigen, welche durch die eifrigen und umsichtigen Bemü- 
hungen di»9 fnihern Uür^'^rmeisters. rriigrreH jsrcebrten Voreinsmitglieds Hm. 
Werners zu Stande gekommen ist uud schon manches Sehenswerthe an Waffen 
tttid Oeirltlien vom Eiean, an S«hinudciMlwn von En, aaQeKeaekiiideii von Thon 
und Glas, so wie an Münzen dc^r römischen Kaiserzeit darViir'ti't. was meist bei 
den Ausgrabungen der drei von Prof. Schaaffhausen in den Jahrb. a. d. a. St. 
beaehfiebeDeo alten Grabstätten bei Andernach gefnoden und aom Theil in den 
JahrbBdiem abgebildet ist Möge dea durch Grdndncg dieeer Sanmlong an* 
giin^pti} Interesse für vatorländiscbe Altorthttmcr, an wpIcIt?!! das bei den Römern 
wie im Mittelalter nicht unbedontende Autunnacum so ergiebig ist, auch ferner^ 
Un Utavjbg erhalten bkibok J. I'raadanbarg. 



8. Im Heft XLIII, 1867 der Jahrbüober de« Tereina von Alterthumsfrenn- 
den im Rheinlande ist S. 53 van Hrn. Obris». t Cohausen nach Hm. Npttoshi im 
in Geldern auf die grosso Zahl Niederlassungeu mit der Zusammensetzung douk 
im Namen hingewiesen worden. Da der ergebenet Unteraeloluiete gerade mit 
einer Untersuchung Aber den Namen Hessen und Chatten beschäftigt ist und 
dazu auch der Analogie der Entstehung anderer Stammesnamon, so namentlich 
der Toncterer bedarf, so richtet er die Frage an aUe Fachmänner, ob die Be* 
deatong dea Wortthnilea donk nkkt mit SielwtlMit auaaumadiett and ei niebt 

möglich ist, die Namen der Tencti.'rer in Aiiiilogli' mit dem der Bnicterer (in 
den Broich'sJ auf dieae Orte und den Sitz in ao beoannten Niederlasiuagen zu» 
«Qt^ttfähren. 

Dar IhtMfatieineU arlanbt rieb aofort folgendea Anhalt Gebende mit ao 

notircn. Nach Cat'sar's Angs1>tm fcimm. d. bell. G:d!. TV. 4 waren die rsipeter 
und Tencterer (Tenchtherer) von den Sueven verdrängt worden } ich nehme an, 
daaa daa geaobdiett war, nachdem Glaar die Sehaaren daa Axlofiat rtm Ober- 
rhein weggeschlagen hatte; dazu stimmt, daaa Obar S Jalura aaah Arjorjafa 
Be«iegunff an den Niederrhein kam nnd die l'sipetcr und Tenchtliercr ao lanj^o 
erklärten umher geirrt zu sein. Ich nehme ferner an, dass bei der stark ent- 
«idnlten Pfindeendit der Tendilherer dieae in Ebenen gewohnt haben, i. B. in 
der Bhein-Mainebene. denn im Bcrglaude züchtet man nicht so leidit Pferde. 
Nun finde ich ferner in Wenck's ITessi^ich. Landengeschiclite und ürktiiidenhnch I, 
Anhang, S. 283 eine Bestätigung de« Benediotiner Maanskloaters Gottesau 
bei Dnrlaeh dnreh Kafear Hmnriob T. vom IC Aog. 1110, in «daher all ein 
an dam Klaalar Gotteaau gdiSrigaa Qnt anoh «ht Daffemnraadanek ^idMii 
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Bnrtlam. niiude!iiig«n, Stafphort etc.) »uf|6;eführt wird; dieses Daifemaresdunc-Vi 
wird dräimal biatareiiuHider mit deraelbeD Sohraibujig in dcraelben Urkande 
»ufgü führt, wonMsh ksmlrrllniai in derSobnibuDg «aaniMliiBMB iat, md «• ficli 
täao um ein Danch auch in der Oberrbeinebene reohU vom Bhein handelt. 

AVeiter finilnt «ich ein OcKtendiint^ noch hputp unwptt Cohleni auf der 
linken Rbeinscito und in einer Urkunde von 1S71 Wenck a. a. 0. I, Urkunden» 
bfesh 8. 1B5 (Cano*! nai CkrlidiV Herrm la Winnaibcrf mA Klvteiii, htAaa»- 
BeTWB SD Gntf Wilh. KatzcnelcVio^en) lu bi a Struyapus, Lätzinrayt, DnitMi 
ümnyt, Buren, Bertrich, Kentfist. Weide, Memcde simnitliili nahe der Mosel 
(links) ein Cledanck genannt, was auf dieselbe Sache herauszukommen scheint 
«M doak, dnndi, dwig; Ntm findet rieh in den KrriMO OhdbMb und K«at» 
Elg.-Bez. Düsseldorf ein Dörfer-Paar: Donk und Dunk, auch in Ritter's Lcxicon, 
veneichiu t und es müsatc mit difsen Atilialtfipunktcn eine Lösung möp'lich sein, 
besonders wenn man bedenkt, dass die noch zu Tooitus Zeit auf der rechten 
Rbdntrito gptetaeaM. Tenehtiwrer «plter msth. mit den flbngea FrudmuliinmeB 
%voKt\särta über den Bbein gezogen und hier ilne Donks nun massenweise bis 
nach Anlwcrpi'H hin aiipfUgt lial)on, wfihrfnd in iliror frülicriii Tli-iinath dio 
Sparen iiircr SiUa durch nachrückoude Stämme anderer Art verwischt wurden. 

Für die Brkliraiig dea Wortae Donk babe leh von Holttiideni keine Am* 
kunil erlangen können, die ich Tiurällig fragen konnte: ich fand aber in Kutzen's 
d. deutsche Land II, S. 381 f. eine Erklärung des Namens des Bourtanger 
Moor, dahin gehend, dass im Sumpflando nicht blos vereinzelte Sandböge 1, 
toadflim Midi hier md da «uimmenbingende Striche Sendlendee vorkommen, 
welche sich mehr oder weniger weit hinein erstrecken. Solche Striche wurden 
von den Holländern und Westphalen Tanten, d. L Zangen, genannt und dann 
und wann durch einen Beisatz, der auf gewisse Cnutände anspiele, näher be* 
Miehaei. So ftthre den Namen Balmeateofe eine eendige Halbinwl, euT weldier 
die Birkhühner gern« nisteten uud so habe die sandige Ilulliiusel oder S[iitze, 
«elcho von Holland her in das Bourtanger Moor tief hiueindringe, den Eigen- 
namen wahrscheinliob daher erhalten, weil eich holländische Boroe «nf ihr an* 
riedciten. Daa Terrain, auf dem die OottVls Ueg«B, aohelnt mir ekeafallt in 
Sanderhöhxmgcn zu bestehen und dürften die Donk's zu vergleichen sein mit den 
Warfe und Wurten im Frieeen- und Sampflaade. Auch terp's gibt es ja nach 
dem zun. Hefte der Jafarhileber der Amii. AUerdramifreiiiidei. 

ffiem ftnd ich noch die Anlehnnng des Wortes Zunge an Zange, nnd iah 
Termntho auch, dass der WestphäUnger und llollruider bei Bei-ii—n Zungo an 
Zunge denkt, mit dem eigeathümlich ausgesprochenen ä. Danu kouuut hinzu, 
daaa der Latehm lingua und der AltlatabMr dii^gva fiir eiae Ecdznngo gebnuielA 
hil nnd dass im Englischen tongoa aadi aowohl Zmife ab Spitaa, Erdepitu, 

oad namentlich Landzunge heilst. 

Dies ist's, was ich zum Anhalt der Erklärung des Wortes donk selbst zu 
gaben im Stande Wn und ich wtrda allen, welebe die Qfite bitten, mein Aalie- 
gan in Botradit zu ziehen, zu grossem Danke verpflichtet mich fühlen. 



. BiM meita Aafiraga eei nooh beigeftgt: Wo dflrfien aioh iltaeta Sohrei- 
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bangen der yielfu Kuf frauzösisch arß:(\ doutBch ingen, vang. vang^n an8g*h«n- 
den Ortanftmen um Luxemburg hemm findea V hesse es «ich erreichen, du« hier 
diButMlM OrfaRumwo mit der ZaaumneiiMteiug nH Tiog vorliegsD, m «Orden 
wir hier die von Worms hierher zarückgewichnen Vangionen zu Buchen haben. ') 
Baora (Heeeen), 18. 8epi im Dr. Wilhelm Kellner. 

4 Lee reetcs do la B. lUchenza (en polonaia Ryxa) reiDe de 
Polognc, deposes a«joHrd'hui daiis l:i Csi t h >• il rsilc d t- Cologne. 

Plus de huit si^les sc sont econles depuis la mort de Kyxa, reine de 
Pologne; aa mAtaoiie a «t6 voute k 1» luledieijoD da k poeterite per lae dura- 
niquetoiB jolc— 11, taadn qua eee oompatriotes allemands lui ont diniie !• ■unan 
de Biennoureuni». »umom, il est vrai. oublic de nos jonrs. 

Dans un coin obacur d'uu des cöl«« du trsusepi de la magniiique cathe- 

drelo de Cologne, ee eeohe piwiioirenMni vn aereopbiige «o teie, es forma 

d'aatel. Deux iuscriptions, l'une latiuc, Tautrc polonaise, rappellcnt que c« mo< 
nument reufermo Ics restcs de la reine Byxa (Bicheoza), fenune de MiecislAnIT, 
et mir« do Casimir I, rois de Pologne. — Ce taicophage oavert, d'apres tu es 
indioatkM en 1846, «pria denx eUdee d*<mUi, ooDleoBÜ et oontient eoeoira la 

trano dp la roim- Ttyxii, t'tonnammriit hk-n conaienre. La pcaxi s»x-hee de« 
rocbec sur Tos a maiiitcnu lo cartUago du nez et coaserr^ • peu pres, un profil 
vieux de bait aiidfl«. ho boonet eo filat d'or ei da aoia qoi ranferme «noore 
daa reitea da oltaTeiut, none raporta k am tempa raaiil6e dont lae aaeiaiiiiM 
ajhroiijques nons ont conservft la mörnnirc. 

Ryx» (ou Bichenza} etait Elle d'Ehrenf ried, palatia duBbin, et de 
Maikilda ioaar de ramparanr Otboa HL Ella flui mariea l'aii 1016 an pnnea 
Miioialae, Sh de Bolaalaa-la TaiUa&t» roi da Pologne, dont les victoirea 
en Misnie et en Ltisaco, rendirent In nom oelÄbr« en Atlemap^ue. Le m»ri dp 
Byxa, qui n'bönt« pa« dos grandes qualitea de son pere, mournt l'an 1034, 
iBMBNit h. ea femme la inteDa dv aoii fiU Canmir et la goareraame n t du rajmam. 

iCette mere, issue du sang des empereurs, ^leva noblement aon fila (so 
rspport de Gall«*. 1« plus aneii^n clininiqucnr de la Pologni^; ; et gouverna lo 
n^aumo assez glorieuscmcot pour une femme. De traitrcs la ohasserent parenvie.« 

Ca tfimoignaga d'an efaroiiiqaeiir qni teivaÜ motur da oeut ani aprte ka 
drenemens, devrait Temporter sur oelni des ecrivains poet^rieurs qui aocuseub la 
reine Ryxa de tmi« Ic« malheurs qtji ocea«ionnerent non «xil et celui de son 
Öls, et cela, paroo qu'cUe aurtiit »achtie les iuterets de son peuplo, ä ceux do 
aea «omvatriotaa dont «Ha •'^t aDtovree. 

Ce qu'il y a de plus vrai dans tout ccla, c'est la reaotion dn peganlama 
contre la relipion chretiennc nonvellemciit etablie en Polopr^e. CVst eile qui 
chassa U reine allemande et son Ais polonais, mais cbretien. Iis trouverent un 
arila daiH lea ilata da l'empareor Cönrad II, knr^pavant, aaqnal Rjn raont k 
oooronaa de Mm man et k iieBaA, en depM. 

• 1) B<-ido Anfragen waren nach der Absielit di;8 EiBMIldera Ar den GOQ- 
greea boatimmt, trafen aber für dieaen zu spät ein. 



«M Ifiiodleo. 

Kn 10(0. quand le jcune Casimir eut attoint Vif(9 de raison, parti 
chretien qui avait repris le dessus en Pologne, vint k supplier do r«venir dans 
mh pKS». Byza Tooloi «mrain 1« Mtenir, Ini promettMii non MatsmenA lIiM- 
mfitf^riiel, mais encore un b*_-au (IucIk' quo lui octroyerait l'empereur. Son 
fils lai repondit comme un homme lottrö qu'ü ata^t (ut homo litteratas, dit 
le ohroniqueur Gallus) p«r UD aphoiiame legal: »Ni l'heritage matemel, ni 
«Mini d'im ondl«, m peawit «Ire pMi^d^ k pki parte titve qm b patrimoine.« 
II prit cong"p (le sa mhrv, reprit Je« couronnes dcposei^s eher Fempereur Henri III 
at lea rapporta dans son paj«, dont il merita d'Stre appele lo restauratear. 

AloM Ryxa aa aooaaom tont anlitea k Dwo. La 7 aaptcmbra da numfe 
IM7 k la atoteoDiA daa fbnin^llaa d'Othon de Soaaba, aon Mn, wlebr^ 
an convcnt des Bcnedirtins Brauwciler. Jans le dioc^ de Colog^ic, eile 
deposa toas aas oraemoiu rojaux et reoouvht sa tete d*iui voile que lui pri> 
■aota PofBdaat, Bnmon, ir^ua da Tool (qni davbi jSm tu-d pape, aoaa la 
Dom de Leon IX). Elle legua Cobovrg et Saal Feld oü eile faissit «a rM* 
dence, k la eathedrale de Cologfno, dont gon frere HerTnan iH.iit archoviuin»». 
et le boui^g de Clotten au couvent de firauweilcr, oü cllc avait elu sa sepiüture. 

Oapaodaiit lonqn'eDa monrnt k SaallUd, la 81 man lOST, oa aelaii d^utna 
an 1088, aon dafnier Toeu na fat pas accompli. Annoa, amliaviqna daOologna, 
fit transportier ses restes dans wtte ville, et Ics deposa dar« tm mjperbe maa- 
aolee de piorre du Drachenfels, dans Teglise de St. Maria ad gradus. Pendant 
phsieui aitoles üa fnrent soleimellement expmta les jmura da giandaa Utaa. 
Lo chanoina Oelanini qoi lat rinta on 1633, en a laissee nne dewriptioii «neta, 
d'aprt'fl laqnpllo, j'ai pti le« r»>tTouver en 1845, en f«isant otiTrir le ssrcophaffe 
en bois, qui, apres la demolition de i'eglise de Öt. Marie ad gradus, eo 1816, 
tcnSt M traoaport^ dans la aathMrala da Galogna. 

En 1852 j'ai obtenu l'autorisatioii Jy S. Em. lo cardiiial Arcliov^qoe de 
Cologne, de faire dcssinor le cr&oe de la reine Ryxa (reooavert de son bonnot 
an filct d'or et de soie), et je Tai fait reprodaira en ohi'omolithographie, dans 
laaMonnmeiiti daMoyan^if a at da la Ranaiaeasca dana raneianma 
Polopne fpar A. Przezd/ipchi et E. Rafttowiechi) 2^» ^örln, Planche C. 

L'ancieDne i&scriptioa latiae qoe j'ai fait roplaoer aur le saroophaga en 
boia aal la rÜTanta: 

Anno D. Ine. U. L. Tit. n Idoa Aprilia Biahaaa regiaa ab Amuma II, 
»edis huitis vcnerahili archiepiscopo, praesentis ©cclesiae fundatore, cum inpenti 
totius deri popuUque frequentia, hooorifioe sepolta est et per ipsom inducta 
pontifioem dvobna ontatianoda praadiia 8. Patn» oollatia. Kooo kalwidaa AprOb 
obfit. Le Alexander PreesdsieekL 

Draede le ao Mace 1869. 



f). EptKraphisches. In den Pfingatfarian batte ich Gelegenheit, die 
im V. und VI. Il<-fto der Jahrbücher p. 338 sq. zuerst publicirten Inschriften 
aus Füttdorf im Kreise Jülich sa untersacben (Steiner 1198, 1200} Brambach 
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610, 620) Der Text dtr den Junon^» pewiJnieten Inschrift ist vollkommen 
correcl wiedergegeben, weniger genau ist die Vertheilung der Budutaben in 
den einMlneB ZeQea and die fintfenroDf d«r Zeilen ▼«Minradier, bew m dert 
b«i Brambach. Auf dm sweiten, von Secundia Hatema geaetztan Yoti%^teino. 
dessen Inschrift durchaus nicht schief sieht, wie es Jabrb Y und VI p. 339 
beiast, ist in der ersten Zeile nur noch zu lesen SECVNOIA, das O in PRO 
V. 9 Mt Mibr klfin de« bMehfftDktm Bwiiaea ««g«ii; da» dritte Boolutete in 
CASStO ist nicht so sehr lang ^'est rockt, sondern ein gnuz reifelmässigei 
S: das erste Wort in v. 4 h^gst nk-ht VALENT, somicni VALENT ohn« 
Ligatar von T und Ei endlich steht zwischen LiBERiS und QVE t. 6 und 
hiater M t. • hua. Punkt Es iti «Im ta kioii 

S E C V M D lA 

MATERNAPRo 

SEET-CASStO 
VALCNTCONV 
GE'LIBRISQVE 
V- S • L • L • AA 

Hinsichtlich der von Brambach gemachten naheliegi-nden Bemerkung »num 
tparao* ab initio deaint, inoertumt kana ich versichern, dass über der ersten 
Z«ik «in TiMll dm Stöbet, C" hMk nod 4" tief «ngthaiMii lat. ohne ZmilU 
um dadurch eine liebere StOtM m bilden für die Deckplatte dea Grabes, woea 
.^1 r St4!iu in späterer Zeit verw^rtbet worden in'. Auf diesem (i^etilgten Kanme 
mute der Name der göttlichen Wesen (vielleicht lunonea, oder Gabiaa, die im 
JttUeber Lande bdnBstluJi a» Meiaten fonkoiBmen) geatandeB babea, deoan 
Secundia in ihrem, ihres Mannes und der Kinder Namen die Inncbrift TOtirtai 
— Beide Steine sind nicht, wie in Aussicht .«tund, nach Aachen gi^kommen, son- 
dern befinden aicb noch in Pützdorf im Besitz dea Herrn Hommelsheim, der 
aie in diaaam Jabra in die Hauer dnoo OdBananiafablndM aingaaatot nad äo 
TUT gbniliaibw 2antdnuif fanobori bat» 

KUn. Joe. Kamp. 

Dttaaeldorf. Die DQMeldocfer Zeitong tob T. lO» d. J. (Nr. W) 

enthilt folgenden Artikel 'AÜs dem Westfälisohcn, 6. März', 'Zur Landetge- 
achiohte', den wir aeinea Gegenstandes wegen hier wiederholen zu sollen glauben: 
Die iltera Oeneration onserer Gegend erinnert sich iu manchen ihrer 
Oliadar aoeb darZait, in indeber Anabarg, die Baaplaladfc die alten K&fadabhaa 
Herzogthuras Westfalen, eino grosso Men>fO von theiUveise historisch sehr be- 
deutsamen Schriftstücken beherbergte, die bis zum Jahre 1S26> obwohl ohne 
imero migaiiiaeha Zoaaougaeniugung, den Bestand einas be a a nda m AraUva ga» 
biidaC baban. Naob Amebarg «ar«n bakanotlidi int Baibat doa Jabroa 1794, 
als der alte Kölnische KurstAat in den Stünnen der sich über seine Gronren 
ergieaaeoden Fraasösisohen Bevolatiooehew^puig in Trömmer ging, sowohl das 
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Archiv als <lio T.amli-'R-Hpjjistralarcn de« Err.stifts Kt'Ai'f^tet worden und hatten 
dMelbst und zu BenninghauBen b«i Altena ihre vorläufige ZuilucliUetittle ge* 
fondsii. E» ist nidit dlsMi OrlM, di« ivritoreii Sdiiakmle dietar Doeunento 
wÜnr m verfolgen; nur soviel »ei bemerkt, da«» auch nachdem das Archiv zu 
Arnsberg im Jahro 1826 aufgelöst und dessen Gesammtinhalt an die sich nen 
btldeoden Frovinzial'ArchiTsprengel rertheilt worden, noch manche bedeutend« 
Bast« dort nirlUikbtielMii, weUbe u. A. Abthrilungm des Ardiim uad d«r ge- 
heimen CahiTH'ts-fjTi'hcinn'.ronfercn/.- und }\anzlei-)Regi«tratur KurlinlnB umrassten. 
AUmähltcb golaag es jedoch, dieselben zu ermitteln und den Stammarchiven wie- 
der iwofiibren. So wordo ee im Herbeto ISSl möglich, die ArehivoUn doi 
17. and IB, JelirbaDderta, wolciho Torsugsweiio den Bofttoti oad die wumtxü» 
gen Beziehungen der fünf letzten Kurfürsten bptmfpn, dem Archive zu Düssel- 
dorf za übereignen. Von einer im Ganzen und Grossen weit wertbvoUereo 
Bereiebenmg «1e dien le te tge na nnte «er, aiod wir bezüglich der beiden ArebiTe. 
an di>' sich die Sobriftit&ck« des Rheinischen Erzstifta and des alten Herzog- 
thums Westfalen zunächst zcrthiüen, heut« zu hf;richtcn in der Lage. Da 
a&mlich schon seit einigen Jahren vermatfaet worden war, des» sieb im Regie- 
magegebindA za Arnsberg nooh immer bisher iinbeeeliteto Beetbeetinde Kmr- 
kölnischer Archivalien befinden nuts^ten, und [>ci<iitivo Angaben, die man der 
einsichtsvollen Aufmerksamkeit des rrufi »^!iurs Dr. aus'm Weerth zu Kemenich 
bei Bonn verdankte, diese Ansicht bestärkten, so wurde seitens de« Königlichen 
DireeloriiiBe der BtottlewwUve im M ei t. J. der Gth. Andihnmtli oad Steete- 
MtllnTar Dr. Roger Wilmans zu Münster beauftragt, den Sachverhalt durch 
persönliche Untorsuehuti!? des otwa noch an Ort und Stelle Beruhenden aufzu- 
klären. Derselbe war so glucklich, aus den sowohl dort, als beim Lendretbs- 
ernte m RooliliBgtnoMn eufgeliuideiien Aotem ilber die Thdlong-dee Knrkfttin- 
schen Staatsarcbives zwischen der Französischen Republik. Hesscn-Darmstadt, 
Nesaau-Dsingen, Arnsberger und Wied-Riinkl constatiren zn können, dass nach 
einem am die Mitte de« Jahres 1603 von den letztgenannten Fürsten vereinbar- 
ten Protokolle die Oenerelie jene« Arehin der Theilong nicht vnterworfenf eon- 
dern vielmehr zur j^omeinschiiftlicheu Bcnatzunfr der vier Theilfürsten anter 
dem Yersobiuie und im Verwahrsam der Hessen-Darmstädtischen Kegienmg be- 
keeen wnden weren, geoe elMnao wie die Gcneralia des Kölner Domstift«- 
AnUra, weldio man oeoh Denutadt tiansporUrt hatte, laat ProtokoUee vom 

Sl. Octohcr 1803 an letzfcrm Orte verVdioben. Die hieraus zu schöpfeude HoPT- 
nuDg, dass jene erzstifUschisu Generalien oder wenigstens deren Reste sich in 
Arnsberg vorBndem wtbden, ging denn aneh in ErflÜlmg: edhon im Mai dee 
TOifangenen Jahrei war Geheimiatb Wilmaot im Stande^ daa YoiliandanMb 
umfanjrlicher Ueberbleibsel festzustellen und konnte bei abermaliger amtlicher 
Anwesenheit Ende Ootober und Anfang November v. J., uaterstAtst von der 
troblwoUenden Theibiafanie nnd &m leMulleeton laterewe dea Regiernnga-Pit- 
sidonten, Wirklichen Geheimen Batbee ton Bolzbrinck, und der bereitwilligen 
Hülfekistung der dortigen Beamten, nicht weni\"T aU 224 Fächer Acten für 
da« Düsseldorfer and 36 Fächer für das Münslersche Staats-Archiv aussondern. 
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Die »üf diese Weise tnit den Stammbeständen wiedervereini^cn Literalien, zn- 
neist dem 16.— 18. Jahrhundert aogobörig, hili^on eine ebeoso dem Inhalte 
wie dem Umfange nach erbeblidi« YerToUtiäadiguug des betraffndtQ QMlln> 
mtoriib, inden tiA \Mi dmuelban, «ie wir böreo, vi«!« Beiebs- uBdKrdstag«^ 
verhsndlutij^en mit Kaiserkrönungs- and Wahlscten befinden sollen. Das? »■ 
den Bemühungen des Gebeimrath Wilmans gelungen icti der Wisseoschaft der- 
artige SebfttM an der reoliteD Stelle, sa sichern, dafür darf der um die deatedhe 
Oeiebiolrtefonoboillf wie am das vaterländische Archivwesen hochverdiente Oe- 
lefarlc, als Mitarbeiter an Perti's 'Monumenta Gernianiao historic»', Fortsetser 
dei Erhard'scbao Westfalisoben Urkuadeubucbs und Herau^ber der 'Kaiser- 
Urkunden der Frotina WeetMen* in wmtetten Kraieen rÜltmUcbit belaniiil» auf 
die dankbare Anarkettnaa|( aller Oeeohicbtefireuade dei engem und weitem Y*- 
terlaades rechnen. 

Wir sind im Stande vorstehende Mitthoilungen nicht nur sa bestätigen, 
•oudem aueli erfrealioher Weite dahin tn erginaeB, dan Oeik. Rath Wilmaaa 

bei erneuerter amtlicher Anwesenheit in Arnsberg eu Anfang Juli d. J. wiederum 
den beiden in Frage komnieiidf ri Archiven zahlreiche mtt3 w^-rtlivollc Ztigänge 
zu gewinoea vermacht hat, und zwar theils aus Kurkolciachea, theils und be- 
iondert aus deve-HlrUidien Aetenbeettttden. Aueier einer Partie Yerhaad- 
lungcn des Kölnischen a g. geheimen geistlichen Archivs, meist aus dem 18. 
Jahrhunderte, zählen r.ii tViann letzten Acqui«itionen namentlich Clevischo Reichs- 
und Kreistagsacten des 16. und 17. Jahrhunderts, so wie viele Nachrichlen über 
die Beaidmngen der deviidiett Landeebenen au Kurkdla und an Oelde», im 
16. und 16. Jahrhunderte, die Soestcr Fehde, die Zeiten Karls des Kühuen und 
Maximilian'» I. u. s. w., sämmtlich Stücke, die 1826 zu Arnsberg zurückgelassen 
worden waren. Den Text des Wahlprotokolls Kaiser KarU Y. vom 28. Juni 
1619, den Dr. Wilmana aelion im Torigen Jahre auffimd, beabiiebtigl dereelhe 
dem Vernehmen nach in einer b«jsondL>rii Publicalion zu vcrwortlien. BiTselbe 
gehört jedenfalls zu den bedeutendsten Bestandtbeilon der Reichs- und Reichs- 
tagsverbandlungen, welche, wenn wir recht berichtet worden. Heben den Knie* 
YerhaadhnigfliB «od a. g. ICriega-Aetmf (von 16BS— IflOl) als eine hatgans naoe 
Ahlhettang dem Knrkftlnisctiein Laadesarehive eingengt ^mvdeB sind. 
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Da nach den Beschlüssen der General-Versammlangen vom 9. De- 
zember 1868 und vom 23. Mai 1869 unser Gescbäft^ahr nunmehr 
mit dm Kalendeijabr atoddieast und die Yereiiis*BedmaiigeB erst 
Am 1. lüü einer Bevisioiis*CeiDmisaio]i flbcrgebeD und von dieser dann 

der in der Pfingstwoche stattfindenden General -Versammlung vorge- 
legt werden sollen, so können wir in Folge dessen von nun an die 
Jahreschronik immer erst in dem nach Ptingsten erscheineuden Jahr- 
buche i£ur OeÖeuUiehkeit bringen. In Bezug auf das letzte VVinckel- 
mannsfesk verweiseD wir vorUufig aof den Beliebt in der Xolnisdien 
Zritang. 

Der Vorstand. 

Bonn, im December 1869. 
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Ilerliertz, Baltli.aAar, Üut«be«itser in 

Uor iingen, 
Herbertc, Guido, Kittergutabftaitzer in 

Uerdingen. 
Hermann, Arehitekt in Kreuinaob. 
Herttatt, Eduard, Rentner in CSIn. 
Uaratatt, Job. Dav., Camiaanlaatalb 

la Cna. 

Dr. Hau aar, Sabtagaaa aad Pfofaiaor 

!n CSIn. 
Dr. Fleydeiiinnn in Berlin. 
H 0 y d i n e r, l'i'ftrrer in SebleidweUer 

bui £jcliwelcli. 
Freilierr von der Heydt, Exoellen«, 

'ioholtiierStAata- Minister a. D. In Berlia. 
Ton dar Heydt, Dan., Geheimer Coa- 

niersienrath in Elberfeld. 
Dr. Uilgara, Diiaator dar BaalMkida 

In Aaeban. 
Dr. Hllgara, Profattar ta Bonn. 
Six ran Hillegom ta .\.to«tordam. 
H o 0 h ;j ii r 1 e I. Buclihündlur in llunn. 
*l-'reiherr v o n II o d o a !) u rg. Regier ung«- 

Uli in Cijln. 
Uoesob, GuatAT, KaafaiaBO in Dfiren, 
lloeaob, Laapaid, OaoiBianiMfatk la 

Düren. 

Hoffmeittar, BlifamaMar la Ha»» 
aahaid. 
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Freiherr von 11 o inIngen genunnl 

TOB Uuene, Bergmeister In Bona. 
Dr. Holttmann, Uolhlth tt. Pr«fMaor 

In He}«lolherg. 
l>r. H o 1 1 u r, Uon.prütiet In Trier, 
lloofi TAD Iddeking«, J. B. H., stt 

PM6fW«tde (PrOT. Oronii^M)« 
Hör Ar Pf«rr«r ia Ctfls. 
Dr. Hotb«, PrAftMor n. Dlrtotgr «m 

k. MoM«« tu Berifai. * 
Dr. MlNMr, »utw. 8««r.» Prof. In Iterlbl. 
l)r. Hilf Ter, I'rofofior In Ponn. 
Dr. Hultaoii, Profeuor in Dresden. 
Dr. II u m p e rt , QyBmMlikl - Ob^rMirar 

In Bonn. 

Hapert/, ' JenfraMiroetvir '!<•» Me- 
ehernioher Bergwerksvereins in Me- 
«harnioli. 

M*y«aon. I'fttrer in Kr«asi»Mli. 

Inf eniatb, HAMlbttrite«r la X«nt«a. 

• Dr. Stktti. FrefeMW In 0«illa. 

Dr. Jaoten, Ei., FftbiflMiit fn D{ilk«n. 
Dr. .laoaiieti, rmf. in rrankfiirt ,i. M. 
Ibaoll, l)inii|>f«rrer in Limburg a. d. 
Laim. 

* Jüri«-pn. KnpUn in V1or»en. 

■ Iue«l, Aliquot l\Aiifnif»nn in Cöln. 
.loeal. K'l'.iAr>l, Kaufmann in C£ln. 
•)oe»f, Willi., <?omroerzlcnr«tli In ('öln. 
I»«abeck,JiiUv«. Bflntocr ia Wi«bsd«ii. 
Dr. Jva parte Raetar dar hOu BUr- 

(araelMla Ia CkaMd. 
Jank, C. Ar«*litt»c« 4. KViitf!. Prana«. 

GesAn'liirliArt in rdri». 
Junker, Ho^iicrun^it un'i BaurJifti in 

Coblen/. 

K ä n t z n 1 (" r, S>tA<h- A rcliivar in Aachen. 
Dr. Iv n m p, (1yinna»inll«)iror in Cöiti. 
Dr. KaropecbultOf Prorestor in Bonn. 
Karoher, ausw. 8a«r., Fabtik1>aritear 

In S«*rbraolcan. 
Kartbava, Carl» Comatanlaaratli ia 

Kaafmsan. ObArbSrganBaifter, litt* 

fUad Ji's Herrenlirtuses, in T?onn. 
K anfm«n n- A s»er, -Iftcoli, Kaiifrrifinn 

u. (lutftiicsitzer In Cölo. 
Dr. K.ivBPr, öeminar-DIreetor in Iiiiren. 
Dr. Kayner, Professor in i leiilelfierjj. 
*Dr. K e k u 1 6. Profestor in Fop^relsdorf. 
Dr. Kessel. Pfarrer in Alfter. 
Dr. Klaaiiiag. Prof. ia Hambaif. 
Dr. Kiraht LaadfDr.-AaMaMr v. B8r. 

garanbtar In inäcMa. 
Dr. Kl ata. Jas., PrlvaMoaaal toBenn. 

Dr. Klein .1. J., O ynm.-Direclor in Bonn, 
tttil, ausw. Soor., Prof. in Mainx. 
Dr. K latt«,Pfaf.B.BlhltalhakarlBBaBa. 
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K I o i ( e r TU ,-j n n, Oliurfici.'ijrftfh in Bonn. 
• Knoll, Joseph, 15uoltiiruc)cereibe*lt»er 
lo Där«n 

Dr. Koechly, ausw. Secr., Professor In 

Hei'l'-'llierg. 
Koenlgi Bfirgerueister, VarsiUeodar d. 

Yarstaadae <l. Stadt Ciava sam San- 

mala wtm. AlteribOraara. 
KoaBif% Cavmanlaarallk ia OSln. 
Dr. K oealgafald, ftaaiUHttatb a. KiaU- 

physlkttl tn TMren. 
I)r. Kortegarn, Institnfidir. in Bonri. 
Kr(\enier. lliiit*;nbe*jtier in Ingbert b. 

Srt^rfirilrköD. 
Kracnier, Coramorxionrath U. HÜtteo- 

t)faitzer in Quint bei Trier. 
Dr. K rafft, Consi«tor!alrath u. Professor 

in Bonn. 

Kr äfft, Oah. Cabiaatoratb ia Wies, 
badaa. 

Kramarealk, Qjaiaadal>Diraalar ia 

ileragan«te(lt. 
Dr. KraiW, .liiäw, äeer. In Pfalzel. 
Sr. Bischijfi lin.tden Herr Kreinentz, 

Bi.-ichof von Krn.lin l. 

Kreutzer, Pfarrer tn Aaokeo. 

Kr Hg er, KSalgliah. Laadbaanalatar 1» 

CÖ«lin. 

Krüger, Kegiaraag*' and Baaialb ta 

DOsaaldorf. 
Krapp« Oah.CamiBaraiaBrath la Baaa. 
▼aa KttltlwaUar, 14a. SlaaUmiafstar 

a. D.. Re^er.'PrMdeal ia Dflssddorf. 

Labarto, .Tulr«, in P.irl-. 
Dr. Ladner, ftii^w. StPr, in Triwr. 
Dr. Larnby, Arzt in Küpen. 
Landau, Hcinr., K.tufm tnu u. Uruhen- 

)>eiilier in Coblenz. 
Dr. Landfermann. Ueh. Regier.- u. 

ProT.-Soholratb tn Coblens. 
Frailiarr vaa ijaadabarf- Staiafnri, 

Bagalbart, «iBlabaa. Ia Dianttataftul 
Dr. Inpir L-, an*w. Saar.. Proflmac la 

Olesno. 

L. in gen, -I. J., Kiiurm.iiin in Ciiln. 
Dr. ]. * 11 )f e n 8 r« p n n, Oiiorl. u. (,'onroc- 

lor in öiL'gcn. 
('omtf de Liifttevrio, mombro cle 

rin»lilut in i'aris. 
FreiberrDr.de laValetteSl. Gaarga« 

Professor in Bonn. 
Dr. Laanana, Dir. d. RaiehMaataana 

d. Altarihttnar in Laidaa. 
Dr. Lahna» Bafrath bi B^iafctBgan. 
Leiden, Dantaa, ConBaratanr. to CHa. 
! II. t'ranz, KatifauMin a. otadarl. 

Consui in Cöln. 
Lanparta, tL» BMÜthitaidlar In Baaa. 
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Lempertt, H., Buehbiadlar la CSlo. 

Tan Lonnep in ZtlsU 
Dr. Lcnlzcn, i'farrer In OekhoTMk 
Dr. Lao, pract Arzt in Bona. 
Dr. L 0 o I. » r (1 y, J., In Trier. 
Loaegeacl 1 s oh aft^ katbolucbe, in 
Gobleni. 

Dr. Ton Leuttoh, Prof. in 08tliac«n. 
Ton der Leyen, 0«k. OoaaMnlM» 

t«th In Giefeld. 
TOD der Leyoo, Sntt. tn CMlUd. 
Pr. Lieb AU, Reotor Is M^OIadtadi. 
Liebenow, Geh. Rovitor Iii Berlin. 
, Dr. Lindonichroit, Conservator dea 

rüm.-^ertn. Centralmuaeuins in Maüu. 
Ur l.iftohko. Cieli, Kegiorungsralh und 

ÜberbürgetmeUter in Elberfeld. 
Graf von L«t auf SahlmWiaMB bat 

Geldern. 

Dr. Loersch. Trivatdocent in BOOB. 
Lo«««lii(k| Rmtpar In fioon. 
Dr. Lolid«, Profanor In Bflflla. 
* de Longp4rEei^BiMnbMd»llnilita( 

in Pari«. 

Dr. L Ii r; . , Ceh. Ue|i;!era]|fi. 0. Pl«T.. 

Scliulraik i-i ("oblenz. 
L ml w i BsnkilirL'ctor in Imrtnstadt. 
Dr. LÜbke, autw. Sccr., ProfesMr in 

Stuttgart. 
Dr. Mähljr, Profeaaor In Batel. 
Ereiherr Ton M Srken- Q«r«tfaf Kan- 

merhore in Düaaeldoif. 
llltt*««» BnatnapoolM In AaohMb 
Mnrctit, Bn«lüilBdlw In Boa. 
Dr. M arm «r in Conalans. 
von M.^rr^ai* KninmaiptHiM<n> in 

CoblcQZ. 

Se. bisch. Gnaden, Dr. Konrad llnr. 

tin. Biachof Ton Paderborn. 
L>r. M p Ii 1 e r, Gyoinaatatdtraalor biSnaak 

in Holland. 
Dr. Mendelaaobn, Profeaaor in Bonn. 
Dr. Mam» nusw. Saar., GijrnanaUldirM. 

tor In Maui. 
Markana» Frani» Knafina«« In CSla. 
Uarlo, Rentner In CSIn. 

Mcrsrjiaii, LanJrath in Saarbarg. 
MeviftBcn. OfU. Commeraienrathi I'ra- 

s'i'lunt <lrr rtieini&elMn £fianlMkn^a- 

a6ll»chaft in Cölo. 
Michela, Kaurmann ud HMaagnla- 

besitzer in Cöln. 
Milani, Kaafoiann In Frankfurt a. M. 
Dr. Ulla, Oymnaalallabrar in AMban. 
Frhr. von Iflrbnafc, Baf^FMatdaM 
. D. In Bann. 

M 0 b >, Vtotmm, DaablldhMar In CHa. 
Dr. Hall, Ptaltaaf In Amalatdwn. 



Dr. Ifammaan, Prafeaaor In Bacto« 
von Monaohaw, Notar lo Bona. 

Pr. M ri • ■ L;n y, Gymnasiiill. in Cobleos. 
Dr. McRuen, »UBW. Sa«r., Pfarrer, Pr*- 
i r i ] ,t V«re(iMr.d.ll1ndaRhafa 

in Wachtendonk. 
Morabaob, Inatltutadlreotor In Bonn- 
Dr. M o s I e r, Prof. «n Samiaar in Triar. 
IIOTiu», Direetot d. Sabnaffk. B«nk- 

varaiiM in C9Ui. 
Mllhana* P. J., Kattteann ta CUa. 
Umiar. Uetnr. Lud»., KaafmtM mi 

RAldbeaitzer in Boppar>:1. 
Dr. Müller, Hermann, in Heidelberg. 
J)r. M ii II pr, Josepi», in Künig»herg i- i'r. 
Miillor, Vicar in Gladbach b. IXirea- 
▼ on Müller. Itittergatabea. su Burg> 

Metternich. 
S««. blich, (»naden, Dr. J. 0. Mifllor, 

biachof von Milnaler. 
•K. K.M ttBa-n.Anltkan-C&bbi«tiQWi«B. 
Daa Mna«« loyal d*AnU^lfa, 4'*^ 
. mota» «t d'AwUaila ta BriaaaL 
*v0n Mntlol, Lanrent,Oatabaittaar an 

Schlots Th''rii. Saarbnilf. 

(iraf N e 1 1 0 8 » i) ri Wi AfcObon. 

I>r. N<'1-, Kreisphysiru« in Bitbai]^ 

•Neu, Oher-l'farrer in Bonn. 

Ton Neufrille, Gatabeattter in Bonn. 

von NeafTlIle, Rltterguubeaitaer in 

MM, Krab Rbeinbaeh. 
Nanniaaa» Krais-Baonaltlar in Bann. 
NIak, Pffenar la Balxlg. 
Dr. NlaoloYlat, Profeaaor in Bonn. 
NIaaaen, Conaerrator de» MoMaaia 

Wallraf-Richarti in Cöln 
Dr. Nissen, H., Frofeaaor in Marburg. 
Nobiling, tieb. Baurath a. atcanibaa* 

direotor in Coblens. 
Dr. NÜggerath: a. Voratand. 
Freiherr Ton Nordeek, KUtergutabea. 

auf lleminerloh. 
Obartflaahaa» BlliK«naeiaUr In lim. 

balm a. 4. Rahr. 
Dr. Otdtmaaa, taliabar alaaa G]aa> 

maloral-TiMrIllQta ta Ltnal^ 
Oniloroyck, OberbUrgerm. in Crefcl«!. 
üppenhoiiD, DagolMrt, Geh. Hegie- 

runga-Rath, Dirootor d. Cöln-Mind«Mr 

Eisenbahn Gegellaehaft In C3lo. 

* Freiherr von Oppenheim, 4braliaBlf 

Uebeitn. Commers.-Kath in CUa. 
Oppenheim , Albert, KSai^ Siaba. 
tiaaaral^naal in C5ln. 

* FraHbaar V a n' O p p e n b e I Edand, k. 

k. Oaaaral.GaaMtI la CSla. 
Oataratb, F. W., FabrikbaaMaar aad 
BaliaardMtar la BaiaMa. 
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Oetarwsld, Willi., KaafmADDin CSln. 
Ott«, P»»lor In Fröbden b. JülerbogV. 
Vt. Overktek, aujw. Secr., Frofestor in 
Leipilg. 

TOD l'itpeo, l'tem t.i«ut. im f>. UlAoen 

Regtraent in DÜMotdorf. 
Or. P«iily, Reet«r ia MoiiUol«. 
4e Pauw, Nap6lMii, SvbtttMt d« Fr»< 

«VMttr fn Brugg«. 
Pf*irf«r. Potor, Rftitear ia DOrM. 
Pelll. Rentner ia RSmltng^ovM bei 

Feil), R., Kanfmann in C 'n 
F e p y ». Diieclor d nasAnütalt in Cüln. 
Peters, ftusw. Serr., Haum. in Wetzlar. 
Dr. von Feuckar, Excellcnr., Uenoral 

der Infauterle In Berlin. 
Dr. Piper, aiuv. Seen, l'rof. in Berlin. 
Dr. PlHliir, aiuw. 6tm^ Prafotter Ia 

Kreomttatter. 

* Dr. Pitiehke, Rentoer ia Bonn. 
PlatentAnn, niucnamtmann u. Oute- 

be«I<iter in Allehof hei Balve. 

• Pl6yt6|W., aU8W Serr , ("nri»crv,ilor «ni 
ReleSi« - Museum rier Allertliiimiir in 
l>ei'lün. 

Dr. iUitt, Frcre&snr, Pfarrer in Dosaen- 

lieiai bei Boldelberg. 
P««aef aa, Albi« Fabrik, in DU»>eIdorf. 
TOB P«aim«r«Baa1ie<, Exeeli., Wirkl. 

Gab. ffath, OborpritaMeat dar Rbela- 

Pnntas, fa Cableai. 
von Fonaiar>Baebat Laadratb Ia 

Moeri. 

Ton Pranglie, FlUrgenn. in Aaebeo. 
Prayon de Taiiw, Alfons, Consal de» 

norddputKchen liumle» in (ienl. 
Preyer, F. J., Commerxienr. in Viersen. 
Dr. Pfleger, Rentner in Bonn. 
Pflaiaa, UaadebgericbU-Prirideat ia 

M-Oladhaeb. 
Dr. Prabat, OyiBaaelaldfraelor ia Eaaen. 
Prelberr Dr. Ton Proff.Iralab, Laad« 

poriclitsrath in Bonn. 
Pütz, l'rofessor fn (.'öin. 
Quark. Advokat '•Aawall Ia ll.*01ad- 

barU. 

Sr. Durchlaucht I'rini Edn^und R a il- 

siwill, W'eltprieater in Berlin. 
Dr. Raroart, racrer In Malbaob bei 

DlUiqgea. 
Dr. Rapp, Raalaor ta Bowk. 
B »»ah d • r rr, K«al«l. Baniatb >. Stadl. 

baumebter In C9!n. 
TOD Rath. Rlller^utsbesltier u. l'riiald. 

d. lanilw. Voroin« für Khoinpreuusen. 

in Lauersfort bei Crefeld. 

Tom Rath, Carl, Kaofmann la Cfiln. 



VOR) R Alb, Theod., Rentner in Duiaburg. 
I< a u 9 r. h e n >> II 3 r. h , L. W.f Redllf* 

Anwalt in llarans. 
R n u t e n tiraaah, Taitaliat Kaotaao» 

In Trier. 

Ueeeter de Uaronstoin, Mlnister-Ra- 
aident d. Kdnigs d. Belgier suSeUota 
Ravenetein. 

«oa Raakliagbattaaa» W., BoaUar 
la C8ln. 

Dr. Roifforeehel.l. Prof, in P.r.:ii 
Dr. Reil, atiew. beor., Dircctor a. D. in 
Crefeld. 

Dr. Reli»lcen>i, Pfarrer in Bonn. 

Ür. R e i n k 0 n Professor in Breslau. » 

Dr. KeUacker, Gynrnaeialdireotor in 

BreilAu. 
Remaolyi Frofeaaor In Bona. 
Renty, Uemann, HatienbMl(a»r la 

Alfar ElMBwark bat AIC. 
Renaeo, Laadratb a. D. and Dtraetor 

d. Rhein. Eitenb.-OeMlUi^ban in Culn. 
I>r. Ton Ileumont, Geh. l.eg.^tion»- 

ratb, Mtnit>torre»i<]ent t. I>. in Bonn. 
Dr. Rio harz, tieheim. Sanitätarath in 

Endentob. 

Riehrath. Pfarrer in Rommerakirohen 

bei Nous«. 
Dr. d u Rio u, Seeret&r d. 8oe. f. Niedert. 

Litterator ia Ltidea. 
Prhr. T. Rlcal ' Oraaland, Caai« 

mendator d. St Johaaaftar>Ordaaa la 

tJodes^erg. 
Dr. Ritter: ».Vorstand. 
Robert, Inten ^ daadaiallM 

de ia guerre in l'arie. 

Graf de KohianOf Maarieat flaaaCar 

in BrUtael. 
Roche, Reftoraaft* «ad Sakalralk te 

Brfnrt. 

Dr.RtMdl, awv.Soer., 8laali.AfahlTar 
fa Iditeia. 

Rott et t, H. J.. Xotar ia DCrea. 

R o 1 1 1 ü n d er, BQrgerm. in M.-Gla'1bac)i. 
Dr. Roulez, autw. Seor., Prof, in <ient. 
Dr. Koverc Profeaeor in Utrecht. 
K u ui ui ol. Khren- Domherr u. Deohantio 

Kreuznach. 
Kumpel, Apotheker in Dfiraa. 
Dr. Saal, I'rofeaaor In Citla. 
* Baroa da Salle ia Wala. 
8a. Dirabiiaebt Ffliat au Baln-Salai 

ia Aabalk 
Salseoberg, Geb. Ober-Baoratk la 

Berlin. 

\on Sandt, Landrath in Bonn. 
Dr. Sauppe, Hofrath «. PaglbMar ia 
QCttiafea. 
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Dr. Savelsiierg, 

( ;tiei loh; cr in AacIich. 
Sr. Durchlaucht Alex. FGrst su Sayn- 

WIttgenftlein-HobeBttaln» «uf 

Sohioa« Wlttgenvlein« 
JDr. dahaaff hausen, 0*h. IfHidMl- 

Rftth n. ProfCMor tn Boob. 
Dr. 8eh««rer, Protenor In Bonn. 
Sebaefer, ÖHU, RmemtAtr RaBtn. 

In Bonn. 

Dr. Schalk, SccrelXr de* Alltrfhmiia. 

Tereins in WieshÄ^en. 
Dr. 8 c )> .a II r Ii b 11 T g. Otraator d. Real» 

»cbule in Crefeld' 
• von Seh Aunburfi Ob«l«t «. D. fai 

OQstddorr. 
8ob«b«ii, Wllbelin, in COln. 
8eb«den, PIkrrer in BrShl. 
Soheele, PMtdlrwtor In CSIii. 
Dr. Scheers, au»w. Secr. . in Nymegcn. 
S c h e i h 1 e r, LcopoM, Coir.merr.ienratb 

in .Vaclirn. 
Sc licpp e. Oberst l,if>ut«nantu. Bezirk«. 

Coinniniifieir in Hofhum. 
Schi ekler. Ker-iin , in l'aria. 
Schilling, A'lvl-,rn«.ln^vaUin Elberfeld. 

Sohilllng«-Englertb, Bürgermeister 

in GQrseniob. 
8eblmmalbo*obt Hfittondiraetor io 

Iloebdabl b^ Erkmlb. 
8 0 h 1 e i 0 h e r, Cwrlf C»niia9nl«arnlb 

In l>ilr«n. 

S (■ !i 1 t e p p r, Coinmerzienr. in Elbcrfel'l. 
I)r S 1- ii 1 t tm ann. Prof. in Halle a. ä. 
Dr. 8 >- Ii Hinke 4. l'n.Hat nn dCB C(dld« 

gijitslift in ,\ftc!iOTi. 
Sc-:hnii-lz, C. <>., Knufninnn in BoBD« 
Schmidt, l'f&rrer io Ctefald. 
Dr. Sebmldt, FrofeaMr In Marburg. 
Dr. Sohnbtt, «tttw. Saer., 4ni( tn Mfio- 

•tannaffeld. 
S e b ni i d l, Oberbauralh u. Prof. in Wien. 
Sc b H) i t Ii al 8, Rentner in Bonn. 
Bchmttx, Fe* .Jos,, Itonlner in Bonn. 
Dr. Schmitz, 

nirector in Cüln. 
Sobniitz, Bürgortueiüter in Kyllburg. 
Dr. Schmitz. Arzt In Viersen. 
Dr. S c b m i I z, p«ebant u. SobuUnipna- 

tor in Zell, 

Dr. 8ohaelil«rt nmw. Saar., Prafaaaor 

tn Dflueldorf. 
Dr. Schneidar, 07iDBat.-0barlabrar 

In C6tn. 

S c h 0 e 1 1 e r, lUohard, Baigwarkabaatlmr 

in Düren. 

Sehoemann, äta<1tblbliolbekar und 
aratar Betj aordnatar In Triar. 



Dr. Soboen, Gymnusi.il - DireL-tor fn 
,\ftclion. 

Prinz SobSnaioh-Carolatfa, Berg. 

ban|>tni«nn In Dortmund. 
Scholl, Outtbeftitzer au Tbaraaian- 

Grube. 

Sebaro, Baumaiatar In Happaa*. 

Dr. Sehralbar, tnfMnr in Pralbnig 

im Breisgau. 
Dr. Scbroeder, Professor in Bonn. 
Bchroers, D.^niel, Boigeordaatar an^ 

Fabrikbefiizer in fJrefel«!. 
Dr. .Schub.irt, Biblintlickftr in Cassel. 

* Dr. Schubert, Acniem. Lehrer und 
Baumeliter Io Bonn. 

* Sebwartaa, Eduard Wilbalia, Jr.» 
KanteuMiB in Ebrenbreitatafal. 

Sebwlakaratb, 0. J.. KaaAaaaa tn 

Bbranbraltitaln. 
Sebald I, R<»ci«riin2»|>r5->. .n. D., inTrier. 
▼ on Seydiitis, liener.iltiiajnr z. D., In 

Bonn. 

Sevdlitz, CommerrienrRth u. Bankier 
in Cöln. 

Sey ff a rdt, Conimerzieorath In Crafeld. 
Seyffarth, Regier.-Bauralb In Trier. 
Dr. Simon«, EaaaUana, ätaaluniaiitar 

a. O., In B^rMd. 
Dr. Slniroakt Profauar fa Bobbi 
Dr. Baron Sloal tbb da Baal«, L. 

A. .T. W., Mitglied der Köni«!. Acad. 

der Wisi&enäctiaflen zu .\mstenlani, in 

Leiden. 

V r) ti ö p a n k e r 0 n, Reg.-I'rS«i<lent .i. Tl., 
in Bonn. 

Freliierr v. .S pi os- B mieaheim, Ed., 
Königl. Kammerbatr tt. Bfiriarotaialar 

auf ilaus Hall. 
Spita, Ratiptmann Im 68!. lalSuitaiia. 

Regiment in Trfar' 
Sprenger, l.aadratb tn Bitburf. 

Dr. Springer, rrnfe-i-ior in Fonn. 
Die St ;i '1 t-Bibiiothek la Frankfurt 
am NLiin. 

I >r. S t H e I i n, OberbiblIotli«k.ln Stuttgart. 
Dr. Stahl, OyonBiIal ■ Obarlabtar la 

Cöln. 

* Stahlkneoht, H., Rentner in Bonn- 
Dr. Stark, aoaw. S«or., üofratb O. Prof. 

ta HaMalbarg. 
Stata. BaarBth nad DI>aaaaB.AraU> 

toet In CSln. 

Stoln^iaoli. Fahr!k*nt in M«l'i\cdy. 
S l« a ge 1, B»taillonsohor». ü. in Wetrlar. 
Stier, Hauptmann z. D. in Breslau. 
Dr. Stier, Oher-Stfths- und <Jarntson- 
Arzt in Breslau. 

Die Stifta-Bibliothek in Oabria|^aB. 
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Stinn«ii, rjuiUv, R«ufm«nii in Miil- 

heim a- d. Kühr- 
QtUA. StoUb«rfsah« Bibltotlt«k 

la Wernigorod«. 
Krul Tao äiompwijk in Nymeren. 
Grnf r«n der Straeten-Pontbos, 

Ober-Hol'mArbciiHll tjr. llftjntit 4m 

Köin'ifa in Firiiescl. 
Dr. Straub, au&w. Scrr-, l'iof il Arrli.Hfil, 

am L)iöooBan-Frie»terseininiir inätra»ii- 

burg. 

StrUdde, Carl OoUlIeb, Teehntker in 
Coblens. 

* v«B 8trubb«rf, 0«D««t-liiid«r 
Birtgade>renB«Bd«ar te Cobleat. 

S t u Dl m, Carl, HüUenb. in Neunkirclien. 
Stumpf, Ojmn.-Oberlehrer in Cobleiu. 
Stupp. Oeli. Regter.-Ratli, ObwbSfgWb 

iiiei«ler ». I)., in Cöln. 
S u e r m o n 'i t, Kenlner in Aachen. 
Dr. von äybel, Profs»«or in Kenn. 
Syr&e, BUrgermeitler in Boppard. 
T«aeb a in •« h« r, Adv.-Anwall in Tri«. 
Dr. Tbial«, Dlraetor 4. RaalMhais n. 

d. ProijrniBMiiiwa to BAnmn. 
Tbl ata a, Domeapitater fii Limburg a. 

d. Labn. 

Thomann, Krei«b.'iuni<>iiitcr in ßonn. 
TrinkaiiB, Comnerxienrath «. Rtttac* 

gutibesil^er In I)i)»i!el<iorf. 
Trip, Bürgertfieister in Lennep 
Dr. Ungar, Prof. n. Bihllotbekteoretär 

tn QStiliifaB. 
Dr. Unfaratftaa, OyanaaUilabrar la 

Coblaoi» 

Dia ViilTarali.Btbll«(b«k inBaaal. 
Dia DntTarallMta.BlbllatheV tn 

Gölltngen. 

Die U n i ver»i tät&*Biblioth ek in 

K<inig^^lorg I. Fr. 
IHeUoi vorsitlts-tÜbliotbck inLiU. 

Üeb. 

Dr. Usener, Profe»sor in Bonn. 
Dr. Vablan, Prores»or in Wien. 
Vabraaborat, Pfarrer in fioaboU bal 

Taranbargb, BaD» flaaiat daa 
lletmg. daa adan«. Uitorif in Oait. 

Dr. Telt. Vrofc-isor a. Qaib. HedMaat- 

Bath in Bonn. 

Der Ve r e 1 n. antlfoariioh.btolailieha, la 

K rouznach. 

Dr. Vermeiiien, ausw. Secr , UniTeMi«!. 

Prorinr.-.^rcWrar in Utrecht. 
▼ iah off, ProfeMor u Hireotor d. Baal« 

«sd Oawarbaaahala io Triar. 
•Tillarof.: 



Graf Ton Vtllere. Regier.-'VicoprIUid. 

in Coblenz. 
Dt, ViMber, aoaw. Saar.» PraMaBaad. 
Votgtal, Bautntpactar und Doaibaa- 

roeistor in Cüin. 
Voif^llXnfler, BiichbJl. in Kreuznaok. 
Dr \Vag(. ner, Prore»Bor in Gent. 
Wa^nnr, N'oUr in Mülheim a/R. 
I>r. i\ p Wal, l'rofeistir in Lcidi-n. 
\Va I <i t h « u »e n, liil., Katjfm in Kuaa, 
Wände »leben, Friedrich, zu Stram«' 

berger NeahQlta b«i Biqgerbiöek. 
Dr. WatterIch, anaw. Saar.» StadtpCwrar 

ta Aadatnaab. 
Wabar, Advoo«|.Aiiw«h la Aaaban. 
Weber, Buchhäniller in Bonn. 
Weber, I'axtor in Quedlinburg. 
Dr. au »'in Woertli: s. Vorbtand. 
de Weerth, Aug., Kenin. inElberfald. 
Dr. WegeEor, Oab. UadMaalfatb ia 

Cobienz- 

Freiherr ron Weiehs-RStberg, Mit« 

targutobaeitaar u. Uilgliad daa Harraa. 

baaaaa,auräablaai WMiarf b. Saabtam. 
W«Ua«b»ah, Hofirath la Wtaabadan. 
Wafdanfald, Rtttargotabecitzer auf 

Birkhof he\ Veu»». 
Weit«. I'rofeosor, Direclor :1. k. ivupfer- 

«tiehkabiiieta in nmlin. 
We n «1 cl s 1 a d «, Victor, Comwenienrath 

in Coln. 

Werner, Ujmnavialoberlehrer in Baaa. 
T. Werner, Kabinetsrath in Dütteldolf. 
Warnara, Bürfarmaiatar in DUraa. 
Dr. Wdatarborria Warfbro. 
Wdatarmann, Kaufmann In Bfalefald. 
Dt. Wer er, Appell. GerlcbU-YieepriU. 
in Hamm. 

Keq. , Rentn. in Bonn, 
r., Prafaaaar in 



la 



aymnaalal-Obar- 



W Ii « i i e s , J. 

Dr. WIeaeler, 

Gettlngao. 
Wiethaaa, 

C5ln. 

Dr. WilMt, auaw. Seer., 

labrar in Datobarg. 
Dr. WitUabaaa, Raator dar hShin 

Bflrfanaliala in Rbafdt. 
Witlboff, Fabrikant o. BUrgannalilar 

in Bornheim bei Bonn. 
Wo hier», Geh.OberfinansraUi u. Pror.- 

Steuerdireotor In Cöln. 
Wolf, Caplao in Oalsar. 
Dr. Wolff. H., QabalB.B«BltnaMfbte 

Bonn. 

Dr. Wolff, 8., Anet in Bann. 
Wolff, Comaanlaaratb in H.-Oladbaah. 
Dt. Waltara, SnpadnlandMt te 
Pr. W«ltnaaa, Prof* la 
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▼«radflkdw MIIiIMot. 



Wright, Ob«t»l-U«ulaout luwl Ke- 
(loiMte - Coain«a4Mt fa FraakAirt 

Wfiit«!), OstobMiiMriBWIiiCtwadab. 

8tolb«rg. 

Dr. Walf«rt, ayBBAdsl.IMNalor in 

KreusoMh. 
Wttraer, Fitodtnaritklfr b Bllbatg. 



Wuts«r, NoUr in Si«gburg. 
Dr. Zartniaun, S*nitj&terath in Bonn. 
2«rTii«. J«Mpih KMfBMn Ui CVU. 
ZlNMrMnir «Qiv.fiMr., S«terla lln- 
danehdd. 

Ton Zueealmaglio, NoUr in Qr«> 

Tenbroloh. 
Dr. Z U n d e 1, Profeaaor in Bern. 
ZBntob, tt«ibwr In Miaitar. 



Dr. Arendt in Dielingen. 

Dr. Araj^ne d« Noa<$, AdToeaUuiw«lt 

in M«lmef|y. 
Corr«n6 in München. 
Kogolmann, I! Aumeisler in KreMBMb. 
K ölten, B«umeitt«r in (^öln. 
Dr. FSrster, I'rofeMOr in Aachen. 
Oanfler, DomcapItuUr und üeoeral* 

'^mr dM Bistb. Namur, in Namvr. 
Or«b«lf PtladsBMishtar to SL 0««r. 
Haider, k. k. BeetfootrsÜi biWiai. 
Lauten s in Brflgge. 
Luoaa, Chadec, Arohitaot, Sous-In- 



»peoteur dw Imtmz 
pAris. 



d« U tiU« ta 



Mlchelnnt, lühltolliöcaire au depl da 
Manu»cri[» 4. l'BiMiot. Irii per. in Paria. 

I'auluü, 'l'up l; Ii in Stuttgait. 

I'icic, Kereren'lftr in Bonn. 

Schlad, Wilb., BuehWBdenB«btM «ad 
Bürger la Boppard. 

Dr. äeib«rU« KT«lig*riohto.Raih En 
Araaberg. 

SekBttdt, Major a. D. in 
WtltBr* Ptenar is II«r^. 



lerzeichiiss 



sämmtliclier Ehren-, ordentlicher und ausserordentlicher Mitglieder 

nach den Wohnorten. 



AattbBBST BBHM»b«kfiinb«ff.B*ek. 

Cllw«n-8«Bd«n. CoMsmt. Cramtr. 

Debey. Fcir^tpr Ocurjti. v Oevr- 

Sohweppenburg. llaageu. flilger». 

Klalteier. Kreutzer. &lirlen«. Milz. 

Graf NeHe»s«n. r. Frangb«, Sav«!«- 

berg. Scheihlor. ScMÜBkei. SobMB. 

Siirmondt. \Nel>er. 
Abentliouerhiitto: Bot 
Alfer-£i««aw«rk: Ren^. 
Alfter: KmmL 
AlUkttf: PÜMaiBMi. 
AmitArdan: Boot 

Moll. 

Andernnch: Watterieb. 
Anholt: Achterfel'lt. FOllI RB SbIbi. 
Arnsberg: SelberU. 
A*ba«h«r UDIt«« BoaoMiff. 

Barmen« BrBdi KartbBBa* Ottawolb. 



Barch: Uabato. 

BarllB! AohaBbash. Adlor. Boai- 

ticher. Brandis. Braun, r. Bunepn. 

Ton Cohauaen. Curtiua. v- Floren- 

couri. Friedl&nder. von Ganaauge. 

Oilly. HeTderaann. r. d. Heydt. 

Holho. Hübner. JafTä. Liabenow. 

Loiide. Monmisen. Möhler. *. 

Oifera. v. I'eucker. I'in'ler. I'iper. 

Priaa ttadalwiU. SaUeobecf. Wotes. 
Barn: ZQndaL 
Btabrl«b: Galgar. 
Btelafald: Wealomua. 
Birichor: Weidenfuld. 
B i t b u r g : NpI» Sprenger. Wuraar. 
Bocholt: Vahrenhoratr 
Bochum: Srheppe. 
Bonn: Aciiterfeidt. Bauerband. Her- 

naya. i^ins. fiirlinger. Biobme. 
Blnhme. Boeoldag. Bodenbetm. Braa- 

Mtt. V. Bredow. Graf t. Bjlandt CaluL. 
DaCUar» AL DaCUar, Eb. CUmb. 

Oobaa. T. Ouff, T. Dadiaa. DaBw. 
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Dleclchoff. T. Dierg»rdt T>!eHnger. 
Doetich. Flo»R. FraDck. Freudeniherg. 
T l-uri!i (Jehring. Oeorgi. Hartmann. 
Hauptinann. Ueimsoelh. Henry. Hil- 
ger». HochgOrtoL von Hoiningen. 
HQffer. Hompcrt. Kampschulle K«uf- 
BMUL Kleiiii Jos. Klein, ). ■'. Klalt«. 
RlMlenDMa. KoHagMa. Kr«fft. d« U 
V«l«il« St G«o«t*. LemperlK. I<«o. 
Loerieh. LoKhtgk. Harcut. M«ad«la- 
■ohn. liirbaeh. t. Monsehaw. 
Morshaob. Neu. v. Neufvillo. Neu- 
mann. NIcoIotIh». Noggoratb. Pick- 
ritactike. l'rieger. v. rroff-Irnii'h. 
Ra[)p. Keinkeni. liemacly. v. Reymont 
Ritter. T. Sandt. Sehaaffhauten- S«hae- 
fer. Sehaefer. Sobreelz. Sohroitbats- 
Seboiit«. Sobroeder. Schubert, r. 
8«7dHts.ffiB»odt v. SpaaluiMii. Spria- 
gw. SUblkoMihL SybflL Tbomanp. 
Utener. Veit Wflbar. Werner. Wbal- 
U),. Wolff, H. Wolir, S. Wolter«. 
WUret. Zartnann. 

Boppard: Bendenn*«ber. Dapper. 
Müller, Sph»d. Syti»» 

Born heim: Witlboff. 

Brandenburg: Borgmann. 

Bretlfttt: Raiffenoheld. Raiiiktiu. R«b- 
aäkv. Sdar. 8li«r. 

Bffflf g«: Immwu. i» Pmw. 

BrSbl: Allekar. Sahedan. 

Brüaael: Derra t. Hagemaai- Mnt4e 
Toyal. Oraf Robiano. Graf Taa der 
Straeten 

Büren; Küyeer. 

Caen: de Caumoni 
C aloar: Wolf. 
Oftrlarube: Woltmann. 
Caaaal (Maua): ▼> Foumier. 
0«aaal: Maallar. Sebabart 
Clava: CbraadaakL Fulda. HaMkarl. 
Koontg. 

Coblans: Baedeker. Calmon. CItiI- 
Caaino. Domtnicus- Duhr. Eltester. 
Junker. 1-anJan. LandfertBann. I-ese- 
geselUchaft. Lucas v MarrAc- M in 
ttgnj. Nobtling. t. I'ommer-bteba. 
SMadde. t. Strubbarg. Stumpf. Uagar- 
lasDD. Or. Villera. Wegeier. 

CVln: ÄTenariua. Bachem, r. Bat» 
iwtti. Bigge. Blum. Bielabar. Camp- 
baaaen. ^ug. Campbanaea. Cnaal. 
dari T. Boohaben. Delohroann. 
Davena. DIsch. Drewka. DO^tier. 
Ennen. Eatingh. Fellen. Flrmenich- 
Rioharts. Freakoa. Fach«. Oartha. 
0«llfalra«i Omh. t. Hafaia. Bwt- 



Ed. HerstAlt. .loh r)nv. Heuser. 
Hodfnborg. Horn, .loest, Aij^. /oest, 
Ed. Joe«t, Wilh. Kamp. Kaufmann- 
Aaaer. Könige. I.ang#n. leiden, Iiam. 
Leiden, Fr. I.emportx. Merken*. Mariah 
Mevifsan. MlebcU. Mobr. Mavlaa. 
imibaBa. MiaHaa. Frb. <t, Oppaa* 
Mm, Abrabaoi. Oppaabaln», Albart 
Oppanhetm, Dagobert. Frb- v. Opp«>n- 
balm, Eduard. Otterwali. Peil!. 
Pepya. rii RaacbdorlT. v l^Aih, 
Carl. T. lUth,.)np. r. Reeklinfthaiism. 
Rennen. Saal. Srhot.on. Scheele. 
Sohmitx. Schneider. Seydilt«. Stahl. 

Siatz. Stupp. Voigtei. Waadalitadt 
Wiethase. Wofalara, Zarraa. 

C Sali n: Krflgar. 

Caaataaa: Uaraiar. 

CrafaldtT. Baakarath, Hann. r. Beek«* 
ratb» Halnr. Leon. Boebneke. Brock, 
Kmlt. V.Bruck, Moritx.Burkart.Heimen- 
dalil. .Iiitnpert/. fon '1er l.eTcn. ron 
der i.eyen, Erall. Ondarajek. Rein. 
Sebanenbttfg. Sfibmtdt. flabraara. 
Seyffardt. 

Darmttadt: Bosalar. Ludwig. 
Dialingen: Arendt. 
DllHngen: Ramar». 
D o r ( iT^ u n d : Prinz ScbOaalab, 
Dostenheira: Plitt. 
T>r«n«teinfurt: Frb. v. Land»barg. 
Dresden: Fleokeisen. Hullsob. 
Dülken: Jansen. 

DOraa: Bogaa. Hoaa^ Oaat Roaaab. 
L«op. Kaoll. KSnigsfatd. PalffBr.Rottda. 

Rümpel. Schleicher. Sehoeller- Werner*. 

DCsseldorf: Altgelt Binsfeld. Bren- 
damour. Ebermaier. Harless. FQrit 
SU Hohenxollern • Slgmarlncon. Krü- 
ger. T. Kühlivetter, v Maerkon. v.Pa- 
pen. Poen»gea. v.-m Sebaumburg. 
Sehneidar. Trlnkau?, t, \\>rncr. 

D ai • b tt r g : BSoIagar. Eiebbaff. v. Ratb. 
WHrai. 

1- !i t : Tromer. 
Ehrenbreitstein: von OiUfurth. 

Sobwartice. Sobwiekarath. 
Elberfaid: Boeddiogbaus. v. Caraap. 

Oabhard. tirmnaMalbibllotbek. t. 4. 

Bajdt Liaahka- Sabniiag. SaUlapar. 

Staiaaa. d« Waarfb. 
Endeatab: BauatahaUt Riahais. 
Erfurt: Roehe. 

Eisen: Conrad». KlUpp. Prabal. 

Waldtbausen. 
Bvpas: Laaibf» 



• ■•"ÄS! 



FrankfQrt »■ M.: Beoker. Gersou 
J«nM«n- Milani. äUdtbibüoihek. 
Wriicbt. 

Preiburg im Br. : Rock. Brambaeh. 

Schreiber. 
Franc (SehloM): Uraf Beiuol. 
Fr5hdon: 0(te. 
Fulda: (loebel. 

Genf; U«liffe. 

Gent: PMyoii. K»iiIm. VwimlMirglb 
Wafenar. 

Gera: Baumefslor. 

OI«!ii(Iorf: I>ree*eii. 
Olosseii: Lauge- Lubb«rt. 
OlAcIbacli: l.iuliAu. PrintB. QaMdc. 

RotUÄnik-r WoltT. 
QUdbtteh niiren: lllll«r. 
St. Goar; (»reb«l. 
Oodesberf: v. KgA 
Ooettlngcn: Leatioli. Sanppe. 

UDf«r. UnlmnllitaMUloIhtk. WlaMtor. 
OrXranbaoher HOtte: Boaeklaf. 
Greiftwald: BQebaler. 
G r 0 T o n ti r o i c Ii '. v. Zucoalna^Ut. 
OruUü Theresia: Sflbull. 
(i ü r z e n i c Ii ; Srliillingb-Knglorth» 
Haag: OrooD tko Primtorer. 
Hall (Haus): t. Spida. 
Hallo: Scklottmaiui. 
Hamburg: KiMaltag. 
H amiMi liiMlltn.K«tMeii«abiiMlt. Wa««r. 
Hann »Ter: Abtem. CnleniAini. Crott. 

fentl. 

Hei delberf;; Cbrl»f. Holtzmaon. Kay- 

ser. KönMy. NUiller. Stark. 
Heili(;en»lftil: K ramarczik« 
H e n; 111 e r i c h : v. NordMk» 
Ueppea«: Scliorn. 
n or <l rl n ge n '. tinif Fiirstenhorg. 
Uoohdahl: SoblmmalbuMh. 
UUrtf«ii: Weiter. 

I4at«fn: U«g«rt. RMtel« 

IngKertb: KrXmor. 
Jena: BurHan. Üaedeobena. 

Kalk: Grüaaberg. 
Karnpen: Hollner. 
Kessenich: aus'in \Vccrth. 
Königsberg t. Pr. : Friedländer. M6I* 

ler. UniTerriUUablbÜQtbek. 
XVnlf awintar: ClMea. 
Kreneoittiiatar; Plrtefer. 
Kreuanaeb: AnlfquariBch-blatorlMhar 

Verein. Cauer, C. ('Auor, R. Engel- 

nianQ> Heimaon. Huyssea. liummel. 

BobmMt. YelftUM^r. WoMHt. 



>r MitgUeder. 

K yl n> u rg : Schmitz. 

Lau orsfor i: v. Knth. 

Leiden: Hödel • Nyenliuis. l'lejie. 

Leeman». du Kieu. Baron Sloet. 

d« Wal. 

Leipttf r l£ek*tein. Orerheok. Kitscbt. « 
Lennep: TAp. 

Limbnrc e. d. Lab«: lbat«b.*Thliieii. 
LiBBleht Oldtmami. 
Loadon: Frank«. 

Lattich: l)ogn6e. Unirersitätebiblio. 

tljok, 
L u 7. e r ü : Aeb!. 

Mains: Bona. Klein. Llndenaebmit. 
M « I m e d y : Ankn« de Neaf. BtaiabMb. 
If «ndereebeid : aamerataan. 
M « n n b ei m : Flekl«r. Oerleeb. 

Marburg;: Nissen. Sebnidb 

Mayen: Deliu». 

M ecb e r ni <- h : Hupci t». 

M c h 1 <• m e r - \ ti e : Frau Dpicibmaon. 

M e 1 1 .1 M, I c h : Burg): ». llUler. 

Mettlach: Büch. 

M .'I /. ; lUr. (lo .Sdlla. 

Miel: V. Neur«ille. 
Moeret t. PoBmer«BNhe. 
MoAlJoie: Psaljr. 
Mereanet: Brenn. 

Mülheim n. Rh. : Bau. Wagner. 
Mühlheiin a. d. Ruhr: ObertOsoben. 
Stinnej. 

Milnohen: Brunn, fhrisi. Corneliiia. 

t'urren». Halm. 
Miinator: Möller. Zamlob. 
UfinatermeyreU: fiebmldt. 

Nemar: Gengier. 

N a » b - M 1 1 1 s : Evans. 

Neunkircben: Stumm. 

Neuss: Menn. 

Nieukerk: Buyx. 

Nürnberg: Bergau. 

Nymegen: Krulv. &tenb«r|ik. äebeet«. 

Geh ringen: Siirts-Bibliotb«ll. 
Oeklkoven: Lenixen. 
OttveiUrt Hjwmq. 

Paderborn: Martin. 
Peffendorf (Buig): v. Boag«rdl. 
P*rU: KsleM Hapeteen HL Beibet. 

BasHewsky. Med. ' Coma. Froeb- 

ner. Junk. I.abarte. de Leeteyrfe. 

(io l.öngpür!er. Luoa«. Hlebeteal« 

Kobtrt. äoblokler. 
Psterwold«: lloell tu Iddektafe. 
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Poppftlsdorf: KeknU^ 
Ffaliel: Krau». 
Ptfln: 6iii«hMd. OrMtfl 

QusdHnburg: Webar. 
Quint: KrKmer. • 

R«d«iitloben : v. Qiiwt. 
K»T«atalii: Uee«t«r d« RftMitela. 
Ran B« d : Hoffmabiar. 

U«Utmf. 

Rheydt: Wtttenhittfl. 

RosmliDg Ii 0 VC n : PeilL 
rto«rmon<l; Cuillgo. 
Koesberg: r. Weichs. 
Horn: Heibig. H«naeD. 
RoiDinertkirohen: RielirMll> 
Rödeghöim; Fonlt. 

Skkrbriiek: Kuohar. 
S««rbnrg: IlMmnAU. 
Hsrrtff: Umh. 

Sali ig: NIek. 

ScLlei<I weiter: Heydlagtr. 
Üechtenj; Conimor. 
Siegburg: \Vurx«r. 
Siegan: Laegonsiepaa. 
Sigmaringun: LoilMi 

äaeek: Möhler, 
fltrsaebarg: Straub. 
Straabergar- MeuhUtte: Wandee* 



Stuttgart: IfMkk. LObk«. Pniiiui. 

Tk«ra (flaUoM): x. UuML 

Trier: BetUngen. t. Bealwiti. QoM- 
Mhmldt. Uoluec. Lftdoer. Leo- 
wij. Ilodar. RMtaMtrcwk. Sek«. 



Sebald«. SeyfTarUi. Spite. Te- 
•eheinaober. Viehoff. t. Wilmowtky. 

Uerdingen: Fringe. HerberU, (iuiilo. 

HerberU, Baltb. 
Ulm: Uaaeler. 

Utr»«kt: BogaU. Rovan. ▼«hbmiU». 



Tl drae n : Aldcaklroboa. Baabam. Für* 
tinaf, dMtim. Kliak. 

TagalasaABgi Bofiat 

W aoh te n >! 0 II k: Mooren. 

Wallcrf.iugen; Villeroi. 

W » r f u III : WesterbofT. 

St ^^tsn>itil: Bettingeo. Celto. 
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Altorthamw I« Dr«id«a. 
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5Ö. äooiete d'aroböologie et d'biatoire de la MotelJe in Metx. 

66. Kgl. bayeriMbe 'Akademie der MTltaaaaobaflaa ia Mtaaliao. 

67. AitertbumsTerein in M Onoben. 

68. Hletorlaoltar Verein Ton und für Oberbayern in M Q n c b e n. 
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In Wt«B. 

86. K. k. geographlfclio (JesclIschAfi in Wien. 

87. Vereiu fUc NaM&uische Alterthumskunile und Ge«ehtellt«fonohung in Witt* 
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UiAtorUoher Vereio too Unterrrankea und Atobaffetibitrg in Wflrtburg. 
an. Anilqaariwii« GaMUiohaft (Q<MllMbaA fir T«larito4iMto AllartlilMi) In 
Zürieh. 

10. Allgaa«Iii« fM«hkh||t»iMhMd« OtNilMliftfl »m Mwü» ta Z«rUk. 
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